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Politische Pfingsten.
Pfingsten fall bekanntlich das „liebliche"  Fest sein

Mit blauem Himmel , strahlendem Sonnenschein , mit fröh¬
lichen , sorgenlosen Menschen , die sich am frischen Grün de»
Wälder und Wiesen ergötzen.

Ja , so sollt«  e » sein . Und so steht es auch in den [
Pfingstgedrchten und in den Psingsterzähiungen . Die Wirk-
lichkeit ist freilich meist anders . Dabei denken wir nicht an
das Wetter , weil wir nicht wissen wie es werden wird und
immerhin die Hoffnung haben dürfen , daß der vorfchrifts-
mäßige Pftnostfonnenschein sich pünktlich einstellt . Aber von
den Menschen  wollen wir reden . Bon den Menschen,
die . wie wir sagten , fröhlich und sorgenlos hinausmarschie-
ren sollen in Gottes wunderschöne Welt . . . .

«Hier  stock . ich schon !" Fröhlich und sorgenlos—
ja. wer es fein könnte in einer Zeit , da Frau Sorg « Gast
ist in Millionen deutscher Familien , die sich da » früher nie-
mals hätten träumen lassen , in einer Zeit , da 5,5 Millionen
arbeitsfähiger und arbeitswilliger Menschen ohne Beschäf»
iigung sind und -von den anderen nur so viel erhalten kön¬
nen . daß sie und ' ihre Familien nicht gerade verhungern . Ist
es verwunderlich , wenn in solcher Zeit keine rechte Pfingst-
sreude aufkommen will in den Herzen der Menschen?

Aber auch abgesehen von diesen wirtschaftlichen Sorgen
liegt auch sonst die Welt nicht gerade im Pfingstglanze vor
ans . Da ist am Donnerstag die kurze Reichstagstagung
mit einem schrillen Mißklang zu Ende gegangen , besser ge-
lagt : auseinandergebrochen . Mit einem Mißklang «, der
wieder eminal die ganz « beklagenswerte Zerrissenheit de«
deutschen Volles blitzartig aukeigte , jene unselig « Zer-
klüftuna , die sich leider auch in Augenblicken höchster natio¬
naler Not nstht überwinden läßt . Innerer Hader war ja von
jeher das Erbübel , unter dem da » deutsch « Volk zu leiden
hatte . Eine schmerzliche Erkenntnis , doppelt schmerzlich
in einem Zeitpunkt , da treues Zusammenstehen aller Stände
und Schichten unsere » Volke » in Stadt und Land so bitte»
nottut wie kaum jemals zuvor!

Dergestalt ist der Ausblick in die volttische Gegenwart
wenig erfreulich und wenig tröstlich und darum auch wenig
piingstlich . Cr ist es um so weniger , als man auch noch
keine Anzeichen einer Besserung siebt , keinen „Silberitrei-
sen am Horizont ". Wirtschaftlich nicht , außenpolitisch nicht
und innenpolitisch leider erst recht nicht!

Was >s» zu tun ? Sollen wir uns oerzweifelt jener ge¬
fährlichen Hoffnungslosigkeit in di « Arme werfen , lener
müden und dumpfen Resignation , die man beute ja schon
häufig , viel zu häufig in unserem Volke antrifft ? Rein und
abermals Nein ! Erinnern wir uns vielmehr gerade heute
daran , daß Pfingsten des Fe st de » Heiligen Gei-
fies  ist . De » Heiligen Geistes , dessen Feuer uns allein in¬
standsetzt. den Widrigkeiten der Zeit un » entgegenzustem¬
men . Deutschland darf  nicht untergehen und Deutschland
wird  nicht untergehen , wenn da » ganze  Volk seine
herzen dem Psinystgeiste öffnet , dem Glauben an die
deutsch« Zukunft , dem eisernen Wollen , unser Vaterland
wieder groß und glücklich und frei zu machen!

Ganz gewiß muß politischer Kampf sein . Denn ohne
Kampf kein Leben , ohne Kampf kein Fortschritt . Mer —
«uch hier set da » Pfingstfest wegweisend — der politische
Kampf muß ein Kampf desGelste»  bleiben und darf
nicht zu einem Kgmpf der Fäuste werden , wenn ein Volt
darüber nicht zu Grunde gehen soll ! Und in großen Tagen,
l : denen es um Sein oder Nichtsein der - Nation und des
Laude » **• >. hat der politische Meinungskampf ganz zu

. , mutz eine Etnyettsfronr  auer oeuti .i -e»
Männer und Frauen erstehen unter der Parole : »Ueber
allem da » Vaterland !"

Dürfen wir glauben , daß solche Gesinnung , wie n»
eima im August 1914 in allen deutschen Herzen lebte , wie¬
der einmal Wirklichkeit wird ? Wir dürfen  daran glau¬
ben, wir müssen  daran glauben , auch in der heutigen
Seit der Zerrissenheit und Zerklüftung — denn sonst müß-
>en wir an der Zukunft unseres Volkes verzweifeln . Der
Glaube allein genügt freilich noch nicht . Wir müssen auch
daran Mitarbeiten,  solche Gesinnung herbeizuführen.
Aeder . kann mittun , wenn er in seinem Kreise — und sei
dieser auch noch so klein ! — an der Wiedererweckung des
deutschen Gemeinschaftsgeistes arbeitet.

Und so ist unser Pfingstwunsch der : möge mit dem
Klange der Pfingstglocken der Heilige Geist , deutscher Later-
landsliebe , deutschen Opfermuts und deutscher Schicksals¬
verbundenheit in unsere Herzen einziehenI Dann , aber frei¬
lich auch nur dann braucht es uns um das Schicksal des
deutschen Voltes , um die Zukunft des deutschen Vaterlan¬
des nicht bange zu fein . Dann kann Pfingsten auch in vie¬
ler trüben Zeit für uns zum „lieblichen Feste " werden , das
ts sein soll und das es in früheren , glücklicheren Tagen
>a auch gewesen ist . In diesem Sinne trotz aller Müden
und Plagen der Zeit:

Ac'CPncU Pfingsten!

Zur Lage
Rach dem Rücktritt Groener » als Wehrmlnister . — Allerlei

Mutmaßungen und Kombinationen . — Ein amtliche » De-
nenfl . — was das Ausland meint.

Berlin , 14 . Mai
Der Rücktritt Groeners  von dem Amte des

Reich,wehrmini  ft ers  hat allgemein großes Auf¬
sehen erregt und wird in der Presse aller Parteischattierun¬
gen eifrig befprochen . Verschiedene Zeitungen behaupten,
der Rücktritt sei darauf zurückzuführen , daß verschiedene
Generäle de » Reichswehrmini st-eriums  —
darunter der Chef .der Heeresleitung General v . Hammer-
ft e i n und General v . Schleicher — Groener hätten
stürzen wollen , weil sie nicht nur die nationalsozialistischen
Sturmabteilungen , sondern auch das Reichsbanner
hätten verbieten wollen . Groener fei aber gegen  ein
Reichsbanneroerbot gewesen . Diesen Meldungen gegenüber
wird a m t l i ch mitgeteilt , daß dem Rücktrittsgesuch Groe¬
ners kein  Schritt der erwähnten Generäle vorausgegan-« t.Di«gegenteilige Behauptung sei unwabr und ent-nicht den Tatsachen.

J  Die Tatsache , daß Reichsminister Groener da » « etchs-
tnnenministerium beibehält . wird damit begründet , daß es
ans di « Dauer nicht angängig gewesen sei . das unpolitische
Amt de» Reichsivehrmialfier » und das polittfche Amt des
Reichslnaenmialsters in ein und derselben Hand zu verei-
nlgen . Denn Groener nunmehr das Reich « rvehrmlnisterium
abgegeben habe , fo bestehe die Möglichkeit , diese . Ministe,
rium völlig unpolitilch . da » heißt durch einen rein militäri¬
schen Fachmann zu besehen . Aus diese Welse rverd « der völ¬
lig unpolitische Eharakter der Reich » webr «ach stärker betont
ai » das bisher möglich gewesen sei.

In diefem Zusammenhang erwähnen wir noch vle nach¬
stehende halbamtliche  Mitteilung : Don zuständiger
Stell « wird nochmals darauf hingewiesen , daß da » Rück¬
trittsgesuch de» Reichswehrministers Groener auf seinen
eigenen Entschluß  zurückzuführen sei . Bereits vor
zwei Monaten habe Minister Groener anläßlich eines Vor¬
trage » beim Reichspräsidenten diesen wis en lassen , daß er
die Absicht habe , in absehbarer Zeit von einem Posten zu¬
rückzutreten , »cm sich anderen Aufgaben widmen zu können.
Bis zur anderweitigen Besetzung des Reichswehrminifte-
riums werde Groener die Geschäfte als Reichswehrminister
weiter führen . ^

Admiral«öder weiß von nichts.
Kiel . 14 . Mai.

während seiner Anivesenhelt in Siel erklärte Admiral
Dr . h. c. Räder gegenüber Pressemeldungen , ihm sei nichts
bekannt , daß er als Rachfolger de» Reichswehrministers
Groener in Frage komme . Er balte die Rachricht für völlig
-stressend.

Ble NSDAP, rum NSittritt Sroenerr.
München . 14 . Mai.

Der „Völkische Beobachter " schreibt , polittsch gesehen sei
der Sturz des Reichswehrministers Groener ein Ereignis
von noch garnicht absehbarer Tragweite.
Groeners Sturz sei der erste entscheidende Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Politik.

An anderer Stelle schreibt da » Blatt , der Minister sei
über da » SA -Berbot zu Fall gekommen . Trotz der Ableh¬
nung der Mißtrauensanträge gegen die Reichsregierung
bedeute der Sturz Groener » die schwerste Riederlage de»
Kabinett » Brüning , seit dem e» existiere . Da » verbot der
SA . sei eine „der bedeutungsvollsten Staatsaktionen der
letzten Jahre " gewesen , wenn der Relchswehrminisler jetzt
darüber zu Fall komme , so sei da » das öffentliche Eingeständ¬
nis de » Zusammenbruche » dieser Aktton.

Die Zwischenfälle im « eichst« .
Schnellscböfftngerichtrvtrhandlung gegen di« NSDAP .»

Abgeordneten.

Berlin , 14 . Mai.

Das Schneilschöffengerichtsverfahren  gegen
die vier nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten wnrde
am Freitag um halb 2 Uhr von Landgerichtsdirektor Dr.
M a s u r eröffnet . Zunächst wurden die Angeklagten über ihre
Personalien vernommen . Der Angeklagte Heines,  Leut¬
nant a . D ., 34 Jahre alt , ist in einer Femesache zu fünf
Jahren Gefängnis . w«a »n . .Totschlaas zu einim Jahr tzket

im Reich.
Ausiauosstlmmeo.

\  London . 14 . Mai.

»Daily Telegraph"  bezeichnet den Rücktritt Groe¬
ners als einen großen Sieg der Nationalsoziali¬
st e n . Sie hätten ihn vom Kriegsministerium weggejagt
wegen der Maßnahmen , die er in seiner Eigenschaft als In¬
nenminister getroffen habe . „Daily Telegraph"  mißt
dem Rücktritt Groeners eine schwerwiegende Bedeutung bei:
denn solange er Kriegsminister gewesen sei . habe man sich
im Falle eines nationalsozialistischen Aufstandes auf die
Reichswehr verlassen können . Groeners Rücktritt zeige klar,
daß di « Nationalsozialisten bei den führenden Männern der
Reichswehr an Boden gewonnen hätten . „Daily Ex¬
preß"  meint , entweder sei eine neues Kabinett zu erwar¬
ten . m dem die Nationalsozialisten Seite an Seite mit dem
Zentrum regieren , oder eine militärische Diktatur mit Hin-
denburg an der Spitze und den Generalen und Admiralen
als den „treibenden Kräften hinter dem Thron ."

Pari », 14 . Mai.

Der überraschende Rücktritt des bisherigen Reichswehr-
Ministers Groener wird in der Pariser Presse lebhaft bespro¬
chen und als ein unbestreitbarer Erfolg der Ratio¬
nal  s .o z i a l i st e n daraestellt . Das „Echo de Paris"
schreibt u. a ., der Rücktritt Groeners unterstreiche die Tat¬
sache. daß die Politik des Reiches Immer mehr nach recht»
neige . Der „Petit Parisien " betont , daß der Rücktritt Groe¬
ners einen erdrückenden Erfolg der Nationalsozialisten dar¬
stelle . Die halbamtliche Agentur Havas erklärt , daß die Ver¬
abschiedung des Reichswehrministers auf die Entwicklung
der Innenpolitik des Reiches sehr weitgehende Auswirkun¬
gen haben werde . Sie stelle eine erste Folge der Wahlen

vom 24 . April dar . ^ , , i ‘: 'i

Sie unerledigten Anträge im Reichstag.
Berlin , 14 . Mal.

Der unerwartete Abbruch der Donnerstag -Sitzung des
Reichstage » hat zur Folge gehabt , daß eine

Reihe von Mihlrauensanträgen gegen einzelne
Minister

nicht mehr zur Abstimmung gebracht werden konnten . Im
Gegensatz zum preußischen Landtag , wo Mißtrauensanträge
innerhalb von 14 Tagen erledigt sein müssen , ist im Reichs-
hierfür eine Frist nicht gesetzt . Die nicht erledigten Miß¬
trauensanträge bleiben also bis aus weiteres liegen.

L « sind die » je zwei Mißtrauensanträge gegen Reichr-
stnanzminister Dietrich . Reichsinnenminister Groener und
«eichsarbetksminister Stegerwald , sowie s« ein Mihtrauen »-S :gen den mit der Wahrung der Geschäfte de»Au-eriums beauftragten Kanzler Brüning und die

liffer Schiele und Schlange.
Außerdem sind noch unerledigt die Anträge auf Auf¬

lösung des Reichstages  und Aushebung der letzten
Notverordnungen,  insbesondere des SA - Ver»
b o t e s . Ferner liegen Anträge aus Auflösung de » Reichs¬
banner .» , auf Verbot der sozialdemokratischen Freiden-
kcrverbände und auf Einsetzung von Untersuchungsausschüs¬
sen über die etwaige Hergabe amtlicher Gelder für die Hin-
denburgpropaganda im Reichspräsidentenwahlkampf , und
über das Zustandekommen des Kreuger -Zündholzmonopol»
vor ..

Es verlautet , daß die nächste B o l l s I tz u n g des Reichs¬
tages am 6 . Juni stattflnden werde . Die Nationalsozialisten
und Deutschnationalen waren im Aeltestenrat für die kom¬
munistischen Anträge eingetreten , das Plenum am 19 . Mai
tagen zu lassen . Diese kommunistischen Anträge wurden je¬
doch abgelehnt , ebenso auch ein nationalsozialistischer Antrag,
den Reichstag auf den 14 . Mai einzuberufen,

»»ruitarr jrcfnmg , wcuvir « eiyttse zum vocyverrar im ttto-
vember 1923 verurteilt worden . Der Angeklagte Steg¬
mann . Schillingssürst,  Landwirt , 33 Jahre alt , ist
wegen kleiner politischen Vergehen mit Geldstrafen vorbe¬
straft . Der Angeklagte Weitzel - Düsseldorf,  ein 28-
jähriger Schlosser , ist wegen Beleidigung , Widerstand und
verbotenen Waffentragens mit geringen Geldstrafen vorb «-
straft . Der Angeklagte Straffer,  40 Jahre alt , hat ineh-
rere Vorstrafen wegen politischer Pressevergehen . Dr . Hel-
muth Klotz wird vom Gericht als Nebenkläger zugelassen.
Oberstaatsanwalt Köhler  erhob dann die Anklage

wegen fortgesetzter , gemeinschaftlicher , tätlicher Beleidi¬
gung und Körperverletzung de» Schriftsteller » Dr . Klotz.



me » erncomung oer ungeiinflien.
Abg.  Heines  erklärte bei seiner Vernehmung , das,

«r ohne weitere» zugebe, Dr . Klotz eine Ohrfeige gegeben
zu haben , nachdem er ihn unglaublich beleidigt habe . Als
er in den Restaurationsrauin gekommen jci, um sich eine Zi¬
garette zu holen , habe er an einem Tisch Tr . Klotz sitze»
sehen, der ihm zugenifen habe : „Auch so ein Schwein !"
Er , Heines, sei dann auf ihn losgcgangen und habe ihn
angeschrien : ,,Tu bist sa der Bursche, der ja auch die Bro¬
schüre geschrieben hat " . Gleichzeitig habe er Dr . Klotz eine
Ohrfeige gegeben. — Der Abg . Stegmann  sagte aus,
dah er im Restaurant gesehen habe , wie von einem Ein¬
armigen Kriegsbeschädigten ein Stuhl »ach Heines gemgrsen
worden sei. Er sei seinem Fraktionskollegen Heines zu Hilfe
geeilt und habe Klotz eine Ohrfeige gegeben . Der Abg.
Weitzel  bekundete , daß ihm Im 'Restaura »! ein Stuhl ans
Bein geworfen worden wäre . Er habe noch heute eine klaf¬
fend« Wund « am Schienbein . Er sei dann von Kellnern
hinausgedrängt worden und sei in den Wandelgang ge¬
gangen . Als dort plötzlich Dr . Klotz erschien, sei ein wüstes
Durcheinander entstanden . In der Annahme , dah ihm Dr.
Klotz einen Stuhl ans Bein geworfen hätte , habe er Klotz
drei bis vier klatschende Ohrfeigen gegeben . Dr . Abg . Gregor
Straffer  erklärte , er habe von dem Vorgang im Restau-
rant üvrrhaupt nichts gewuht . Dah Dr . Klotz in den Wan.
delgang der Nationalsozialisten gekommen sei, Hab« er als
ein« grobe Provokation empfunden.

Die Zeugenoernebmlmg.
Der erst« Zeuge , ein Reichstagsbeamter , bekundet , dah

«k beim Eintritt in die Wandelhalle mit Klotz und einem
Kollegen von nationalsozialistischen Abgeordneten uniringt
worden wäre . Man habe gerufen : „Klotz raus ! Raus mit
dem Schweinehund " . Man habe von allen Seiten aqf Klotz
eingeschlagen. E » sei aber nicht wahr , dah Klotz auf den
Boden geworseir und getreten worden ist. Er habe auch
nicht gesehen, dah Strasser Klotz geschlagen habe . — Der
zweite Zeuge , der Redatteur des kommunistischen Reichs,
tagrpressrdienstes , Glückauf,  erklärt , Klotz sei in der Näh«
einer Glastür in di« Ecke gebrückt worden . Er habe sich an
di« Wand gelehnt und dabei lei lhm der Abg . Strasser
gufgesallt - , der Klotz in di« untere Gesichtshalste geschlagen
Han «. Strasser bestreitet dies auf das entschiedenste.

. Nach der Vernehmung einiger Beamten de» Relchttag«
wird , der Nebenkläger Dr . Klotz vernommen und zwar auf
Antrag der Verteidiger unter Zurückstellung de« Bee digung.
Klotz ist 37 Jahr « alt, Doktor der Staatsroissen chaften,
Md war nach leinen Bekundungen 1923 National ozialist.
Gei«»« Mitgliedschaft HSrt« wegen der Auflösung der Par»
teiorganlsation damals auf . Der Zeug« erzählt folgende«!
Ich Hab« mich schriftstellerisch betätigt und mich dann nach
einigen Jahren der Sozialdemokratischen Partei zugewandt,
deren eingeschrieben«» Mitglied ich bin. Klotz sagt weiter «»«!
Im R«ich»tag »r«staurant bekam ich von fünf Herren di«
Hinter mir standen, Schläge in» Gestcht, sank vom Stuhl,
richtet« nrich wieder auf und versuchte die Schläge abzu»
,wehre« . Bei de« Herren handelt« «» sich, wie sich später er»
gab , « . a. um die Abgeordneten Heine» und Stegmann.
Ander« Herren sprangen mir plötzlich bei, und drängten dt«
Mtentitter zur Tür hinaus . Mit Füßen bin ich im Restau»
,rant nicht, aber später im Seitengang gestoßen worden. I
Würde unter Lid unter besonderer Betonung au,lagen , da!
d«r Uebersall auf mich zu meiner völligen Ueberraschung ün
Lhm m  A « ,kiN«na mrimrsttt , vorher erfolgt «.

2« drei Monate Gefängnis , Strasser freigesprochen.
- Berlin . 14. Mai.

Da » Echnelllchöffengericht Berlin -Mitte fällte nach fast
stedenstündiger Verhandlung in dem Prozeß wegen des
Zwischenfalles im Reichstag folgendes Urteil : <

Die Slbgg . Heine » . Stegmann und weihet!
werden wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung in Tat?
einheit mit tätlicher Beleidigung zu je drei Monaten Ge- !
fängnl » verurteilt . Der Abg . Gregor Strasser  wird
freigesprochen. j

In der Begründung  führte das Gericht aus . daß
aus den Zeugenaussagen eindeutig bewiesen wurde , day
Heines und Stegmann die ihnen zur Last gelegte Körper¬
verletzung begangen haben . Der Abgeordnete Weitzel hat die
Beteiligung an dem zweiten Borgang in der Wandelhalle
selbst gestanden . Mildernde Umstände mußten den Ange¬
klagten versagt werden , da sie genügend Gelegenheit hatten,
dem Groll gegen Dr . Klotz auf legalem Wege einen Aus¬
weg zu verschaffen . Aber selbst, wenn man eine illegale
Sühne zugestehen wollte , gebe es einen anderen Ort als ge¬
rade den Reichstag , der vielen Millionen ein geheiligter
Boden »st.

Naden«xd die NSSAp.
Line Warnung de» Anke-ttchksminislero an Beamt«

und Lehrer.
• ' 1 Karlsruhe , 14 Mai.

3m nächsten Amtsblatt des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts erscheint eine „An die Leiter und Lehrer der
dem Unterrichtsministerium unterstellten Behörden und
Schulen " gerichtete Bekanntmachung , die wie folgt lautet:
. , »Nach polizeilicher Feststellung erließ im Februar 32
die „Gauleitung Baden Abteilung 2b für Rasse und Kultur
die Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei " ein
Rundschreiben mit einem geheim zu haltenden Organisa¬
tionsplan an die Bezirkskulturwarte des Gaues Baden . In
Akstm Schreiben wird darauf hingewiesen , daß die genannte
Abteilung nunmehr organisiert und mit den entsprechenden
Referenten besetzt sei. Ferner werden darin u a Anwei¬
sungen gegeben , iy welcher Weise verfahren werde »; soll,
um die Besetzung der Lehrer - und Pfarrerstcllen , den Be¬
trieb der Theater und Kinos im Sinne ter NSDAP , tun-
jjAvLW bccmfluifcn , sowie um die Lehrerkollegien und die
Geistlichkeit In der gleichen Richtung zu erfassen . Das Rund-
chreiben Ist von dem Professor und MdL . Herbert Kraft

in Mannheim als Gauleiter unterzeichnet.
Ich macke die mir unterstellten Beamten und Lehrper¬

sonen darauf aitfmerksam , daß es sich um ein Vorgehen han-
best, das , wie auch sonstige Maßnahmen der NSDAP , den
offensichtlichen Zweck verfolgt , Maßnahmen der badischen
Regierung und Staatsorgane zu beeinträchtigen und das
geeignet ist, die Staatsordnung zu gefährden . Jede Betäti¬
gung in der Richtung des genannten Rundschreiben - der
NSDAP , ist daher allen mir unterstellten Beamten und ;
Lehrpersonen untersagt ." ' > j~ " » > _ __ ► I

Arbeit durch geldlose Wirtschaft
Lin ptan de» Relchsbankprästdenten Dr . Luther.

Berlin . 14. Mai.

Oer Reichsbankvräsident Dr . Luther hat eine Denkschrift
zum Arbeitsbeschasfungsproblem verfaßt mit dem Titel:
„Gedanken zur Prüfung der Frage , ob durch geldlose Wirt-
chast hikfsw rtschaftliche Maßnahmen möglich sind . In
hrem ersten Teil wird al » das Wesen einer geldlosen Wirt-
chaft bezeichnet , möglichst wenig für Material und Löhne
rar auszugeben.

Die charaklerlstlschen Merkmale dieser hilf »wlrischafi
ind Beschäftigung von Arbeitslosen in der Form der Ar-
leitsdienslpsNcht oder sonstwie , dazu vielleicht Wledererwek-
ung von öffentlichen Leistung »verpsllchtungen (wie in den
ogen . Hand- und Spanndiensten ), ferner Vergütung für
Land und Materialien , z. B . hott . da» zurzeit markttvirk-
fchastlich nicht verwertet werden kann, hineingearbeiket in
den plan wird ein Vorschlag von Professor Lederer, still-
gelegte Unternehmungen durch Arbeitslose . Arbeiter und
Angestellte wieder in Betrieb zu sehen und die io erzeugten
konsumarlikei an die Arbeit »losen ohne Entgelt zu vertei¬
len. Lin Teil de» hilf»wlrtschasilichen Programm » werde
»war dczrch Geld bestritten werden müssen : da» könne durch
die Prämienanleihe geschehen.

Im zweiten Teil wird die Organisation  de » hilf »-
wirtschaftlichen Programm » skizziert , wobei als Beispiel di»
landwirtschaftliche Siedlung gewählt ist. Der Ausbau der
Siedlung sott durch Erwerbslose im freiwilligen Arbeits¬
dienst geschehen, bei gemeinsamer Verpflegung und Unter¬
bringung . Die Arbeitsfreiwilligen sollen in Gruppen ihre
Siedlungen selbst erbauen . Für die Siedlungsbauten soll in
möglichst umfangreichem Maße Holz verwandt werden , da»
von den Gemeinden und Ländern zunächst geldlos  gelie¬
fert wird , gegebenenfalls Abgabe von ausrangierten Reichs«
bahnwaaer .. Für dte .Herstellung des Materials sollen gleich¬
zeitig slillgelegte Betriebe durch Arbeitslose in Betrieb ge¬
nommen werben . „S e l b st h i l f e b e t r I e b e" . Die Ein,
stellung in die Selbsthilfebetriebe erfolgt gegen Weiterbezug
der Arbeitslosenunterstützung , ohne Lohnanspruch

Neue Notverordnung.
Steueronpassnng of di« Wertrückgänge.

Lettin . 14. Mal

In einer Mitteilung des Rekc'- ssiianzminilteriums heißt
es : Die angekündiate Verordnung zur Anpassung der Ver¬
mögenssteuer , Erbschaftssteuer und Grunderwerbssteuer an
die seit dem 1. Januar 1931 eingetreten/n Wertrückgänge
ist nunmehr ergangen . Sie sieht auf dem Gebiet der Ver¬
mögenssteuer für da » Rechnungsjahr 1932 einen einheitli¬
chen Abschlag von der Steuer selbst, un 'ö zwar in Höhe von
20 o. H. des an sich maßgebenden Steuerbetrages vor.

vsnsichtlich der am 20 , M a i fälligen Vermögenssteuer«
rate u. a . folgendes zu beachten : Wer seinen Vermö¬
genssteuerbescheid 1931 bereits erhalten hat . erhält keine be¬
sondere neue Mitteilung , sondern hat ohne weiteres die
Vierteljahreszahlung für 1932 um 20 o. H. zu kürzen . Wer
feinen Bermogenssteuerbefcheid in den nächsten Tagen noch
nicht erhält , kann di» an sich am 20. Mai 1932 zu entrich¬
tende Borau »zahluyg ohn « weiteren Antrag um 20 v. H.
kürzen.

Corguloii Sowjetageat?
Dl« Untersuchung gegen den präsidenlenmördev.

Pari », 13. Mal.
Wie verlautet , soll der Mörder Gorgulofs  ein « Zeit

lang al » Lazarett - Kommissar bei der Rote»
Arme«  gewesen sein und jedenfalls niemals im Weißen
Heere gegen die Kommunisten gebient haben . Ferner heiß,
es . daß er noch im vorigen Jahre beim Pariser Sowletkon-
ulat wegen eines Einreisepasses nach Sowjetrußlanb vor.
tellig geworden sei. Die kommunistische „Humanite " be-
lauvtet , daß Gorgulofs als Provokateur im Sold « der fran-
zöfischen Regierung gestanden habe.

Der „Wattn " behauptet , daß der Mörder de» Präsidenten
der Republik , voumer — Gorgulofs — ein Agent , ein ge¬
heimer Beamier im Solde der Sowjet » gewesen sei. Da,
Blatt erklärt, Gorauloff sei mit einem Sowjetvaß . datiert
vom 21. Oktober 1921, nach Prag eingereist und habe dies«
Tatsache zu verheimlichen gesucht. Außerdem habe man ihm
ein offizielle , Zeugnis über fein« militärisch« vergangendeil
«»»gestellt und unterzeichnet vom sowjetistischen Militär-
attach« ln . Vrag . vorgefunden , wenn Gorgulofs also wirk-
llch ein Feind Moskau , gewesen iväre , wie hätte er dann
von einem Beamten de» Regime », da» er angeblich be-M te und verabscheute, ein offizielle«Führungszeugnisen können?

Di « Pariser Press « teilt noch mit , daß dt« außerordent¬
lich strengen Absperrungemaßnahmen am Dienstag wäh¬
rend der Versailler Nationalversammlung darauf zurückzu¬
führen gewesen seien , daß Lebrun am Dtenstaamorgen drei
Drohbrief«  erhalten hat , in denen man »hm im Fa»
seiner Wahl da » Schicksal Doumer « ankündigt «. Zwei dieser
Briefe waren anonym , während da » dritte Schreiben di,
Unterschrift „Ltn russischer Terrorist"  trug

49 Millionen Mack Geldstrafen.
Da» Urteil im Offenburger Spritschieberprozeh.

offeubnrg . 14. Mai,
Nach mehrtägiger Verhandlung im Offenburaer Sprit-

schieberprozeß , in dem argen Angestellte und Helfer des
„Fürsten vom Hanauer Land " , de» im Februar 1929 ver¬
storbenen früheren Essigfabrikanten Ernst Kiefer von Kork,
verhandelt wurde , fällte da » Landgericht da » Urteil.

^"igesamt wurde gegen 14 Angeklagte eine Geldstrafe
von 3183 » «50 Mark , eine werlersahstrme von 16 184 808.
ferner 16 Monate Gefängnis und zweieinhalb 3ahr« Zucht-
hau« verhängt . Sech» Angeklagte wurden frelgefproche« .

Die beiden Hauptfchieber , der Kaufmann Georg
Eckert.  Seelbach , und der Finanzhilfastellenverwalter
Emil Herrmann  au » Linkenheim erhielten je 10 Mil¬
lionen Mark Geldstrafe oder » Monat « Gefängnis , außer¬
dem 7 Monate Gefängnis bezw . zweieinhalb Jahre Zucht¬
haus . Die Weinhändler G e b r . Weil au » Neustadt  a.
d H. wurden zu einrr Wertersatzstrafe von 576  Mark ver¬
urteilt.

An 600000 Litern hinterzogenem Sprit hatte Kiefer
über 29 Millionen Mark oerdient . '

Deutsche Tagerlchav.
Reichsbankdiskoni kann nicht unter 5 v. h . gesenkt werden.

Nachdem die Bank von England erneut ihren Diskont
herabgesetzt hat und angesichts der auch in Deutschland zur¬
zeit bestehenden verhältnismäßigen Flüssigkeit des (Geld¬
marktes mehren sich in der Oesfentlichkeit die Stimmen , die
für eine weitere Senkung des Reichsbankdiskonts unter 5
v. H. eintreten . Demgegenüber ist darauf hinzuweisen , daß
nach dem Bankgesetz vom 30. August 1924 , das bekanntlich
einen Teil der Dawesgesetzaebung ist und dementsprechend
im Einvernehmen mit den seinerzeitigen alliierten Mächten
zustande gekommen ist, eine Senkung des Diskontsatzes un¬
ter 5 o. H. nicht möglich ist, wenn die Deckungsquote der
Reichsbanknoten weniger als 40 Prozent beträgt.
Entlassung von Bergarbeitern in Oberschlesien beantragt.

Die Verwaltung der Donnersmark -Grube in V r e s l a u
hat beim Demobilmachungskommissar den Antrag aus Ent¬
lassung von tausend Bergarbeitern gestellt . Es handelt sich
dabei um Belegschaftsmitglieder der deutschen Gruben der
Donnersmark -Gruben und der Blücherschüchte . Außerdem
sollen 50 Bergbeanite entlassen werden . Die Verwaltung der
Mathildengrube irr Lipine hat gleichfalls die Entlassung von
4M Bergarbeitern beantragt . Der Demobtlmachungskom-
Misfar genehmiate iedoch nur die Entlassung von 285 Berg¬
arbeitern . „ ,

- ■ i

Anrlandr-Rnndscha«.
.Im die Verlängerung de» französisch -polnischen Militär

Abkommen ».

Bekanntlich finden in Paris  seit einiger Zeit streng ge¬
heime französisch - polnische Verhandlungen
über die Berlängerung des am 27. Juni ds . Is . ablaufenden
Militärabkommens  statt . Die ursprüngliche Annah¬
em, daß diese Verhandlungen rasch und ohne Schwierigkei¬
ten verlaufen würden , hat sich nicht bestätigt . Jetzt taucht
von gewisser Seite das sehr bestimmte , aber trotzdem mit
Borsicht aufzunehmende Gerücht auf , daß der französische
Generalstab gegen die Verlängerung des unveränderten
Vertrages Einwendungen erhebe , und eine neue , in einzel¬
nen Punkten abgeänderte Fassung anstrebe . Angeblich wolle
der französische Generalftab nicht mehr so weitgehende Ver¬
pflichtungen übernehmen wie bisher , während Polen alles
daran setze, das alte Abkommen durchzubringen.

Rumänien hofft auf französischen Milliarden -vorschuß.
Wie aus Bukarest  gemeldet wird , ist die Kontroll-

tütigkeit der französischen Sachverständigen im wesentlichen
beendet . Rumänien hofft , Anfang Juni von Frankreich
einen Vorschuß in Höhe von sieben Milliarden Lei
zu 3 bis 4 v. H. für ein Jahr zu erhalten , von denen fünf
Milliarden für die Bezahlung der Staatslieferanten und
zwei Milliarden für die Bezahlung rückständiger Gehälter
verwendet werden sollen . Die Presse fordert Frankreich
auf , seiner traditionellen Politik treu zu bleiben , und im
ureigenen französischen Interesse Rumänien weitgehend zu
»ti ttkN tzen.

XmlflMMftOINMIMt .*
Frankfurt a W. und Kassel(Südwestfunk).

Jede « Werktag » iederkehrend« Programmun « « »»» : ß
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;

1 7 Wetterbericht , anschließend Frühtouzerk ; 120  Konzert ; 8.30
Wasserstandsmeldungen : 11.50 Zettangäb «, Wirtschaft »Mel¬
dungen ; 12 Konzert ; 12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Konzert ; 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert;
15 Gießener Wetterbericht ; 15.10, 16.55, 16.15, 19.15 Zeit,
Wetter , Wirtschaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 22 .20 Zeitan¬
gabe, Nachrichten.

Sonntag , 15. Mai : 6.15 Hamburger Hafenkonzert ; 8.30
Evangelisch« Morgenfeier ; 9.30 Stunde de» Thorgesangs:
10.30 Konzert ; 1130 Bachkantat «; 12 Konzert ; 13 Ksnzerl;
13.50 Landwirtschastekammer Wiesbaden ; 14 Stunoe des
Landes ; 14.30 Di « Zeltstadt des Eichenkreuztages , Hörbild;
15.30 Rezitationen ; 16 Konzert ; 17 Blasmusik ; 16 Zuni
IM . Todestag von Earl Friedrich Zelter ; 19 Vortrag:
19.25 Nachrichten; 19.35 Bratschenkonzert : 20 .15 Johann
Strauß , Hörspiel ; 22 .15 Nachrichten; 22 .45 Nachtmusik.

Montag , 16. Mai : 6.15 Hamburger Hafenkonzert ; 8.15
Katholisch«. Morgenfeier ; 11 Erzählung ; 11.30 Bachlantite;
12 Konzett ; 13 Konzert ; 14 Jugendstunde ; 15 Schallplatten¬
plauderei ; 16 Konzert ; 16 Hörbettcht von der Wasserkuppe;
16.25 Vorlesung ; 18.50 Nachrichten; 19 Da » kalte Herz,
Hörspiel ; 20 Konzett ; 22 .20 Nachrichten; 22 .45 Nachtmusik.

Dte«»tag, 17. Mai : 15.20 Hausfrauen -Nachmittag ; 10
Konzert ; 18.25 Borttag ; 18.50 Ein Streifzug durch das
Pttvatrecht der Sowjetunion , Vottrag ; 19,30 Danzig , Staf-
felreportag «; 20 .30 Zither -Konzert ; 21 .10 Vorlesung ; 21 .30
Konzertj 22.45 Liederstund «; 23.15 Tanzmujtt.

Mittwoch, 18. Mal : 15.20 Jugendstunde ; 16.25 Reche",
kniffe, Plauderei ; 18.50 Werkstudenten , Gespräch ; 19.30 Hör-
bericht aus Rogau ; 20 La Gioconda , Oper ; 22 .45 Nacht¬
musik. .

Donnerstag , 19. Mai : 15.30 Jugendstunde ; 18.25
Stund « des Buches ; 19 Vorttag von Graf Westarp ; 19.30
Vorlesung ; 20 Der Mensch Nr . 17381 , Hörspiel ; 21 Sin¬
fonie -Konzert ; 22 .45 Nachtmusik.

Freitag . 20 . Mai : 18.25 Der Virhhandel in der » olk¬
wirtschaft ; 18.50 Aerztrvortrag ; 19.30 Die Braut - und Was-
jerschlacht, Geschichten; 19.45 Aktueller Dienst ; 20 .45 Chan¬
sons aus zwei Jahrhunderten ; 21 . Klassische Musik ; 22.45
Nachtmusik.

' i Samstag , 21 . Mai : 14 Konzert ; 15.30 Jugendstunde;
. 16.25 „Der Mythos über Betthold Schwarz , Vottrag ; 18-50

Laufendes Band und Arbeiterschicksal, Vortrag ; 19.30 Vo»>
Clown der Manage zum Erzentrik des Battete »; 20.15
Orchesterkonzert; 21 .45 Der Stein , Kantate ; 22 .45 Tan?
musik. .

Wetterbericht.
lieber , dem europäischen Festland macht sich ein Hochdruck

geltend , der allerdings schwach ist, während sich über England
eine schwere Depression befindet.

Wettervorhersage : Ls ist zwar zeitweilig aufheiternd <>>/
aber nicht beständige» Wetter zu ermatte » .



Ans Bad Homburg und Umgebung
Somitagsgeoanlen.

„ (SU wurden alle voll des heiligen Gei -
stes " . — Was war das für eine grotze Stunde , als Gottes
Geist herniederkam ! Ls war eine zweite Schöpfung . Gott
selber hauchte in das Menschengebild « leinen Geist ein, und
cs wurden neue Menschen, Menschen, die innerlich so vom
Geist ergriffen waren , datz es ihnen war , als fiele alles
Stoffliche und alles Erdenschwere, und aller Druck der Ver-
gangenheit von ihnen ab . Sie fühlten sich über sich selbst
hinausgehoben . Sie sahen die Welt mit ganz anderen Augen
an . Vor ihren entzückten Blicken tat sich strahlend die Zu¬
kunft auf . Alle Schranken fielen dahin . Ihr Mund öffnete
sich zu Lob und Preis . Die ganze Menschheit erschien ihnen
in einem neuen, wunderbaren Licht. Das war das grotze
Pfinastwunder , und das war noch viel mehr, als wir mit
Worten aursprechen können.

Was einmal  war — kann es sich nicht wiederholen?
Wae einmal  geschah — kann es nicht wieder werden?
Wenn eiymal  die Menschheit so mit Gottes Geist erfüllt
wurde , datz fit von neuem geboren wurde . — sollte es un¬
möglich sein, datz diese Neuschöpfung sich wiederholt , und
das; es wiedtr Pfingsten wird ? Wenn Gott einmal  die
Menschheit so gesegnet  hat , — sollt« sie nun für immer
von ihm o « r I a s s e n sein?

Wer aus eine Weiterentwickelung der Menschheit au » sich
selber rechnet, ist in unserer Zeit elend zu Schändest flt .
worden . Vok der rauhen Wirklichkeit sind alle schönen
Traumbilder zerronnen . Aber wer an einen lebendigen Gott
glaubt , kann und darf nicht verzweifeln . Warum sollte er
nickt wieder seinen Geist auf die Menschen ausgieszen, warum
sollte er nicht von oben her in die Menschheitsgeschichte rin-
greisen, nicht auch unser Volk wieder heimbringen können
und wollen ? Der Sturm , der durch unsere Zeit und durch
unser Volk geht, — gewitz k  zerbricht viel, aber ob er
nickt auch manchen guten Krim aus der Erde locken und zum
Reifen bringen kann? „Verhältnisse , Erlebnisse, Zustände ina-
chen an uns nichts neu. Dafür bringt uns die Gegenwart
all « Tage Beweise . Aber , das; seht die Bahn fr « wird für
ein göttliches Tun , datz jetzt inmitten der Weltenftürme an
den Herzen der Menschen etwas geschieht, — das ist unsere
feste Hoffnung , das ist unsere lebendige Zuversicht . In die
Herren mutz der göttliche Funke fallen , in den Herzen mutz
er di« heilig « Flamme anzünden , damit aus den Herzen '
da » wahrhaftige Gotteslicht in die dunkle Welt sich ergietzt."

Herr , latz dein Pfingsten auf un» kommen
In starker, schöpferischer Kraft
Und gib den Geist, vom Geist genommen,
Der in uns neues Leben schafft!

tzmi Kühler erzühll
Über ihre Motorradfahrt nach Indien.

Im Rahmen ihres Deranslallungsprogramms hat
uns die Kurverwallung schon mehrmals Gelegenheit ge«
geben , ln Komburg Trögen des Sports kennen zv ler-
nen . Im Vorjahre erzählte Eilt Beinhorn Interessantes
über Ihren Afrikaflug , der Segelslieger Günther Groen-
Hof konnte durch feine grandiosen Leistungen aus dem
Gebiete de» Segelslugs begeistern , und jetzt ist es Hannt
Köhler , die mit ihrer Molorradsahrl nach Indien ihr
Publikum , das sich am gestrigen Abend in recht erfreu«
licher Zahl im Kurhaus etngesunden Halle , zu sesseln ver¬
stand . Kerr Ingenieur Leinemann begrüßte namens der
Kurverwallung und der Ortsgruppe Bad Lomburg des
A .D .A .L . die Berliner . Kanni " , die mit ihrer Indien«
fahrt per Motorrad ein unerhörtes Matz von Mut,
Tüchtigkeit und Energie aufgebracht und so dem beut«
schen Namen in aller Welt Ruhm und Ehre verschafft
habe . Die juUge Wellslädietin erzählte nun in recht stüsstger,
angenehmer Form ihr Indienerlebnis , unterstützt durch
ein reichhaltiges Photomalerial . Das Publikum lietz sie
im Gedanken die Fahrt im Beiwagen miierleben . Nllrn«
berg war Ausgangspunkt . Don hier aus führte die
Fahrt mit ihrem Begleiter » dem kürzlich verstorbenen
Bildreporter Max Rischka , nach dem Südoslen Europas,
nach Asten vezw . Vorderindien . Umgeben von einer exo¬
tischen Welt muß und will sie ihre Reise , die sich zu einer
einzigen Strapaze answtrkt . sorlsehen . Angenehme und
in ihrer Art auch unangenehme „ Freunde " des Urwaldes
begegnen ihr . Eine der gefährlichen Überraschungen war
beispielsweise eine aus dem Seitenwagen ihres Motor¬
rads sitzende Kobra , die sich hier während ihrer Abwe«
senhelt einen „Ruheplatz " ausgesucht hatte . In Bombay
erlebte . Laynt Köhler erstmals das Zauberhafte Indischer» lentsallung.Interessant,was sie über die sozialen

ltnisse dieses märchenhaften Landes , das lür unsere
Begriffe immer noch mit dem Schleier vom „ 1001 Nacht"
eingebaut ist, zü belichten wußte . Auffallend kratz der
Unterschied zwischen reich und arm . Reden dem Feudal,
sitz des Maharadschas , den Prunkwohnungen der besseren
Kaste beobachtet -,man in unzähligen Hüllen der Massen
furchtbarstes Elend . Die wissrnsdurstige Molorradlertn
lernte auch Stätten indischer Gräber — bekanntlich ist
bet . den Indern der Totenkull besonder « ausgeprägt —
kennen und . wutzte hierüber ihrem mit Spannung solgen»
den Publikum besonders Wertvolles zu berichten . In
Anbetracht der furchtbaren Tropenhitze wurde die Fahrt
durch Indien zur Qual . Zweimal wurde die junge Ber«
ltnerin vom Litzlchlag betroffen . Trotz Durst , Leu-
'chreckenschwärme . Sonnenglut setzte sie abek ihre Reise
aus dem „ Be 'nzinrotz " fort . Die SandwüsteDelvd chislans
mutzte . . überquert werden . Uebelriechendes Maser , das
sie von einem Nomaden gereicht bekam , brachte thr Pa«» us. Der Weg führte weiter über das Bergland

it nach Damaskus , Sonslantlnopel » durch die Bal¬
kanländer zurück nach Deutschland . Zum Schlutz des
mit grotzem .Beifatl ausgenommenen Vortrags vergegen«
wärltgte nochmals eine Karle , die sportliche Großtat der
jungen . Kanni Köhler . In der neun Monate dauernden
Motorradretse legte sie 20000 tan . zurück.

PoNzetkommMar a. D . Neppach + Keule mor«
gen verstarb im 66 . Lebensjahr Kerr Polizeikommissar
a . D . Gustav Neppach . Der Dorstorbene . der vor seiner
Komburger Zeit der staatlichen Schutzpolizei in Frank«
surt a . M . angehörte , trat am l . April 1902 in den
hiesigen Poltzeidiensl und war von diesem Termine ab
bis zum l . April 1922 Polizeikommissar unserer Stadl.
In seiner 20 jährigen Tätigkeit als Pollzeilciler Komburgs
halte es Kerr Neppach durch sein vornehmes Wesen
und die Art seiner Dlenstaussassung verstanden , sich oll-
seil» höchste Achtung zu verschaffen . Seinen untergebe«
nen Beamten war er ein gerechter Vorgesetzter.

Ihren 70. Deburlstag feiert heule bet bester
Gesundheit Frau Babelie Lips Ww ., Gattin des ver«
storbenen Bezirksvvrstehers Friedrich Lips . Wir gratu¬
lieren.

OeffenMche Steuermahnung . Die rückständi-
gen Grundvermögens «, kauszinssteuern und Kanalge«
bühren pro Mai 1932 . sowie die Gewerbesteuern vom
Ertrag und Kapital pro l . Quarlal 1932 (April Juni
1932 ) und öle Bürgersteuer der Lohnsteuerpslickiigen für
1931 sind bis zum 18 . ds . Mts . zu zahlen , andernfalls
die kosienpflichltge Beitreibung erfolgt.

Feuerwehrkapelle . Unter Leitung von Kerrn
Kapellmeister LÜdecke wird die Feuermehrkapelle morgen
vormillag , ab 11 Uhr , im Äurgarlen folgendes Programm
zu Gehör bringen:

1. Admiral Stosch , Maisch E . Latann
2 . Ouvertüre z. Oper „ Orpheus in der Unterwell"

I . Offenbad)
3 . Kusaren . Walzer L . Ganne
4 . Zur Maienzeit . Fantasie I . Nehl
5 . Das liegt bei uns im Blut.

Marzurka L . Ziehrer
6 . Tscherkessifcher Zapfenstreich L. Machls

Urllllerieoeretn Bad Äomburg v . d. SS.  Die
Kameraden werden aus die Miiteilung im Anzeigenteil
ausmerksam gemacht . Um rege Teilnahme wird gedeicn.

Komburger Schwimmklub . Der Vorstand hat
alle Dordereilungen zur Ausübung des Schwimmsportes
gelrosten , so datz im Lause nächster Woche mit den lldungs«
stunden begonnen werden kann . Als Ubungsstätle steht
dem Klub , wie in den Vorjahren , das Seedammdad
zur Verfügung . Mit der Ausgabe der Dauerkarten
und Ausweise für das Jahr 1932 an die Mitglieder des
Klubs wird am 14 . Mat d. Is . nachm . 4 Uhr im See-
dammbade begonnen.

«urhauslhealer . Wie wir beretis mtlgeleilt ha«
den , findet Donnerstag , den 19 . Mai abends 8 .15 Uhr
ein Gastspiel unter der künstlerischen Leitung von Direk«
lor Albert Maurer . Frankfurt a . M .. statt . Zur Auf.
sührung gelangt der überaus lustige Schwank „ Der
Mustergatte " von A . Koppwood , der bereits an sämt.
ltchen grotzen Bühnen allergrvtzlen Erfolg errang . Wer
einmal aus vollem Kerzen lachen und die Sorgen des
Alltags vergessen will , wird gewitz an diesem Abend auf
seine Kosten kommen . Die Eintrittspreise sind der Zeit
entsprechend sehr niedrig gehalten und sind Karten im
Vorverkauf an der Theaterkasse des Kurhauses von
50 Psg . bis Rmk . 3 .— bereits erhältlich.

Pfingsten im Kurhaus . Wir verweisen aus das
an anderer Stelle oeröstentlichle Deranstaltungsprogramm
der Kurverwallung . Das Kurorchester wird heule nach,
mittag erstmals im neuen Musikpavillon konzertieren.
Tanzlustigen sei u . a . miigeletll , daß die Äurhausbar an
beiden Feiertagen ad 21 Uhr geöffnet ist.

Wiedereröffnung des Kaffee - Befiauranis
»»Kleiner Tannenwald " . Wie man uns berichtet,
wird am 1. Pftngstsetertag der altbekannte Ausflugsort.
Das Kastee -Restaurant „ Kleiner Tannenwald " nach voll«
ständiger Renovierung neu eröffnet . Die weil über die
Grenzen unserer Keimal deslbekannte Familie Plate , die
ehemaligen Besitzer der Feld .berghäujer , haben es ver¬
standen . den Kleinen Tannenwald zu einem gemütlichen
Ausflugsort herzurtchten und bürgt der Ruf der neuen
Besitzer für erstklassige Küche uud Keller bei zivilen Preisen.
Für Kurgäste ' die wahre Erholungsstätte , für Kinder
reichlicher Tummelplatz wie - Spielwiesen , Bootsfahrten,
Schaukeln usw . — An dem bekannten Schwetzerhäuschen
ist eine grotze Kalle errichtet worden , die auch bet un«
günstiger Witterung den Gästen einen angenehmen Auf¬
enthalt dielet . Mit Kraftwagen erreicht man den Kleinen
Tannenwald am besten längs des Schlotzgarlens , Tan¬
nenwaldallee — Mariannenweg.

SoreNeuieichbab . Wie die Forellenleichbad G.
m . b. K . im heutigen Anzeigenteil bekanntgidt . eröffnet
sie bei günstiger Witterung am morgigen Sonntag ihren
Betrieb . Die sehr mätzigen Eintrittspreise sowie die
Überaus reizvolle Lage des Forellentetchdades dürfte vie¬
len Veranlassung sein , gerade die so Idylltsck gelegene
Schwimmanstalt zu besuchen.

Gaf£ Central dielet seinen Gästen an beiden Fei-
erlagen gute und billige Waren in besonders preiswer¬
ter Lage.

Fm »»Straßburger Äof " sorgt ein modernes
Künllertrio an beiden Feiertagen für stimmungsvolle
Unterhaltung.

' Lichlfpleihaus . Programm bis einschltetzlich Psinst-
montag : „ Submarine ' ein Film von der See und ihren
Mächten . Ferner das Beiprogramm.

vaujugendiag des iSAD .-Iugeudbunde » .
Das arotze Gaulreffen der DDA .-Iugend findet in die-
sem Jahr zu Pfingsten in der schönen Lahnstadt Wetz-
lar statt . Aus allen Teilen von Kessen und Kesjen -Nassau

kommt die kaufmännische Jugend des GDA .. um ln
Stunden ernsten SIrebens und Stunden ungetrübten
Frohsinns wahre Kameradschaft zu pflegen . Dag Molto
„Einigkeit und Recht und Freiheit " dieser Tagung kenn-
zeichnet den Geist der Verantwortung gegenüber den
Aufgaben des Dolksganzen , der in den Jugendlichen le-
bendtg ist. Von den zahlreichen Veranstaltungen seien
besonders erwähnt : Die Wetzlarcr Mustermesse und Aus¬
stellung der hessischen Scheinsirmen , die Kundgebung auf
dem Domplatz , in der Gaugeschäftssührer Fuhrmann,
Frankfurt a . M .. sprechen wird . Eine Feierabcndslunde
mit Psingstseuer wird die Wetzlarer Bevölkerung mit
der GDA .-Iugend im Sinne einer wahren Dolksge-
metnfchast zusammenführen . Die GDA .-Iugendschast
schlägt ihre Zeltstadt auf der Lahninsel auf . Auch die
hiesige Iugendgruppe des GDA . fährt mit ihrer Jugend,
schar am Samstag nach Wetzlar.

Dl « letzten Zugvögel treffen ein. Im Mai treffen di«
letzten Zugvögel In unserer Heimat wieder ei». Er sind die,
die Nachtschwalbe, die Mandelkräh «, die Turmschwalbe , der
Neuntöter , die Gartengrasmücke , der Pirol und als letzter
die Wachtel . Der Einmarsch des gesamten grotzen Vogelheer «»
dauert demnach ein reichliches Vierteljahr , da die ersten Zug.
oögcl im Februar zu uns zurückkommen. Nu » werden sie bald
brüten und an den Menschen mutz die Bitte ergehen , stört
die Vögel nicht beim Brüten und Futtern ihrer Jungen!
Sie lohnen es ipis durch Gesang und durch das Vernichten
von Insekten , kleinen Käfern , Schmetterlingen , Fliegen , Milk-
ken usw.; unermüdlich sind da di« kleinen Segler der Lüste,
und unschätzbar sind ihr « Dienste für den Menschen,

Slerbe -FSNe.
Kohlhepp ged . Rausch , Kath . , L5 Jahre , Promenade 10,
Äuntze , Aeinhold , 68 Jahre , Saalburg -Restaurant,
Eich , Wilhelm . 77 Jahre . Orangeriegasse 2.

Bad Homburger Sport -Nachrichten.

Arbeiter -Turn - u. Sportverein Bad Komburg —
A . S . Wistmar (Lahn ).

Arbeiter -Turn - u. Sportverein Bad Kombura —
Freie Spieloereinigung Kanon a. W.

Aus dem Sportplatz Sandelmühle ist an beiden
Feiertagen Betrieb . Die Futzballer des A .S .V . empsan.
gen an beiden Tagen spielstarke Mannschaften zu Freund-
schaslsspielen . Die Gäste aus dem Lahngedtet . welche
am 1. Tage kommen , sind eine äußerst schnelle und
sympathische Elf und werden bestimmt ein schönes Splel
liefern . Spielbeginn ist 3 30 Ukr . Vor diesem Spiel
spielen die Schüler und um 1 Uhr die Reserve -Mann»
schaslen.

Für den 2 . Feiertag hat Kanau sein Erscheinen zu¬
gesagt . Kanau zählt zu den ältesten Ardettersporloer.
einen und hat schon immer eine führende Rolle gespielt.
Kier werden die Grünweitzen schon besonder » aus der
Kul sein müssen , um günstig abzujchneiden . Spielbeginn
ist hier um 430 Uhr . und vorher spielen die 2 . Mann-
schaslen beider Vereine . D.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bl» 21 . Mat lv »2.

In , 1. Stock des Kurhauses : « rohe hiftor . Goethe -Ausstellung
„ . Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 1» Uhr.
Sonntag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 16

und 20 Uhr im Kurgarten . Abends Lenchfontäne . Post-
anto : Heidelberg.

Montag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 18
und 20 Uhr inr Kurgarte » . Abends Lenchtfontäne . Post¬
auto : Schlof ; Schaumburg.

Dienstag Kurorchester freier Tag 7.30 llhr an den Quellen
Schallplatteii , lg und 20 Uhr im Kurgarten : Kurhaus¬
kapelle . Im Goldsaal 20.15 Uhr „Luftiger Abend " Fritz
Schlotthancr . Postauto : Rheingau.

Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 18
und 20 Uhr im Kurgarte ». Postautv : Feldberg.

Donnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen
10 und 20 Uhr im Kuraarten . Im KurhauStheater 20.15
Uhr „Milstergatte " Schwank in 3 Akten von Averh Hop«
Wood. Postauto : Kloster Eberbach.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 18
und 20 Uhr in . Kirrgarte ». Postailto : BrauiifclS.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an de» Quellen 18
und 20 Uhr im Kurgarten . Illumination , Leuchtfvntäne.
Postaiito : Feldberg.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Knrhaus-
terraffe , Sonntags von 10 bis I« Uhr in, Weißen Saal
Tanz Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peaah »rnd Peter
Kant «. Kurhaus -Bar : SarnStagS und Sonntags üb 21
Uhr geöffnet.

. N ' deu Quellen von 17 bis 18 Uhr Schallplattenkonzert.
Welte -Flügel von der Firma M . Welte » Söhne , Freiburg i.

B . Konzert -Flügel I . Bliithner , Leipzig

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
Opernhaus:

Sonntag , 15. Mai , 18 Uhr : „Siegfried"
Montag , 18. Mai , 19.30 Uhr : „D «e schöne Helena ".
Dienstag . 17. Mai , 10.30 Uhr : „Tannhauser ".
Mittwoch . 18. Mai . 20 Uhr : „Macbeth ".
Donnerstag , 19. Mai , 20 Uhr : „Der Troubadour ".
Samstag , 21. Mai . >0.30 Uhr : „Der Freischütz ".
Sonntag , 22. Mai , 18 Uhr : „Götterdämmerung ".

Schauspielhaus:
Sonntag , 15. Mai . 18 Uhr : „Faust 1. Teil"
Montag , 16. Mai , 1830 Uhr : „Wallenstelu
rienstag . 17. Mai , 20 Uhr - „Zero ".
Mittwoch . 18. Mai , 20 Uhr : „Faust 1. Teil ".
Donnerstag , 19. Mai , 20 Uhr : „Der Raub der Sabinerinnen ".
Freitag , 20. Mai , 20 Uhr : „Der Raub der Sabinerinnen ".
Samstag , 21. Mai . 2CT Uhr : „Wie heißt das Stilck ".
Sonntag , 22. Mai . 17 Uhr : „Faust 1. Teil ".
Montag . 23. Mai . 19 Uhr : „Faust 1. Teil ".

Perantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Lomburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth ® Eo .. Bad Homburg



6 iwi {weh, wdU-
wo ein kleiner Erdenbürger seinen Einzug hält, muh doppelte Sauberkeit herrschen.
Da brauchen Mutter und Uind viel reine, srische und zuverlässig desinfizierte Wäsche,
damit ihre Gesundheit keinen Schaden nimmt. f)ier zeigt sich persil so recht als guter
Helfer! Vas Säubern der Wäsche geht flink, billig und schonend. Und was die Haupt-
sache ist: sie wird zuverlässig desinfiziert! Persilgepflegte Wöchnerinnen-, Uleinkinder- und
Urankenwäsche ist besonders weich und angenehm—eine Wohltat für die empfindliche haut!

Wo der Kiapperstorch kehrl ein,Muß Persil  im Hause sein!
m/M v Zum Einweichen der Wäsche , zum Weichmachen des Wassers :Henko ,Henkel 's Wasch - und Bleich-Soda.

F»M «iW «h geöffnet
ab 15 . Mai (fl. Pfingstfeiertag)

Mäßige Eintrittspreise!
Besonders ermäßigte Dauerkarten!

(Eröffnung nur bet günfllger Witterung !)
ForellenleichßadG.m.b.H.

Artillerie -Verein
Bad Homburg v. d. H

Die Mitglieder des Vereins werden
gebeten , sich am Sonntag , dem 15 . Mai,
8 Uhr vormittags , im hiesigen Bahnhof
zum Empfang der Franlfurter Käme
raden einzufinden.

Der Vorstand.

EIN BERUEHMTER ASTROLOGE
Akademiker lagt Ihnen

GRATIS
Ihre

ZUKUNFT.
Er will Ihnen eine Sie Interessierende be¬
sonders wichtige Mitteilung nebst zahlreichen
Dankschreiben senden . Er wird Ihnen sa
gen, wie Sie Erfolg haben können , welches
Ihre günstigen und ungünstigen Tage sind
wann und wen Sie heiraten , wann Sie in
der Lotterie spielen oder spekulieren sollen
Wann Sie ein neues Unternehmen begtn
nen, oder eine Reise antrelen sollen. Wann
Sie um Vergünstigungen fragen sollen usw

Die. alles und vieles andere , welches nur durch die .Astrologie er
sehen werden kann . Sind Sie unter einem guten Stern gebo
ren ? Warum waren Sie bisher erfolglos? Warum konnten Sie sich
bisher nicht durchsetzen ? Warum haben Sie kein Glück im Berufe
und In der Ehe ? Warum wollen Sie mit verbundenen Augen
umhergehen , wenn Sie die genauen Informationen erhalten kOn
nen , welche Sie zu Glück und Erfolg führen können . Vorher ge
warnt Ist vorher gerüstet . Der berühmte Astrologe, dessen astio
logische Studien und Ratschläge einen tausendfachen Strom von Dank
schreiben aus der ganzen Well hervorgerufen haben , wird Ihnen ge
gen Mitteilung Ihrer .Adresse und Geburtsdaten durch seine unver
glelchllche Methode eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer
Zukunft senden , welche neben seinen persönlichen Ratschlagen An
Weisungen enthalt , die Sie nicht nur in Staunen , sondern in Be
gcüslerung versetzen werden . Seine persönlichen Ratschlage enthal
ten die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu verändern . Verlangen
sie In Ihrem eigenen Interesse sotort ohne einen Augenblick zu zfl
gern einen kostenfreien Prospekt unter Angabe Ihrer genauen gut
leserlichen Adresse und Geburtsdaten von Ernst Oskgr Fluss
Akademiker , Berlin Wilmersdorf , Holsteinische Str. 35, Abtlg. R 37

Picfaf Mes* f4~
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wende man sich wegen
Beerdigungen

Feuerbestattungen , Leicheniransporte
(nach allen Gegenden ) mittels Auto etc . an -

Bei Sierbefölien

Pietät Mest I. Homb. Beerdigung»- Institut
Haingasse 13 Telefon 2464

ZN rnh ' ger Zeit tu inserieren,
Du wirst Erfolg bestimmt verspüren

7ch war kahl
Ich bin Im 1al>r« 1831 geboren und habe um.

w>. meine Photographie lelgi. einen üppigen haar,
wuchs. Oor etwa drclftlg Jahren (teilten(Ich auf
meiner Kopfhaut die ersten Schuppen ein, meine
Oaare fielen aut und nach hur,er Seit mußte Ich
mich,u den Kahlhdplen jdhlen.

Nennen Sie es eitelsten, wenn Sie wollen, (eden»title sagte es mir durchaus nicht,u.lat Immerahl »u bleiben. Ucberdles glaubte Ich. bedingt
durch die tatlad * meines Daseins, ein Unrecht auf
üppigen wuchs meiner Kopfhaare,u haben.

Umschau nach einem
Haarwuchsmittel

Ich brauche wohl Kaum, u ermähnen, daß Ich In
der Ifoffnuna au| Erlangung neuer haare die ganze
Reibe oon Qaansdlfern, pomaden. Sdjampuncn
u(« . versuchte, ohne daraus nur den geringsten
Rusen, u mieten. Zu jener Seil (ah Ich dlter aus
als jeht. Nie Ich dann (pater üandetsmgnn Im
Indtanerterrltortum nordamerlhae Durde,nannten
mich die Clcherohefen aus Scher, . den weißen Bru*
der ohne Shalp.Codte*.

amerikanische Indianer find
niemals kahl

niemals habe Ich einen Kahlen tleberoKelen-ln.
dlantr gesehen. Sowohl mdnner als auch brauenErben(Ich leidenschaftlich dem Cabahraucben hin.e elfen unregelmäßig, tragen durchweg straffe

ander um Ihre Kdpfe und treiben sonst noch aller*
band Dinge, die gewöhnlich als Ursachen von Ratjl»
hflpfighflt bezeichnet werden, über ste alle besitzen
wundersdzanes paar, worin lieg! nun eigentlich
Ihr Geheimnis!

Da Ich nun einmal am platze wae— Ich verbrachte
die meiste Seit In laletguab—und da Ich mll Ihnen
auf fchr freundschaftlichem juße stand, so war es
für mich nicht schwer, von den sonst worthargen
gfcherohefen Nusfchluß zu erhallen. Ich erfuhr denn
auch, wie die amerthantfchen Indianer Ihr langes
üppiges haar erlangen, und wie die Bildung von
Schuppen und Kahistapstghell bei Ihnen gdnzllch
vermieden wird.
Mein Haar Ist wieder gewachsen

Ich machte mir also dieses Geheimniszunutze,
und mein (Saar begann zu wachsen. Cs gab dabei
weder Sorge noch Verdruß. Die neuen haare sprossen
aus meiner Kopfhaut wie frischer Graswuchs auf
einem gut gepflegten Rasenplatz. Seitdem besttze
Ich Immer einen Iteberstuß an haaren.

Zahlreiche Zreunde von mir In Philadelphia und
andere fragten mich, wodurch Ich ein solches wun-
der erreicht habe, und Ich gab Ihnen das Indianer.
Ellper. Bald harnen auch bei Ihnen die haare
an Kahlen Stellen wieder, die Schuppen verschwor»na Ihallen und Kamen>früher gezeigt
nimmer zum Vorschein. Daß diese Eeute höchst er¬
staunt und zugleich entlüdet von den Erst'

Bitte misschneiden!

As ZU« sWe!
Wallfkrahe 13

«>i.MiiI-».Mi>trIseiiii.sikii»
per Portion 4« Pfg.

ln und auher de« Hause.

den. wo ste stch
' schein. Daß diese teute tz<
_ _ _ _ rfolgen

waren, bring! Ihre Empfindungen nur gelinde, umflusdrudr.
Das neue Saar Ist hrdftlg und seidenartig. Es

hat einen schdnen Glan, und verleih! ein gesundes
und kraftvolles Nussehen. ,

Line Pcobcdofe füt Sie
Jeder Perfon. welche an mich eine Hufforderung

gelangen Idßl und 30Plg. In Drlc|marhen beifügt,
übersende Ich eine Probedose. Geben Sie bitte Ihre
deutlich geschriebene Rdrelfe an und vergehen Sie
nicht zu ermähnen, ob für herrn. Stau, Zrduleln
oder Kind verlangt wird. Ihren Brief wollen Sie
genau adreffleren am

Jon Hart Brittain, G. m. b. H., Berlin W. 9
D. E. 240 , Potsdamer Str. 13

Einige Nichtige

BeMsmIreler
werden noch eingestellt znni Besticht
der Landwirte und ländlichen Tier
Halter für de» Verkauf ültbekannter
und leichtverkäuflicher VieH-NäHr-mitttl. die in jeder Viehhaltung
gebraucht werden, «rohe Absatz
Möglichkeiten, daher boheü ikinkom
men! Schriftl.Angebote unter An
gäbe des bereisten Bezirkes unter
L. P . 224 an die Eped . d. Blattes

GalL-Reslaurant
„Kleiner Tannenwald“
Beliebter und angenehmer Ausflugsort, 1

Vollständig renoviert I
Bootsfahrten , Liegewiesen, Kinderspiel¬

plätze, Schaukeln usw.

Neueröffnung:
Samstag , 14 . Mai 1932
Telefon 2954 C . PldtC.

StrOiM H»s
Adolf Löw

Moderne « erflkt. Fiüuflter- Lrio

Ae M P »W
1. und 2. Feiertag

Am 2. Feiertag ab 11 Uhr vormittags:

Matinö
ff. Weine_Biere

Homöopathie
sowie Aaturheilderfahren.

batte ab 1 Mai jeden Dienstag von 8—12
und von 2—5 Uhr Sprechstunde ab . —
Spezialist in Gicht -. Gallemteln -, Magen »,
Lungei »-. Bein - und Hautleiden.
Ludwig Werther , veilpratt ., Promenade tSK
n nächster Nähe der Gasanstalt.

Das vorzügl . u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfcl
gegen Darmträgheit.

MCI J Ist die maschinelle Verpackung Inkaschierten Alumlniumfollen zu
und 5 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich ln Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern.

Gas - und Äohlenherde
Eis - u. Fliegenfchrürrke

Aasenmähmaschinen . Brill u . Alexanderwerk
Lchneider -Girtzkannen

Große Vorräte Billige PreiseMartin Reinach
IStsenhandlung , Lnisenstr . 18. Telefon 2932.

MM Ktch
Echtoalhach <»«!«»
Pfingstmontag u .Dtrn «tag :WLldche»tag29r@arteniionaerte
BllSaiJ, Such et« . 27tr
Bel ungünstig . Witterung nur Ta
Extra -Zug auch a« Dienstag 23 Uhr a
Cronberg Omnibusverkehr vis 12 Uhr.

Resuelren Sie das Cafe Central
Sie werden stets gut und billig bedient.
Gis,Eisgetränke. GrfriMngcn aller Art

Knchen. Tarten ui Bachvaren
Weine:: Biere:: Sptritnafen

Augufk Rahm, Lutfenflrahe 8
_ Last und Louditoret »Central ".

Wache Anzüge nach
Maß für 25.- AM.
Garantie : Guter Sitz
und Verarbeitung ! !
Paul fioftl», Schnei¬
dermeister , Frankfurt
EscherSH. Landst .36 II.
Auf Wunsch komme
umMaßnrhmenund
nprobieren i. ÖauS.

zu
A

vsrleken
Auszahlung sofort
Bisher Üb. 50ü000
RM.Auszahlungen

J . KURZ,
Finanzbüro,

Frankturi -Maln
Langeslrahe 53.

Mödl . Zimmer mit
Pension preiswertzu
vermiet . Nudenftr . d.

in&cfe
...:iDer'.joliderte '\ ind leistungsfähigste Staubsauger

. .̂ iĥ äer Prej’sklgsie^ is lOOMark. Der Motor des in
vleien''Hundertlausenden verbreiteten grünen
St an  darc(-Mode11so 11det auch das Hers des neuen

Hf '-T . f ^ ^ Tbs-JUNlOR.
Der emoTlIiftte Stahlkessel , in dem der Staub ge¬
sammelt VircßjVnd die anderen Außenteile sind
unverwüsflicf̂ .' iDie Elektrischen Teile Im Innern

fcslnd vorzüglich 'isolie'rt. PROTOS -JUNIOR , der
..St'gubVauger mit der großen Leistung

Local ~Bahn AG.
_o-d-H-

Verkaufsstelle : LudwigstraBe 12,
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»rtzenNag,
14. Mai.

>686 Der Physiker Gabriel Daniel Fahrenheit in Danzig ge¬
boren.

1752Albrecht Thaer , der Begründer der rationellen Land¬
wirtschaft , in Celle geboren.

1860 Der Märchendichter Ludwig Bechstein ln Meiningen
gestorben.

1906 Der deutsch-amerikanische Staatsmann Karl Schurz in
Newyork gestorben.

1912 Der schwedisch« Dichter August Strindberg in Stock¬
holm gestoroen.

Sonnenausgang 4,11 Sonnenuntergang 10.42
Mondausgang 12,02 Monduntergang 1,51

Prot .: Christian Kath .: Bonifatiu ».
1». Mai.

1773 Der österreichische Staatsmann Fürst von Metternich
in Koblenz geboren.

1816 Der Maler Alfred Reihet ln Hau » Diebenben 'o bei
Aachen geboren.

1926 Da » Luftschiff . Norge " landet in Alaska nach Ueber - >
flieg 'cng des Nordpol ».̂ s

Sonnen rufgang 4.09 Sonnenuntergang 19.44
Mondaufgang 13,27 Monduntergang 2,05

Prot , und kath . : Sophia
16. Mal.

1855 Der österreichische Staatsmann Graf Leopold von
Auersperg in Budapest geboren.

Sonnenaufgang 4.08 Sonnenuntergang 19.45
Mondausgang 14,53 Monduntergang 2,18

Prot . : Perenrinus Kath . : Johann von Nevomuk

Pliagktgedrmlen.
Mitten im Mai läuten Pfingstglocken . Das erste Grün

an Baum unb Strauch , weithin leuchtend« Blüten uno Blu¬
men geben dem Feste, dem letzten der drei großen Fest« de,
Kirchenjahres , den freudigen Rahmen . De » Maien Anmut
und zarte Schönheit liegt über den Auen und Fluren , ein
Abglanz davon zieht auch in die Gotteshäuser ein. wo sich
an den Altären Blumen häufen und die Frühlingssonne hell
und sieghaft durch di« Fenster bricht. Und Gott verkündet
an diesem Feiertage draußen und drinnen seine froh « Bot¬
schaft.

Wir feiern Pfingsten als das Geburtsfest der christlichen
Kirche. Jener denkwürdige Tag , an dem in Jerusalem di«
Apostel und Jünger den verheißenen heiligen Geist erwarte¬
ten , jene Stund «, in der er ihnen in Gestalt feuriger Zungen
erschien und ste mit drangvollem Elaubenseifer beseelte, be-
deutete den Anfang der Christenheit überhaupt , deyn von
nun an breitete sich das Evangelium des Heilandes aus und
eroberte sich schliehlich den ganzen Erdball ; und gleicherweise
wuchs die Gemeinde Christi und wurde zu einer die ganz«
Menschheit umfassenden Gemeinschaft. Der erste Psingsttag
krönte das Erlösungswerk des Heilandes , der an diesem
Tage seiner jungen Kirche den Schützer sandte . In wenigen
begonnen , ward es im Laufe der Jahre , der Jahrhundert«
und der Jahrtausend « vollendet in unzähligen Menschen aller
Zeiten und Völker , die sich zu Christus bekannten . Noch steht
der Fels , auf den der Herr seine Kirche baute , der Triumph
der göttlichen Lehre und zugleich auch der streitenden Kirche
ist kein zeitlich vorübergehender , sondern ein bis ans End«
der Zeiten und Welten reichender Sieg.

In unserem allzusehr aus das Materielle eingestellten
modernen Leben ist es angebracht , daran zu erinnern , bah
das Pfingstfest ein Fest des Geistes und des Geistigen ist.
Niemals werden auf die Dauer nur materielle Weltanschau¬
ungen , nur auf das Diesseits gerichtete Gedankengrbäud«
regieren können, denn der Mensch verlangt in der Tiefe
seines Wesens nach dem GWt , dessen Hauch er selbst in sich
verspürt . Wir sehen den Menschen aller Zeiten nach dem
Geistigen streben, sehen ihn arbeiten an der Enträtselung
der letzten Geheimnisse der Seele ; wir haben erlebt , dah
im Laufe der Geschichte große Reiche, gigantische Bauten und
andere Werke von Menschenhand zusammenbrache», dah aber
die geistigen Strömungen geblieben sind und weiterwirkten,
ja , das, sie sogar stärker waren als riesige Heere und sich
die Völker untertan machten. Im Christentum ist der gött¬
lich« Geist der Wahrheit , der Liebe und der Erlösung fort¬
während wirksam, die sittlichen Ideen de» Christentums ha¬
ben mehr als einmal die Welt grundlegend geändert Md
neu ausgebaut . 'Die Ewigkeit des Geiste» bleibt in ihm und
trägt e» über alle Fährnisse hinweg , sie trägt und hält
auch uns inmitten zusammenstürzender Götterbilder , wenn wir
un » -u ikr 6* en«« . -

Oft er normen dig, mt Zenalker der Gottlosenverbänd«
davon zu sprechen, dah dem Christentum Streiter ersteben
müsse», erfüllt vom Geiste wie damals ? Noch niemals hat
die ungläubige Welt die christliche Kirche so stark und um¬
fassend angegriffen als heute . Die Antwort auf unsere Frage
liegt zwingend vor den Augen : es gilt heute mehr denn ji,
das religiöse und kulturelle Gut des Christentums in den
Menschen und den Generationen vor dem Feind zu retten.
Wieder ist die Aufgabe groß , wieder ist die Stunde welt-M ich entscheidungsschwcr. Auch in uns soll und muhst de« Pfingstfestes leben und zu praktischen Taten
positiven Christentums anfeuern , damit die Mächte der Nacht
sein Haus auch fernerhin nicht überwältigen . Das allein ist
die Bedeutung des Pfingstfestes 1932.

Uns  dem» ilderlmch der Lebens.
Die obligatorisch « Pfiugstparti «. — De » Wetter » Tücke. —
Die Pfütze tm\> Fritzchen » Sonntagranzug . — Der Regen

und di« harten Ei«r . — Der Ausklang.
Recht wenig hat man bisher vom „Mailüsterl " ge-

mertt . Pfingsten , diese» Jahr mitten im Mai , ist da und
alles freut sich auf die wohlverdienten Feiertage und —
aus di« obligatorische Psingstpartie.

Die Rucksäcke wurden vom Speicher geholt , alle sonsti¬
gen Vorbereitungen getroffen . Mutter locht am Sams¬
tag alle vorhandenen Eier ab und richtet für Vater ein
Stück kalte» Fleisch, vorsorglich wird die Milch al 'bcstellt,
da » vorhandene Brot schön säuberlich mit Wurst belegt
und eingepackt, kurzum er ist alles gerichtet, um am Sonntag
mit fröhlichem Sinn hinaus ins Grün « zu ziehen.

Vater schimpft' zwar ein bißchen, wenn er an den vier-
stundenlangen Fußmarsch denkt, den er machen muß , bis
man an das für dar Mittagsmahl aurersehene Gasthaus
kommt, und vor allen Dingen weil er heute abeno in den

chon um 5 Uhr auf-
rühzeitig zu Bett gc-
onders schweren Arbeit

Kegelklub geht und morgen früh
tehen muß . Di « Kinder werden
chickt und müde, von der heute be i
olgt Mutter nach und denkt mit einem erleichterten Seufzer

an morgen , wo sie nichts zu kochen braucht und es auch rin-
mal schön hat . Mit oem Gedanken schläft sie ein und er¬
wacht morgens um halb 5 Uhr durch den schrillen Klang
de» Wecker» und stellt fest, daß draußen anscheinend ein Wol¬
kenbruch niedergeht . Mit Entsetzen weckt sie „Vattern ", der
gerade selig vom „neu Angesteckten" träumt und der, als er
sieht, daß sein heimlich gehegter Wunsch in Erfüllung ge-
gangen ist, gemütsfroh mit fröhlichem Grinsen die Bett¬
decke wieder über die Ohren zieht und sanft in die Arme
des Schlafgottes zurücksinkt.

Währenddessen sitzt di« Mutter , untröstlich darüber , daß
ihre schönen Pläne buchstäblich zu Wasser geworden sind,
am Fenster . Was soll sie nur heute kochen? Was mit den
vielen harten Eiern und den belegten Broten anfangen?
Plötzlich strahlt Helle Freude über ihr Angesicht, das Drau
draußen hat sich gelichtet, rin Sonnenstrahl lugt dürch das
Gewölk . Es besteht nach ihrer Meinung doch die Möglichkeit,
die Partie zu unternehmen , wenn es auch schmutzig« Schuhe
gibt . Rasch wird der Vater geweckt, der brummend aufsteht,
nachdem er gerade im Traum „alle Neune " geschoben hat.

Brummend zieht er sich an und findet seine gute Laune
erst wieder , als man am - Waldessaum angekomnien ist und
er mit mächtiger Sttmm « das schöne Lied , „Wer hat dich du
schöner Wald " anstimmt , in welchem Beginnen er aber jäh
gestört wird , da er gerade unversehens in eine große Wasser¬
pfütze getreten ist, deren Wasser ihm mit lieblichem Glucksen
die Halbschuhe bi» zum Knöchel bedeckt. Mit einem riesigen
Hechtsprung rettet er sich vor den verheerenden Fluten und
stößt dabei seinen Sprößling Fritz so heftig an , daß der
mit feiner ganzen Länge in dem schönen neuen Sonntageanzug
bäuchlings auf die Erd « fliegt . Da der Lehmboden recht
schön vom Regen aufgeweicht ist, ist es kein Wunder , daß
er sich mit größter , aber in diesem Falle höchst unerwünschter
Anhänglichkeit an den blauen Anzug hängt , einen wirklich
künstlerischen Farbeneffekt hervorrufend.

Nach diesem kleinen Zwischenfall , wobei das Wort „Fall"
in feiner ureigensten Wirkung gilt , geht er in etwas gedrückter
Stimmung weiter und als sich gerade die Stimmung etwas
aufhritern will , verschwindet am Himmel die allerdings nur
genug vorhanden gewesene „Aufheiterung und mit rasender
Geschwindigkeit zieht ein Gewitter auf , das auch bald mit
elementarer Gewalt losbricht . Im Handumdrehen ist alles
durchnäßt . Mit Riesenschritten geht es «ine halbe Stunde
im strömenden Regen vorwärts und als ein schützendes Ob¬
dach in Sicht ist läßt der Regen natürlich nach. Mutter be¬
kommt noch einen Ohnmachtsanfall , als fie ihren Sohn Fritz
betrachtet : Di « Eier , die er im Rucksack getragen hatte , waren
anscheinend nicht genügend hart und bei dem Sturz wurde ihre
Festigkeit auf eine zu harte Probe gestellt . Im lieblichen
Der « n mit dem Regen waren sie >m Rucksack der Auf¬
lösung «ntgegengegangen , und als der Rucksack für ihrenEreiheitsdrang nicht mehr genügte, gingen sie an die„frischeuft", und Uesen, ihre gelbe Spur zurücklassend, auf Fritz-
chens Buckel herum . Aber mit der Zeit faß dann alles in
der Wirtschaft , Vaters Stimmung , die mit dem ersten Glas
Bier bereits wieder etwas verbessert war . bemertte imr:

„Der kluge Mann macyr me,
Zu Pfingsten eine vandpartirl"

Man sieht er hatte doch Humor , baß er das Mißgeschick nock,
in einem Vers besprach, er ist gewissermaßen zum Dichter ba-
durch geworden , was ja manche schwärmerisch veranlagte
Natur mit dem beginnenden Frühjahr wird . Ich bin kein
Dichter , Gottscidank , ich lzabe es mir abgewölpit , als mich
ein Verleger , den ich zwang mein erstes Gedicht von 20 Stro«
phe » anzuhörcn , mi' der Papierschere erdolchen wollte.

Han » Dampf.

Das Kind Lindbergh; tot aufgefnnden.
ln  der Nähe der elterlichen Wohnung . — Da , Lrg«bnl» der

ärztlichen Untersuchung . -
s Newyork . 14. Mai . ^

Der Gouverneur von New Jersey  veröffent¬
licht die srusationellc Mitteilung , daß nach einem Berich«
der Orlsbehörde von Mauentrose im Staat New Jersey da»
Lindbergh -Kind t o t ausgesundc » worden sei und zwar in
hopewclI,  in der Nähe der Villa  L l n d b e r g h.

Die Leiche wurde von einem Neger entdeckt. Al» er auf
ielnem Luslwagen aus der Straße entlang fuhr , bemerkte e,
etwa drei Kilomeier vom Haufe Lindbergh entfernt am
Straßenrand au » einem vlätterhausen einen üindertuß her-
ausragen . Er benachrichtigte sofort die Polizei , die die start
m Verwesung übergegangene Leiche an den Resten der ftlck
düng als die des Lindberghvaby » feflstellle.

Die gerichtsärztliche Untersuchung der Leiche hat crgc<
den , daß der Tod durch einen Schädelbruch  eingetrete»
ist. der riilwcdcr durch einen Schlag oder durch das Her,
auswerfe » aus einem Auto herbeigeführt wurde . Der Kops
wies ein nnnkstückgroßes Loch auf . Die Verwesung ist schon
sehr weit fortgeschritten . Die Augen , der linke Fuß und ein
Teil des linken Beines fehle ». Nach dem Urteil erfahrene,
Aerzte dürste das Kind

seil zwei Monaten an Ort und Stelle gelegen haben.
Cs ist aber durchaus möglich , daß sein Tod bereits in der»
selben Nacht erfolgte , in der cs geraubt wurde . Die Pali-
zei hat eine bestimmte Verbrcchergruppe im Verdacht , Du
sie nunmehr rücksichtslos verfolgen will.

Auf der Suche nach den Mördern.
Der Newyorker polizeloberkt S chw a r z k o p f gab di«

Erklärung ab . daß jetzt jede» Mittel angewandt werbe , un»
die Mörder des Lindberghkinde » zu fasten , vlsher habe man
aus die wlln che Lindbergh » Rücksicht genommen , der direk«
mit den Ln » ührern verhandeln wollte.

Der Che der Newyorker Polizei erklärte weiter , daß
im Zusammenhang mit der Auffindung der Leiche de,
Lindbergh -Kindes schon in allernächster Zeit die D e r h a s>
t u n g verschiedener verdächtiger Personen erfolgen wllroe.

Während der aufsehenerregende Fund gemacht wurde
befand sich O b e r st L i n d b e r g h in N o r f o l k an Bortz
einer Nacht , die die Verbindung mit den Entführern her.
stellen wollte . Frau Lindbergh erwartet ihre Niederkunsl
in den nächsten Tagen.

Präsident hoover hat angeordnet , daß die gesamte Po
tlzel an der Suche nach den Mördern de» Lindbergh -Kinde«
teil, »nehmen hat . Die Nachforschungen müßten solang«
fortgesetzt werden , bi» da » Rätsel gelöst und die Verbreche«
den Gerichten zur Aburteilung übergeben seien.

Der Erpresterbrief veröffentlicht.
In der Newyorker Oesfentlichkeit wird lebhaft bemän¬

gelt , daß die Polizei fid) unfähig  erwiesen bat . die Leich«
des Kindes , die in der Nähe des Lindbergh .hauses lag,
früher auszufinden . „ . . . „

Der im Kinderzimmer damals zuruckgelassene Brief de«
Entführer , der bisher geheim gehalten wurde , ist jetzt veros.
fentlicht worden . Der Inhalt des Briefes läßt die Bermu.
tung wieder aufleben , daß die Berbreäzer ge'.stesgeslort sind.

Der Brief der Entführer bat folgenden Wortlaut:
ten Sie 50 000 Dollar ln kleinen Roten bereit , packen St«
sie in zwei Pakete , wir werden Sie innerhalb von vier Ta-
gen benachrichligen . wo da » Geld niederzulegeu ist. Benach-
richtigen Sie auch nicht die Polizei . Da » Lind ist wohl ver-
sorg «. Zur Kenntlichmachung Ihrer Briefe gelten unser«
Unterschriften . Antworten Sie in dreifacher Ausfertigung .
Der Brief ist mit folgenden Zeichen unterfchrelben : Zwei
Ringe in blauer Farbe mit einem roten Innen cina : ferne,
eine Linie bestehend au » blauen Kreisen , die am Anfang und
Ende in roten Linien «»»läuft . Die Krei »linlen sind nicht
geschloffen.

Zum Atlantitstug gestartet.
Rewyork . 14. Mal . Um 12,29 Uhr MEZ . ist am Frei-

kag in harbour Grace (Neufundland ) der Flieger Lou Rei¬
cher» zu einem Atlantiks !.:g aufgestiegen . Der Zweck de»(
Fluge » ist die Ermittlung der besten Flugstrecke für eine
Flugsporlverbindung Amerika —Europa . Reicher » beabsich¬
tigt . die Ozeanslugzeit Lindbergh » um die Hälfte herabzu¬
setzen. . .
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Ans Nah und Fern
Schrecklicher lob an bet Kreissäge.

: : Li , bei Limburg . Lin 60 jähriger Arbeiter wollle
beim Arbeiten an ber Kreissäge Uber biese hinwegklettern,
um einen Gegenstand m holen . Dabei kam er mit oem Ab-
sah in bie Kreissäge , die ihm ein Dein burchschnitt unb auch
ln ben Unterleib brang . Der bebauernwerie Mann war
nach nach wenigen Minuten verblutet.

IUrsorgelast erbrückt bie Kommunen.

: : Juiba . Der Magistrat hat bie biesjährigen Haus¬
haltsberatungen nunmehr abgeschlossen , so daß ber Etat für
1932/33 öffentlich ausgelegt unb ber Stadtoerordnelenper-
sammlung zugeleitet werben kann . Die Ausgaben finb ge-
lleniiber dem Vorjahr noch weiter eingeschränkt worben . Die
vorgeschlagenen Steuersätze halten sich aus ber Höhe des
Vorjahres . Der Ausgleich wirb schon dadurch unmöglich
gemacht , bah Infolge ber wachscnben Wohlfahrtslasten aus
ben Vorjahren ein Fehlbetrag von runb 230 000 Mark auf
bie Ausgabenseite Übernommen werben muh . Der gleiche
Betrag ist auch in bem neuen Haushaltsjahr zunächst nicht
zum Ausgleich zu bringen . Ebenso wie bie meisten anberen
Kommunen unb Kommunalnerbänbe wirb auch bie Stabt
Fulba erst nach bem Ablchluh ber an ben zentralen Stellen
bes Reiches geführten Verhandlungen Ober bie finanzielle
Neuregelung bes Fiirforgemefens in ber Lage fein , bie Fi¬
nanzen bieser Notzeiten endgültig in Ordnung zu bringen.

*

: : Jranksurk a . M . (Gefährlicher Kinber-
freund .) Ein Frankfurter Großes Schöffengericht verur¬
teilte nach mehrstünbiger Verhanblung ben Galvaniseur K.
Nuhbaum wegen Vergehens an minbcrjährigen Mäbchni
‘3i! vier Fahren Gefängnis . Mit Nuhbaum ist nach ber Auf¬
lassung ber Kriminalpolizei ein auherorbenlich gefährlicher
Bursche verurteilt , ber schon seit Fahren bie stäbtischen An¬
lagen unsicher macht . Der Angeklaate ist mehrfach einschlä-
aig vorbestraft unb stanb schon mit 15 Fahren wegen bes
Ueberfalls auf ein Mäbchen vor bem Fuaenbaericht . N »h-
bäum ist eine burch unb burch kriminelle Versönlichkeit . Al»
Funge , ber schon In ber Schule wie ein Rabe stahl , würbe
er von ben verzweifelten Eltern In bie Fürsorge , in Heil¬
anstalten gebracht , aber auch bort stahl er hemmungslos,
brach aus . bekam abwechfelnb mit Verurteilungen ben Para¬
graph 51 zuqeblliigt.

: : Frankfurt a . M . (DerhafteterScheckschwinb-
l e r .) Fn Brüssel wurde ein gewisser Georg Kimme ! alias
Golbbkrg festgenommen ber bas Haupt einer beriichtiaten
Scheckschwindlerbanbe sein dürfte . Er hat vor einiger Zeit
nitt bem hier abgeurteilten Fngenieur .Hofmann aus Buka¬
rest gefälschte Schecks abzusehen versucht . Damals ging er
bei ber Festnahme Hofmanns flüchtig . Er wirb nach Frank¬
furt überführt werben.

: : Alörvheim a . M . (VoneinerEisenbohleer-
s ch l a g'e n .) In Eddersheim  a . M . war ber in ben
SO er Fahren stehende Arbeiter Karl Beihel an der Staustufe
am Fuhr eines Pfeilers beschäftigt . Plötzlich siel eine etwa
15 Meter lange Cisenbohle , bie zum Absperren bei den Fun-
damentierungsarbeiten benutzt werden sollte, aus beträcht¬
licher Höhe herab . Die Bohle streifte mit einem Ende ben
Pfeiler unb traf ben Beitzel so unglücklich am Kopf , bah
dieser einen schweren Schädelbruch erlitt unb sofort tot war.
Beitzel stammt aus Heidelberg.

: : Wiesbaden . (Zum Brand im Biebricher
Strandbad .) Entgegen verschiedenen , insbesondere in
ber auswärtigen Presse erschienenen irreführenden Nachrich¬
ten muh festgestellt werben , bah bas Strandbad in Wies¬
baden -Biebrich nicht abgebrannt ist, sondern bah bem Feuer
lediglich bie Restaurationsräume zum Opfer gefallen sind.
Die Garderoben , die räumlich von bem abgebrannten Re-
staurationsgebäude getrennt liegen , sind ausnahmslos erhal¬
ten geblieben , so dah der Babebetrieb in dem Strandbad
Wiesbaden -Biebrich , ebenso wie der in Wiesbaden -Schier-
stein , am Pfingstsammstag eröffnet werden kann.

: : yervorn . (vuvvo Mark Fehlbetrag .) Die
Stadtoerhaltung legt soeben den Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1932 vor , der in Einnahme mit 613 170 Mark
(i. B . 912 -165), In Ausgabe mit 670 990 Mark (912 -165) ab-
schließt, so daß ein Fehlbetrag von 57 820 Mark zu verzeich¬
nen ist. während im Vorjahre der Etat noch ausgeglichen
werden konnte . Wesentlich geringere Steuereingänge , Ver¬
minderung der Einnahmen beim städt . Gas - und Elektrizi¬
tätswerk , andererseits erhöhte Ausgaben für die Betreuung
der Wobisabriserwerbotyseu haben das Defizit verursacht.

Beim Segeln ertrimten . Die Gebrüder Rudolf und
Wilhelm Ambrosig fuhren auf dem Bodens «« von Bre¬
genz  mit einem Segelboot in Richtung Lindau.  Unter¬
wegs tippte das Boot um, die beiden Brüder fielen in den
See . Wilhelm Ambrosig rettete seinen Bruder , indem er
ihn unter Aufbietung aller Kräfte auf das umgrkippte Boot
legte . Dann oersuchlc er an Land zu schwimmen, um Hilfe
zu holen . Unterwegs erlitt er aber einen Herzschlag und
ertranl.

Tod durch «ine Erdnuh . Die Landwirtseheleute Schmied
in M a u e r ki r che n (Bayern ) brachten ihren Kindern aus
der Stadt Erdnüsse nach Hause . Das jüngste Kind er¬
wischte eine Erdnutz , ohne dah dies von den Angehörigen
bemerkt wurde . Ein Keines Stückchen der Erdnuh geriet in
die Luftröhre des Kindes , verursachte starke Atemnot und
führte schliehlich den Tod durch Ersticken herbei.

Ueberfallkommando hebt ein« Mensur auf . Der Poli-
zeibericht München  meldet : Der Polizei wurde angezeigt,
dah im Kreuzbau ein Zweikampf stattfinde . Bei der Kon¬
trolle fanden die Beamten im Kreuzbau einen Mensurbe-
trieb vor . Da sich die Beteiligten den Anordnungen der zu¬
nächst erschienenen Beamten nicht fügten , sie vielmehr ver¬
höhnten , wurde das Ueberfallkommando Herbeigeholt . Einig«
Studenten wurden in der Polizeidirektion vernommen;
Festnahmen sind nicht erfolgt.

Gefährliche « Indianerspiel . In St . Goar  hatten zwei
etwa zehnjährige Schüler in einem Zirkus den Vorfübrunaen
der Artisten das Tomahawkwerfen abgeguckt und wollten sich
nun auch darin üben . Ein Küchenbeil war das Wurfgeschoh.
Bei einem Wurf wurde einer der beiden Knaben am Kopf
hinter dem Ohr mit dem Metalldorn getroffen . E» ent¬
stand eine klein« Wunde und der Junge wurde in ärztlich«
Behandlung gebracht . Nach zwei Tagen stellte sich Erbrechen
und hohes Fieber rin , so dah der Knabe in ein Koblenzer
Krankenhaus übergeführt werden muhte , wo «ine Operation
die Feststellung ergab , dah das Gehirn verletzt worden war.
Der Junge schwebt ln Lebensgefahr . Die Jungen hatten
nach dem Vorfall aus Angst das Beil vergraben . Ander«
Kinder gruben es wieder aus und überbrachten es den Eltern
des schwerverletzten Kindes.

Von einem Klrmeswagen lotgebrückt . In Hargarten
bei Neuwied  hängte sich ein achtjähriges Mädchen an den
Hinterteil eines Kirmeswagens . Als der Wagen zurückseht«
und gegen eine Mauer rannte , geriet da » Kind zwischen den
Wagen und die Mauer . Hierbei erlitt es so schwere Ver¬
letzungen, dah der Tod auf der Stelle eintrat.

Falschmünzerei ausgehoden . DI « Polizei in Düssel-
dorf  nahm wegen Münzoerbrechens einen Autoschlosser fest,
der sich seit etwa drei Woche» mit der Herstellung von fal¬
schen Fünfmarkstücken beschäftigt hat.

Schüsse in efoem Lokal . — Ein Toter . In der Nacht
zum Freitag wurden , wie das Berliner  Polizeipräsidium
bekannt gibt , durch die geöffnete Tür plötzlich mehrere Schüsse
in ein in der Gürtelstrahe gelegenes Lokal abgefeuert . Dabei
wurden von den im Lokal anwesenden Gälten der 53jährige
Werkzeugmacher Karl Beyer durch einen Rückenschuh tödlich
verletzt. Der 46jährige Gastwirt Ernst Grah « erhielt einen
Kopfschutz. Ein Mann sowie zwei Frauen wurden schwer
verletzt. Wie ergänzend verlautet , handelt es sich um einen
politischen Ueberfall , da in dem Lokal Nationalsozialisten
verkehrten.

Starker Garaurbruch im stillirgeftden Kalibergwerk . Auf
dem seit 1924 stilliegenden Kalibergwerk „Earlsfund " in
Groh - Rhüden (Hannover ) erfolgte nachts ein Daraus-
bruch, der die auf dem früheren Bergwerksgeiänd « wohnen¬
den Leute in grohe Aufregung verseht« und sie veranlahte,
schnellstens ihre Wohnungen zu räumen . Die Gasentwicklung
war so gewaltig , dah die Mauerung von zwei Stollen,
d. h. viele Kubikmeter Erbmassen und Gestein bis 50 Meter
weit über das Gelände geschleudert wurde.

Brand in einer Universität . Die Universität Valen¬
cia  ist aus bisher noch unbekannten Gründen in Brand ge¬
rate ». Die Feuerwehr arbeitet ohne Unterlast mit Unter¬
stützung der Bevölkerung , des rasenden Elements Herr zu
werden . Der Gouverneur der Stadt und zahlreiche Studen¬
ten versuchten unter Lebensgefahr , wertvolle Manuskripte
der Universitätsbibliothek zu retten . Das Feuer hat wäh¬
rend der Löfcharbeiten an Umfang noch zugenommen . Zu
allem Unglück trat auch noch Wassermangel «in, so dah di«
Bekämpfung des Brandes Huherordentlich schwierig war.

12 Oeltank » in Flammen . Aus bisher nicht ermittelter
Ursache brach in Huasteca (Meriko ) ein Riesenfeuer aus,
da ; bisher 12 Oeltanks ergriffen hat . Die Brandstätte war
ein einziges Flammenmeer . Die Stadt ist völlig in Rauch¬
wolken gehüllt.

Drei Tot «, vier Verletzt « bei einer Fl - gzeugeiplosion.
An Bord eines Militärflugzeuges ereignete sich in Rio de
Janeiro  beim Start zu eiuem Flug nach Paraguay
eine Erplosion . Das Flugzeug wurde zerstört . j

Ttlli Hulks^Weg.
Em humoristischer Roman von Edmund F . Sabott.
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Parker war nach dem bisher Erfahrenen erschrocken aus
Außerordentliches gefaßt und er lenkt « deshalb behutsam «in:

„Auch dann wäre noch vieles zu bedenken , aber wir könnten
dann schon noch einmal über die ganze Angelegenheit sprechen.
Allerdings müßten Sie Ihre Ansprüche bedeutend — bedeu¬
tend! — herabsehen , mein Fräulelnl"

Parker erhob sich. Die Audienz war beendet . Cr drückte
aus di « Klingel , um die Stenotypistin herbeszurusen , die während
dieser Zeit eifrig im Vorzimmer auf der Schreibmaschine geklappert
hatte

Auch Tilll stand aus und sagte vielversprechend:
«Ich werde Ihre Ratschläge beherzigen , Herr Direktor , und

bald vo mir hören lassen !"
«DaS sollt « mich freuen ."
Di « . Stenotypistin nahm wieder mit gezücktem Bleistift in

ihrem . Stuhle Plah . Tilli trat den Rückzug zur Tür an und
erwiderte mit einem knappen Reigen des KopseS die Verbeugung
ParkerS . Dann ging s' hinaus und zog die Tür hinter sich zu.

WaS Tilli nun tat . mußte zweifellos befremden , wenn nicht
sogar Verdacht erwecken . Sie ging quer durch das Vorzimmer
zur AuSganastür . öffnete diese bvrbar und schlug sie noch hör¬
barer zu . ohne das Zimmer indessen zu verlassen . Vielmehr ging
sie mit behutsamen Schritten zu einem kleinen , viereckigen Spiegel,
der an de , Wand hing , nahm ibn ab und stellte ihn vor sich
an dem Fenster aus . da « aus den Hos hinaussilhrte . Dann ent¬
ledigte sie sich Ihres Jacketts , knöpfte den VluscnauSschnitt und
den ' Kragen ihres Kleides zu . nahm aus ihrer Handtasche , die
«in ansehnlicher Inhalt beträchtlich schwellte , einige Gegenstände,
die N- vor kick aul dem Fensterbrett auSbreitete . und macht « sich

nun alt die Arbeit . TIM überstürzt « nicht « . Parker . 5 «r von
ihr „schnelles CinsühlungSvermögen in jede Situation " verlangt
hatte , hätte ihr über ihr « Seelennih « sicherlich sein Kompliment
gemacht . Die Gegenständ «, dt « Ttlli vor sich auSbreitete , waren
eine schwarze , kurzgelockt « Pagenperücke , ein « Puderbüchse und
einig « sachverständig auSgewäblt « Schminkstiste.

Ttlli schminkt« ihr Gesicht ganz bleich. Die dunklen Augen-
brauen bedurften keiner künstlichen Nachhilfe, dastir wurden di«
Augen aber «ln wenig umschattet und zwei senkrecht« Falten über
dt« Nase in die Stirn gezeichnet. Die Lippen wurden künstlich
gerötet und dt« Mundwinkel in melancholischem Dog«n «in wenig
nach unten . verlängert . Dl « SchmirzlichkeitSsalt« zwischen Raft
und Mundwinkel wurde recht zart nachgrzeichnet. Dann bedeckte
Ttlli dieses Merk weniger Minuten mit einer dicken Schicht Puder
und bürstet« sich da« blond« Haar glatt . Sie sehte sich di« Pagen-
Perücke auf und betrachtet« ihr Spiegelbild , da- sie in tiefstem,
letdvollstem Schmerz« anschaute. Ttlli nickte wohlgefällig: di« ge-
iviinschte Aehnlichkeit mit der berühmten Asta Nielsen war erreicht.
Nun die Hände noch verzweiselnd vor die Brust gepreßt und, wenn
es irgend ging, noch ein paar Tränen , dann den schmerzlichen
Augenaufschlag — und die Wirkung konnte nicht au- bletben.

Tilli lauschte . AuS dem' Nebenzimmer hört « sie undeutlich die
Stimme ParkerS . Noch einmal einen Blick in den Spiegel ! Dann
ging sie abermals ^ ur Tür . Tilli klopfte nicht an , sondern drückte
ganz leise die Klinke nieder und schlüpfte in » Zimmer . Parker
und seine Stenotypistin fuhren aus . Ttlli nakM ihre Pose ein:
die Hände gekreuzt vor der Brust , schmerzlichster Augenaufschlag
und verzweifelndes , mutloses Lächeln.

Parker tat einen Schritt und ries im Tone höchster Be¬
stürzung:

„Gnädige Frau !" ^ . ,
Und er war mit zwei Schritten dicht vör Tilli . Dann er¬

kannte er sofort die Schminke und wohl auch die Perücke , aber er
war noch immer im Zweifel:

„Wer lind Sie denn eiaentitch ?"

Kirchliche Nachrichlev.
Gottesdienste ln der evangelischen Erlvserklrche.

Am 1. Pstngstfeiertage . Sonntag , dem 15. Mai.
Vormittags 8.10 Uor : Pfarrer Lipvoldt.
Vormittags 9.40 Uhr - Dekan Holzhausen (Apg . 2, 1—13) an-
schließend Beichte unb Feier de» Heiligen Abendmahles.
Vormittags 11.15 Uhr KinbergotteSdienst : Dekan Holzhause»

Am 2. Pfingstfeiertag . Montag , dem 16. Mai.
Vormittags 8.10 Uhr : Pfarrer Weller . Frankfurt a. M.
Vormittags 9.40 Pfarrer Flillkrug . Goldene unb silberne Kon-
strmation mit anschließender Beschte und Feier de» Heilige»
Abendmahles.
Nachmittags 3 Uhr im Kirchensaal 1: Erinnerungsfeier de»«oldenen und silbernen Konfirmanden,lm Donnerstag , dem 19. Mai , fällt die Bibelsinnde au ».

Gottesdienst ln der «vangel . Gedöchtnlskirche.
Am I . Pfingstfeiertag , Sonntag , dem 15. Mai.

Bormittags 9.40 Uhr : Pfarrer Livvoldt . Anschließend Beichte
und Feier des Heiligen Abendmahles.

Am 2. Pfinastfeiertage , Montag , dem 16. Mal.
Vormittags 9.40 Uyr : Pfarrer Weller , Frankfurt a . M.

Evangelischer Derelnskalender.
Evangelischer Jugendbund , Obergasie 7.

Sonntag nachm . 4.30 Bibelsrunde.
Donnerstagabend 8 Uhr Nah - und Singstunde.

Kirchlicher Jungfrauenvereln ln der
Kleinkinderschule , RathanSgäste 11.

Versammlung jeden Dienstagabend 8 Uhr.
Gemischter Lhor der Erlöserkirche.

UebnngSstunden : Am Freitag , dem 20. Mai , für den Gesamt¬
chor.

Christlicher Verein junger Männer . Homburg v . d. H.
Wochenordnung für die Zeit vom 14 —21. Mal 1932.

Pfingstturnen : Gruppe Adler macht ihre 2 TageStour nach
Gießen , unter Führung von Fritz Mest . Abmarsch SamStag
nachm, um 2 Uhr am Untertor.
Gnippe Siegfried : Die Mitglieder machen unter der Leitung
ihres Führers A . Schüler einen Ausflug nach dem BereinS-
arundstÜck Obernhatn . Abmarsch Pfingstsonntag vormittag » 7
Uhr am Untertor.
Donnerstag , den 19. 5. 1932, abends 9 Uhr . im Kirchensaal
Posannnnchor.
Freitag , den 20. 5. 1932, abend » 8 Uhr . Jungvolkabend und
Berichterstattung über die Pfingsttouren.

Der Vorstand.

Vereinigung der Christlichen -Wistenschafter.
Fürsten -EmpfangS -Pavillon am Bahnhof.

Gottesdienste : Sonntag » 8 Uhr abends.

Gottesdienste in der kath. Marienkirche.
. . . Sonntag , den 15. Mai . (Pfingstfest)

0 Uhr erste hl . Meste.
8 Uhr zweite HI. Meste mit gemeins . Kommunion des Gesel¬
len- und JünglingSverein.
9.80 Uhr Hochamt.
11 Uhr Monatsvortrag der Dttsteldorfer Jesuiten . ES spricht
P . Kasper über „Glauoenstcherheit und GlaubcnSzweisel ". An¬
schließend letzte hl . Messe.
3 Uhr Vesper.
Am zweiten Pst,lasttag ist der GotteSdieiift wie an Sonntagen.
Dienstag » und Freitags abends 8 Uhr Maiandacht.
Dienstag . Mittwoch , Donnerstag , Freitag und Samstag ist
qur . eine,hl . Meste um 6.30 Uhr.
Am Montag Notburgavrrein.
Am Freitag nach der Maiandacht trifft sich der Gesellender-

I ein am Darmstadter Hof zu einem Spaziergang nach Fried-
richSdors.

Evangelische Klrchengemelnde Gonzenhelm.
Sonntag , den 15. Mal.

Pfingstsonntag . 9.30 Uhr : Pfarrer Romberg . (Feier de»
gen Abendmahles ).
Nachmittags 1.80  Uhr Kindergottesdienst.
Pfingstmontag 9.30 Uhr , Pfarrer Butzweiler.

Methodlstengemelnde (Kapelle ) Frledrlchsdorf.
Sonntag , den 15. Mat 1932.

Vormittags 9.30 Uhr : Predigt Prediger K. Hell.
Mittags 12.30 Uhn Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr , Singstunde.
Mittwoch Avend 8.15 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.
Freitag Abend 8.30 Uhr : Jugeiwbund.

Methodlstengemelnde (Kapelle ) Käppern.
Bahnhofstraße 15.

Mittags 1 Uhr : Sonntaavschule.
Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger K. Hell.
Donnerstag Abend 8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

heili-

Sonnlagsdiensl der Apotheken r Kos .Apolheße.

EM verVeugk« !M)
-Ich bin Ttlli Hüll !" . . ..
,Da « ist ja - wie kommen Sie denn - verblassend!
Di « Stenotypistin bog sich vor Lachen über daS vers,LndntS>

lose, verdutzt« Gesicht de« Direktor «, der in diese« Gelächter schltetz-
lich selbst mit «instimmt «.

.Run . habe ich dies« Prüfung bestand««?' fragt « Ttlli . sehe
zusriedrn mit ihrem Erfolg«.

.Zweifellos !" betätigt « Parker . . Ab«r . . *
Da kamen Schritt « durch da« Nebenzimmer, dt« Tür wurde

aufgeriflen, «in« Dam « stürmt« h«rein, von d«r man nicht« al<
Pelzmantel , Pelzhut und Schl«i«r sah. Si « v«rbr«tt«t , «ia«n b«-
täubendin Duft . D«r Direktor stürzt« ihr «ntgegen.

L« war Ria Roma , der »Stern " der Noma -Ftlmg «s«llschaft.
»Herr Direktor - l" . , , _ ,
Da « klang bedrohlich. Dewttterschwill« füllt« mit einem Make

beNemmend da« Zimmer. Ria Roma rang nach Lust, um ein
gefällige«, liebenswürdig gehauchte« . Meine Gnädig «»' «in-
zuschalten.

Tilli stand unveachtet, abwartend und bescheiden abseits.
,C « ist unerhvrtl " ries dt« Diva zornbeb«nd. . E< ist schäad-

lich, gemein! Ich will Genugtuung habenl Soll ich mich für
lumpige sechzigtausend Mark im Monat behandeln lasten wie
eine Statistin ?"

»Mein « Gnädige , wa- ist geschehen?" fragte Parker barmend.
Dstse Frage sand keine Beachtung. Ria Roma fuhr leiden¬

schaftlich fort:
^Suchen Sie sich, wen Si « wollen! Ich verzichte! Mir ist

das Doppelt » geboten wordeal Ich gehe!"
Parker hob mit einer beschwörenden Gest« beide Hände:
»Aber bitte ! Erklären Sie mir doch endlich - i"
»Erklären ? Wa « gibt« da zu erklären? Haben Sie da« ver¬

rückte Manuskript zum »Zigeunerblut " gelesen?"
»Ader gewiß !"

tSLUleiwixi totoÜL



ßie illustrierte Sonntagspost der ßad SHomhurger Bleueste Stadiriditen

Von Litton «.

Wenn die zarten Zweige der
Weiden die User mit grilne»
Schleiern verhängen , wenn das
Walser beginnt , sommerlich zu
riechen in der wärmer geworde¬
nen Sonne , wenn der Mai uns
zwei Pfingsttage schenkt, die wie
ein schönes Versprechen des Som¬
mers sind , dann wollen wir in
aller Frühe unser Boot heraus¬
schälen aus der Persenning und
ein paar Tage lang zwischen
vielen Ufern hin und herschwim¬
men , uns braun brennen lassen
und Ferien spielen.

Um sechs Uhr mühte in unser
Zimmer jemand kommen und
uns mit einem vom Tau noch
nassen Blütenzweia
aus dem Garten wel¬
ken. Wie schneN wir
dann wach würden!
Der Himmel mühte
bläh sein , mit ersten
breiten Strahlen der
Frühsonne , und Wie¬
sen und Garten und
die blühenden Obst¬
bäume mühten noch
schimmern vom kalteli
Tau der eben vergan¬
genen Nacht.

Dann kämen die er-
sten Schreie der
Wasserhühner und der
wilden Schwäne aus
de«n Schilf , eine dünne
Brise liehe das Wasser
sich kräuseln , in das
wir letzt mit den ersten
andächtigen Schlägen
hineingleiten . Stumm
würden wir rudern
oder paddeln oder den
Wind in den Segeln
arbeiten lassen , wäh¬
rend auf unseren
Schultern die aufstei¬
gende Sonne immer
wärmer würde , und
während weit drllbe
von den Ufern dl » er
sten Schreie der Tißr^
kämen und der Rauch
ausstieae au » den er¬
wachenden Häusern.

breiter und
schtiger würde , bi»

den ersten Kirch-

Jmmer
mä
r»
g' ocken, die feierliche Stille des
..Tags des Herrn " werden . Um
dann recht plötzlich umzuschlagen
in die Fröhlichkeit und den kustt-
fen Betrieb des Festes.

Das Wasser wird bewegter unl
bewegter auch, was auf ihm
k.erumtreibt . Boote ringsum
rieihe stolze rauschende Segel , die
rrit schräger und kühner Hal-
tung an uns vorüber fahren,
'chmale eilige Ruderboote mit ab¬
gerissenen Kommandostimmen,
kleine grazile Paddelboote , die wie
mit Flügelschlägen über die Ge¬
wässer gehen.

Heih wird der Mittag — und
alles ringsherum goldbraun . Die
Wasservögel und die wilden
Schwäpe sind ins Schilf gegan¬
gen , und so werden wir es auch
machen , wenn wir einen schönen

Mauritius Veilen

S 3 "

-ichtbestandenen Platz gefunden
haben . Mit leisem Geraschel
schiebt sich das Boot zwischen den
dichten grünen Halmen hindurch,
>vir ziehen es an Land und legen
uns auf das Wiejenflelkchen unter
den Weidenbaum . Wir haben
wunderbares Esten bei uns , lauter
«anz einfach - Ding, , die mir „aus
'er Faust " essen, und die uns
eher schmecken als das luxuriöseste

Mahl.
Dann aber , müde vom Wind

ind von der vielen Sonne , schla-
en wir ein wenig , während über

den Zweigen unserer Weide und
in unserem kleinen Schilfhasen der
Wind zu rascheln anfängt , dieser
.Wir 'liebe , fillhsommerliche

der Mittagshitze
nd , der

ringeschlafenin
war.

Wenn wir aufwachen , ist See
und Fluh kraus von kleinen Wel¬

len . Ob wir es wagen sollen zu
baden ? Wir werden es jedcnsals
versuchen , und «vünschen uns sehr,
daß es möglich sei.

Sons ^ aber werden .wir auf der
Wiese spielen , genau so, als ob
wir zehn und elf Jahr alt «vüren.
Fangen und Ball , Verstecken und
was immer uns einfällt . Vielleicht
auch stecken wir unserem Boot ein
kleines Segel auf , vielleicht auch
haben wir ein festes Ziel , das wir
heute noch erreichen müssen , und
um dessentwillen wir uns jetzt
wieder ins Boot setzen und weiter
fahren über die unbeschreiblich hell
»nd blau gewordenen Gewässer.

Gegen abend , so uin sechs, kommt
Die große Flaute , die wie eine
iriedliche , «vohlige Müdigkeit der
Natur ist. Die Segelboote , die
»och nach Haus müssen , hängen
sich an die Dainpferchen an und

lassen sich in langen Zügen schlep¬
pen , mit kleinen matten Schlägen
arbeiten sich die Paddler so dähÜr,
und selbst die sportlichen Rudekdr»einen langsamer in ihrem ex-

ten Tempo geworden zu fein.
Es wird Abend , und die Wasser¬

hühner gehen schlafen . Schwarz
stehen die Pfähle der Fischerhäuser
im Wasser , dunkel die Ufer mit
ihren Wäldern vor dem rotgolde-
»en Himmel . Auch wir legen an,
lehren ein , irgendlvo.

Zwei Tage , vielleicht nur zwei
tage — aber so ungefüllt mit
Zonne und Wind und Bläue , das«
ie «vie zwei Wochen sein können,
wenn man sie richtig nützt . Wenn
»«an dies hellste Fest Pfingsten so
'eiert , wie cs einzig gefeiert wer¬
den soll : 2 » der neuerwachten,
von Frische und Grüne leuchtenden
Natur.

Da stehen die Inserate zu Pfing¬
sten in Reih und Glied , schön aus-»’htet in der Zeitung. Wiedie Rubrik ? „Fainilienau-
zcigen und Vermischtes ." Aber jo
vermischt , wie der Titel , ist es gar-
nicht. Im Gegenteil : all das ist
lehr einheitlich . . .

„Heinz Müller — Trude Leh¬
mann . Verlobte ." „Benno Schulze
— Frieda Schulze , geborene
Meier . Vermählte ." So geht das
durch Spalten und Spalten . Diese
Seite mit den Anzeigen ist «vie
ein großer Garten , und in diesein
großen Garten gibt es viele Al¬
leen , und in diesen vielen Alleen
stehen zahlreiche Bänke , und ans
diesen zahlreichen Bänken sitzen
lauter junge , nicht ganz junge , rei¬
fere , sehr reife und alte Pärchen.

Und gerade Pfingsten ist es , das
diese Welle offener , gesetzmäßiger

Zärtlichkeit auvlöst ? Ja¬
wohl ! Es ist so richtig,
daß gerade zu Pfingsten
alle Welt das wissen muß.
was da gerade eben
diesen Menschenkindern
Aufregendes , Beruhigen¬
des , in jedem Falle aber
Großes geschehen ist. An
diesem heiteren Sonntag
im Mai decken sie ihre
Karten , ihre Trümpfe,
ihre Buben , Damen.
Könige vor aller Welt
auf.

„Heinz Müller —
Trude Lehmann . Ver¬
lobte ." Fünf Worte nur.
Aber diese fünf Morte
sind ein kleiner Noinan.
Sie haben sich im Weiß¬
warengeschäft kennenge¬
lernt . Er arbeitet im
Büro . Er kam, etwas
einzukaufen , mein Gott,
er weiß gar nicht mehr
was . . . vermutlich ist der
Knopf , den er damals
dort suchte, längst ange¬
näht , vielleicht schon wie-
'cr ver
oie sah nach
— er hatte ein Muster
initgebracht — und er sah
sie an . Er beschloß, sie
vielleicht das nächste
Mal anzusprechen . Eo
stellte fick heraus , die
Coufine eines Mädchens,
das im zweiten Nachbar¬
haus links von ihm

ohnte , war «nit Trude zur Schule
gegangen . An cinein Gitter zum
Vorgarten dieses Nachbarhauses
lernten sie sich kennen . Sie moch¬
ten sich eigentlich von Anfang an
ganz gern . Sie gingen mit der
Freundin tanzen und ins Kino.
Dann gingen sie allein ins Kino
und tanzen . Dann wurde er ar¬
beitslos . Dann brachte sie ihm.
es war Anfang März , die ersten
freundlicheren Tage Im Jahr , ein¬
mal eine Tafel Schokolade und
.inen kleinen Blumentopf aus sein
simmer . Seine Mutter machte
hm auf . Heinz war nicht zuhause,

»ein . Die beiden Frauen standen
last eine dreiviertel Stunde aus
-er Treppe und sprachen mitein¬
ander . Heinz , der dann heimkam,
traf sie dort . Und zu Pfingsten
werden sie heiraten.

Hans.

erlorengcgangen.
«ach den Knöpfen



Don Christian.

Selbstverständlich gibt eo nicht
nur einen  Theaterteufel . Nein
— in jedem noch so kleinen The-
ater haust so ein Gottseibeiuns
2m Souffleurkasten, auf dem
Schniirboden, ln der Versenkung,
aus der Szene, hinter den Ku-
listen und selbst in den Garde¬
roben. Nichts ist vor ihm sicher.
Ob nun Donner oder Aufruhr
oder Mondschein oder Serenade
aus der Bühne gemimt wird: oft
wird der kleine, listige Kobold
selbst ganz heimlich die Regle in
die Hand nehmen und Effekte
nach feiner Laune hervorzaubern.

Bet Beginn des Dritten Aktes
in „Maria Stuart " vernimmt
Maria laut Negievorfchrift Jagd-
Hörner und hat dies ihrer Kam¬
merfrau mitzuteilen: „Hörst Du's
klingen — das Hüfthorn — hörst
Du's?" rief auch Anna Ziegler,
die große Tragödin, während
eines Gastspiels auf einer Pro¬
vinzbühne. Aber die Zuschauer
hörten nichts, konnten nichts bla¬
sen hören, weil der Musiker, der
dies zu besorgen hatte, fehlte.

An seiner statt jedoch vernahm
der Hauptmann der freiwilligen
Feuerwehr das ärgerliche: „Blast
doch! Blast!", das die Ziegler
zornbebend in die Kulissen
flüsterte. Der biedere Feuerlöscher
dachte, es brenne auf der Szene,
und — blies in sei n Horn, was
die Lungen herhalten konnten
2m Nu war die Bühne von Feuer-
wehrleuten überschwemmt, im
Höchsten Augenblick stand das
Darkett unter Master. Theater¬
teufelI

Ein anderer Fast von „Theater-
teufelei". In der „Jungfrau von

Orleans" ruft der Soldat Ros>
cius vom Mast herab der Königin
Ifabella zu: „Der Burgunder
greift die Brücke an!" Eines
Abends nun ist der Soldat nicht
mehr ganz nüchtern, hat den Na¬
men des Feindes vergesten und
kann sich nur noch dunkel entsin¬
nen, daß es eine französische Mein-
sorte war. Also ruft er endlich
der harrenden Königin entgegen:
„Der Champagner greift an!"
Das Publikum rast vor Freude,
der Soldat weiß nicht warum.
Theaterteufeli

Die fünfzig Kosmen des Weltalls
Von vr . A. Buchenberg

In wenigen Tagen können wir
heute von der Nordsee bis zur
Lybischc» MUste ge>' »aen: damit
hätte» wir ein Gebiet durch-
messen, von dem unsere Urfahren
meinten, nur hier sei der Wohn-
sitz der Menschheit. Sie stellten
stch unsere Erde als eine aewal-
tige Scheibe vor, um die nördlich
und südlich sich der gewaltige, un-
endliche Ozean als ewige Grenze
legte. So klein ihr geographischer
Gesichtskreis nach unseren heuti-

en Begriffen war, so eng dachten
e sich auch den kosmischen. Welt

und Erde waren Im wesentlichen
eins, lieber der Erde ruhte der
Himmel als teils festes, teils halb-
flüssiges Gebilde, an dem die

unsere Erde in einer Entfernung
vdn 8—0 Kilometern umkreist
Jahrhundertelang ging der Streit
um die Entfernung der Sterne
von der Erde Im allgemeinen hin
und her, bis endlich Kopernikus
die ungefähren Entfernungen un-
serer nächsten Planeten zu ermit¬
teln suchte. Er wurde seinerseits
wieder von Tycho de Brahe an-
gegriffen, der es für undenkbar
hielt, daß die Sterne mehr als
tausend Kilometer von unserer
Erde entfernt sein sollten. Erst
vor hundert Jahren gelang es
dem Astronomen Beste! als erstem,
die Entfernung eines Fixsternes
zu mesten. Es war ein Stern im
Bilde des Schwans, von dem aus

nungen von Profestor Abot „nur"
100 000 Lichtjahre lang und 20 000
Lichtjahre breit ist. In ihm ext-
stieren „nur" 30 Milliarden Son¬
nen, während nach den neuesten
Beobacktungen des Mount-Wil-
son-Omervatorlums Hunderte von
ungleich größeren Weltenfystemen
bestehen. Es find im gan¬
zen 00 Kosmen, die aster Wahr¬
scheinlichkeit nach selbst wieder
hunderte von Milchstraßensyste-
men mit Tristionen von Sonnen¬

temen enthalten. Der unserer
elt am nächsten liegende Kos¬

mos Ist ungefähr 10 Mistionen
Lichtjahre entfernt. Im Jahre
1929 gelang es, ein neue» Stern-
fystem erster Ordnung zu ent¬

den ersten Fixstern und in über
einer Billion Jahren die Grenze
unseres Milchstraßensystemser¬
reichen! Während der ganzen Zeit
jedoch dürfte der Zug niemals
Aufenthalt nehmen: wenn jeder
der zwei Milliarden Menschen, die
auf der Erde leben, gleichmäßig
eine bestimmte Zeit am Führer-
tand stünde, so würde das bei
edem einzelnen bis zur Milch-
tratze 800 Jahre , bis zur „An¬
dromeda" über tausend Jahre
dauern, wobei aber der jeweilig
Führende Tag und Nacht aushar¬
ren müßte!

Nach neuen Untersuchungen des
Astronomen Hubble betragt der
Halbmester des Weltalls eine

Sterne angebeftet waren. Die
Sterne aber kündeten das Schick¬
sal der Menschen im voraus: die
gesamte Welt war eben nur für
den Menschen geschaffen. Schon
unser Wort „Kosmos", aus dem
Griechischen stammend, im Sinne
von „Schmuck" oder bester „Ord¬
nung", legt den gewaltigen Un¬
terschied zwischen unserer und der
damaligen Auffassung vom All
klar. Für uns ist der Himmel
kein Gewölbe mehr, auf dem die
Sterye in willkürlichem Durck-
einandcr „ang'eheftet" sind, für
uns ist das All ein von ewigen,
unabänderlichen und unerforfch-
lichen Gesetzen unabhängiges, all¬
umfassendes Ganzes.

Der Kosmos umfaßt unge-
mrffene Himmelswelten von den
sernsten Nebelregionen bis zu un-
>erem Sonnensystem, das, wie wir
längst erkannt haben, nur eines
unter anderen ist.

Die ältesten griechischen Philo¬
sophen hielten den Mond für ein
Gestirn, das, ungefähr tellergroß,

Die fatschen Betonungen sind
nich ein Kapitel für sich. In den

„Kreuzfahrern" von Kotzebue
fragt die Oberin eine Nonne:
„Was macht Balduin ?" und die
Nonne erwidert: „Er liegt
draußen und verschmäht jede —
lschreiend) Hilfe!"

Oder wenn Don Earlos in dem
Schillerfchen Drama immer drin¬
gender fordert, endlich nach Flan¬
dern gehen zu dürfen, dabei je-

das Licht 10% Jahre braucht, um
zur Erde zu gelangen.

Langsam begann die Erkennt¬
nis zu dämmern, daß unser Milch-
straßensystem unmöglich das
Weltall fein könne. In den Ber¬
einigten Staaten stellte man auf
der Mount-Wilson- Sternwarte
ein Riesenteleskop mit einem Spie-
geldurchmesser von 2% Metern
her und machte mit diesem„Fern¬
rohr" die interessantesten Ent¬
deckungen. Es gelang so zum Bei
spiel bei einer Messung den Ne
belkleck NG 7619 zu finden, eil
Gebilde, das mindestens 80 Mil
ltonen Lichtjahre (also 800 Tril¬
lionen Kilometer, da das Licht in
der Sekunde 300 000 Kilometer
zurücklegt) von unserer Erde ent¬
fernt liegt. Durch diese Messung
ist das Bild unseres bisherigen
Kosmos um das Millionenfache
vergrößert worden. Innerhalb

efe “ ' . . .dieses R esenraums nimmt unser
Milchstraßensystem selbst nur
einen winzig kleinen
da es nach den genauen

Platz ein,
>en Berech»

decken, besten Entfernung von un-
serer Erde ungefähr 30 Millionen
Lichtjahre beträgt. Jenes System
hat einen Durchmesser von über
zwei Millionen Lichtjahre und
besteht aus Nebeln aller Ordnun-
gen und Lichtstärken.

Diese Erkenntniserweiterung
feit rund 300 Jahren mutet zwar
phantastisch an, bedeutet im Rah¬
men des unermeßlich weiten Pro¬
blems selbst jedoch nur ein schüch¬
ternes Abtanen der unerschütter-
lichen Prinzipien des Alls.

Sich die Größe des Raumes an
irdischen Maßstäben zu vergegen¬
wärtigen. ist für uns Menschen
unmöglich. Einen vagen Anhalts¬
punkt gibt vielleicht die ins prak-
tische übertragene Berechnung
eines amerikanischen Astronomen,
der folgendes feststellte:

In einem Schnellzug, der mit
ungefähr 110 Stundenkilometern
dahinrasen würde, könnten wir
die Sonne in 160 Tagen, in 4300
Tagen die Grenze unseres Pla¬
netensystems, in 40 000 000 Jahren

:::::

Strecke, die 5000 Billtonen mal
größer als der Abstand der Erde
von der Sonne i
das Vorhandenst

t. Das bedeutet
n von 3800 selb¬

ständigen „Weltallen" mit etwa
90000 Trillionen Sonnen, die,
wenn sie ursprünglich aus Sauer¬
stoff bestanden, ungefähr 10 Quin-
tillionen Oktillionen Atome er¬
geben.

Die Freude des Menschen, hin-
einschauen zu dürfen in die schein¬
bar ewig verschleierten Eebeim-
niste des Alls, belegt in herrlichen
Worten Goethes Faust, der nach
Erkenntnis ringende Menschen¬
geist, der sich vom Moder mittel-
alterlicher Scholastik befreit hat:

„Erhab'ner Geist, du gabst
mir, gabst mir alle»,

Gabst mir die herrliche Natur
zum Königreich,

Kraft, sie zu fühlen, zu ge-
nießen. . .

Vergönnest mir in ihre tiefe
Brust.

Wie in den Busen eines
Freunds zu schauen."

. . • ;>•••••••••«•••••••••••••••••••••••••••#••••»»••••••••«•••»••••••••••{••• «fr

doch plötzlich seinen nur lose an»
gehakten Degen verliert und sich
nun nach der Waffe bückt, wäh.
rend König Philipp ernst auf
dessen Kehrseite blickt und erwt-

dert: „Was sollen diese Mienen
sagen?" — immer ist es der The¬
aterteufel, der in solchen Situatio¬
nen schließlich die Lacher aus sei¬
ner Seite weiß.

Eines recht tollen Streich spielte
der ttt eines Abends dem seiner¬

zeit sehr berühmten Ernst Possart
am Hostheater in München. Die¬
ser gastierte damals auf einer
kleineren Bühne in dem Bahrschen
Stück „Josephine", tn dem wäh-
.rend eines Auftritts ein Sarg
Mt der Leiche des Sohnes Na¬
poleons auf die Bühne getragen
wird. Dem Inspizienten gefiel
die schlichte, schwarze Sargdecke
nicht so recht und deshalb fragte
er Possart, ob man denn keine
Initialen auf der Decke befestigen
lassen könne. „Gewiß", meinte
Possart, „lasten sie N. H. daraus¬
sticken." Am Abend wird der
Sarg auf die Bühne getragen,
auf der Decke steht: „Entzwei!" —

Ebenso kann da», häufige Ver¬
sprechen, können die sogenannten
„Zungenentglelsungen" der Schau¬
spieler auch nur durch den Thea-

(

terteufel erklärt werdetz. Wenn
also zum Beispiel De Santo» zu
Uriel Akosta sagt: „Du Stempel-
törer" statt »,Tempelstörer, ende
Deine Relief" — wenn Karl
Moor fragt : „Wie ist Dein Name
Kufinsky?" . oder an anderer
Stelle : „Stirb (Steh) oder du
bist he» Todes!" — wer soll es
anders als der Theaterteufel ge¬
wesen sein, der diese Entgleisun¬
gen veranlaßte?

So könnte das Sündenregister
des Theaterteufels bis ins Un-
endliche vergrößert werden. -
Er ist unbesiegbar! — —
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Eine Pfingst -Legende / Von Arthur Silbergleit

des heiligen
turauferstehun

Marzellus , ein etwa fünsund-
dreißig Jahre alter römischer Sol»
bat aus einer der Kohorten Neros,
lehnte sich breitschultrig an den
riesigen Stamm eines jungbegrlln-
len Wipfels : die metallene Sonne
>eines Kampfschlldes blänkerte im
Gold des Fruhlingslichtes , da » sich
kühn durch das Blätterdach einen
Strahlenpfad stach, mit seinem
Helm , Panzer und Beinschienen
»m die Wette , und er selbst schien
von einer jünglingshaften Fröh¬
lichkeit zu sprühen , denn seine
Augen genossen ein in Galiläer-
landen ihnen bisher ungewohntes
Schauspiel . Auf einer von zahl-
reichen Blütensternen durchwirkten
Wiese lagerten die Urchristen und
leierten das Fest der Ausgießung

Geistes und der Na»
Die Männer,

meist hagere Hirten , die Frauen
Hüterinnen des Herdes , auch
Schirmherrinnen der Kinder und
Gärten , brachten heute ihrem
«Sott Psalmen und Gebete dar , in
deren Hosiannas und Beschwörun»
gen die Iubelorchester und An¬
dachtschöre von Knaben und Mäd»
chen, Jünglingen und Greisen mit
der nachdrücklichen Kraft von
Kehrreimen wieder und immer
wieder einsielen . Berschollen schien
die Dumpfheit ihrer Katakomben»
nächte, vom Odem des Ewigen
entrollt , wimpelten und rauschten
zahllose Wimpelfahnen in strah¬
lender Freiheit dem Himmels-
fürsten zu. Zuweilen wirbelten
die Wiesengäste wonnetrunken um
die Schäfte der Bäume wie um
Tcmpelsäulen und küßten die
Stämme , deren Ahnen vielleicht
al<■ Marterholz dem Gottessohn
auf Golgatha gedient hatten.
Zwischen Feldern zerstreut , fern
ihren Ferchen aber hüvften die
Lämmerherden der Urchristen in
mutwilligen Sprüngen , als freu¬
ten auch lie sich über oie Schönheit
der FrUhlingsweiden , an ihren
dunten Halsbändern läuteten und
lachten Eilberglöckchen , und ihre
Schellen, nahe Bäche und Vogel-
horäle verbanden sich zur Ehre
res Ewigen , des Führers der
Planeten und Meereswellen zu
einer jubelnden Dreieinigkeit.
Unb die Zisternen warte¬
ten heute vergebens auf die leich»
tcn Schritte der schlanken Mädchen
und Frauen , die mit den Tempel¬
kelchformen ihrer ovalen Hände
die Brunnenfluten schöpften und
mit der sicheren Ausgewogenheit
ihres federnden Ganges das
Gleichgewicht ihrer hölzernen
Schulterwage mit je einem recht»
und links an den Tragbalken¬
enden angeseilten Wasterkruge
wahrten . Wie aber der Tanz¬
orkan der Urchristen immer rasen¬
der hinfegte , Männerschritte auf¬
stampften . Blutringe die Pupillen
mänadenhaft aufgelöster Frauen
umrandeten , Greise die Fahlheit
ihrer asketisch ausgezehrten Ant¬
litze zu Flammen verwandelten
und ihre knochig spitzen Finger
wie Trommelschlegel und wie die
Klopfhölzer des ihnen schon zeit-
ich nahen Todes immer jäher,

immer stürmischer und donnern¬
der im Taktkatarakt geaenein-
anderschlugen , um den Wirbel-
wind fliegender Mädchenröcke , ih¬
nen nachstürzender Jünglinge und
«wischen ihnen hilflos taumelnder
Knaben zu immer stärkerer Hast,
schierem Rhythmenrausch , und
>ie Jagd aller K̂örper und Seelen

fliehender Eazellenschnelliakeit
in steigern , traten dem römischen
Krieger vor Erstaunen fast die
«ugäpfel aus den Höhlen , brannte
*"ch sein Gesicht auf , und er lachte

lang und gellend laut aus vol-
7 'n Halse , daß sein feister Nacken
a°ch mehr Falten als sonst warf,
hatten diese ewigen Wasiertrinker
beut etwa Wein geschlürft , daß sie
uh wie Besessene über dir Wiesep
mumälzten ?, „He he." schrie er

t dem stumpfen
einem der

Kehle,
Feiert

bleict

und kitzelte m
Ende des Speer chafte»
orgiastischen Tänzer die
„was habt ihr nur heut?
Ihr etwa ein Fest Eures bleichen
Gottes ? " Der Angeredete wandt«
sich erschrocken an den Rufer:
„Römer , Ihr errietet es !" „Ha " ,
höhnte dieser , „Euer Gott ! Wo ist
er und warum steigt er , den Ihr
den Erlöser nennt , denn nicht her¬
nieder , daß er Euch von uns be¬
freie ? Mein Herr Nero ist doch
wenigstens sichtbar , und wenn er
etwa «inen einer Streitwagen
über Eure Aecker und Gebeine
rasieln ließe , o bliebe Euer Gott
ebenso unsich bar und tatenlos
wie bisher !" „Unser Gott wohnt
in den Wundern seines Heiligen

!lto ängstigt , wo bleibt da Euer
Überirdischer Schirmherr , der hei¬
lige Geist mit seinen Wundern?
So überzeugt mich doch von seiner

tärke , vami.Stärke , damit ich nicht mehr als
Wächter Eurer Narreteien hier
meine Tage müßig versitze, son¬
dern nach Nom eile und meinem
hohen Herrn Nero und allen mei¬
nen Wassengesährten die Majestät
Eures Himmelskaisers verkün¬
dige . auf daß auch wir Ungläubige
ihm opfern . Sagtet Ihr nicht
einmal , er vermöge einen Kran¬
ken zu heilen ? Wo aber weilt er
nur ?" — „Er ist in uns !" — „Also
seid Ihr alle Götter ? " — „Rein,
wir bemühen uns nur , feinen Tu¬
genden nachzustreben ." — „So ruft
Ihn doch zu mir : ich habe eine

bas kummervoll strenge Antlitz
der Jungfrau nicht einmal unter
den Küssen ihrer Mutter zu einem
seligen Lächeln aufschmolz , wandte
sich Marzellus hohnvoll geifernd
an die Galiläer : „So ruft doch
den heiligen Geist als Erlöser her¬
bei , damit er das Mädchen von
seinem Leide befreie !" Die Naza¬
rener aber umstanden die Ge¬
lähmte stumm mit gefalteten Be¬
terhänden . In ihren wolkenwärtg
gewandten Augen irrlichterte die
Unruhe Uber ihre hilflose Berle-
genheit.

Es befand sich jedoch unter den
Hirten ein Jüngling , ein Meister
des Flätenspiels , dessen schier un-
irdische Klanggewalt zuweilen
selbst noch so weit verwandelte

»liier habt ihr eine Aufgabe für euren Gottl«

Geistes, " erwiderte ein Greis , ln

dern seines heiligen Geistes,"
öhnte Marzellus , und schleuderte
einen Speichelschaum im großen
Sogen nach dem betagten Na-
zarenenapostel , „Geist , Geist,
Geist und gar seine Wunder!
Schwätzer , sag, was ist das alles
und wo lebt so etwas ? Sieb mei¬
nen Speer , er ist eine Wahrheit,
kein Wahn , man kann ihn schauen
und in der Hand halten , und wenn
Ihr etwa nicht an ihn glauben
solltet , so vermöchte ich Euch so¬
gleich zu bekehren !" Und er
täuschte eine Wurfbewegung vor,
und wie sich Männer , Frauen,
Mädchen , Jünglinge , Kinder und
Greise zur Abwehr des Anpralls
flach zu Boden niederwarfen , wie¬
herte Marzellus so überlaut auf,
daß er sich zuletzt von seinem
eigenen zuerst spitz und ruckweise
bervorgestoßenen und sodann wel¬
lenbreiten , ununterbrochenen gel¬
len Gelächter trotz seiner kriegeri-
schen Kraft halberschöpft , wie um
Atem zu fchöpfen , mit beiden Hän-

anst hielt . Nach

Ausgabe für ihn ! In der Nähe
meines Zeltes lebt ein krankes
Mädchen , ich will es aus seiner
Hütte zu Euch bringen , damit
Euer „Heiliger Geist " sein Wun¬
der an ihr wirke !"

Marzellus enteilte und kehrte
nach einer Weile mit einer leich¬
ten Last , einer gelähmten Jung¬
frau , heim , die er auf seinen star¬
ken Armen bedachtsam trug und
nun fürsorglich im Grase bettete.
Die Mutter des Mädchens , die
dem räuberischen Römer mit wil¬
den Flüchen und leidenschaftlichen
Beschwörungen nachaerast war,
atmete erleichtert auf : ihr Mie¬
nenspiel schwankte zwischen noch
nicht ganz verdrängrer Besorgnis,
Verwunderung und Neugier . Das
Mädchen gemahnte in seiner
Bläsie zwischen Blüten an eine
Nazarenerschwester , über sein fab-
les , zerqualtes Antlitz tanzten die
Hlmmelslichter gleich dem Zinnen¬
abglanz der ewigen Stadt trostbe¬
reit . Hatte nicht auch ein Früh

Wei
en , daß bie _ . _

lauschend zu den Hllgelrän-

tern und an ihre eseuumrankte
Hütte befiel . Die gelähmte Jung¬
frau aber schien — o Wunder —
aus ihrer winterlichen Glieder-
jtarrheit langsam zu einem neuen
Lebenslenz zu erwachen und die
Ausgießung des heiligen Geistes
und die Auferstehung der Natur
auch in ihrer psinaftlichen Seele zu
verspüren . Denn bei den sich durch
den Jllinilingsodem aus der Haft
ihres Rohres leicht lösenden,
Immer inbrunstfUßer und stärker
schwellenden Klängen des Hirten,
In besten wohl überirdischen Schal¬
mei sie wie einst in der Legenden-
flöte Ihres Heimgegangenen Bru¬
ders die Christusstimme wohnen
wähnte , löste sich auch allmählich
die lähmende Schwere ihres Blu¬
tes , und dieses begann , befreit von
' inem Druck und Bann wie der

rühlinasfaft unter den Rinden&einem Druck und Bann wie der
>gs

der neuvelaubten Bäume unter der
Haut von den Säumen der Zehen
bis zum Scheitel sie so mit Wohl¬
gefühl zu durchrieseln , als läge sie
menschenfern auf einem Hügel und
als badete eine jungfräuliche
Sonne die Schönheit ihres unbe¬
rührten Körpers . Der Hirten-

, dünkte sie ihrem eigenen
rüder gleich : ein Jünger

Und wie nun das seit
toten
der Güte.
Monden bewegungslose Mädchen
bedachtsam versuchte , sein Haupt
ein wenig vom Gräserpfühl zu er-

ötenbläser zumheben , um dem Fli
Dank die Rechte entgegen »»-

Lämmer heimzurufen wußte . Er
hob das biegsame Rohr seiner
Schalmei von ihrem Veilchenvsühl
auf , schmiegte es an die Lippen
und begann den ihm heimlich ein¬
gebannten süßen Dust der blauen
Blüten in so wohlverwandten,

sen Wiederzuge-
Frllhlingswolken

vern herniederzuschweben und daß
auch die Wiesenquellen und Läm-
mer nach jenen Melodien zu hüp-
fen schienen . Ja . sogar Marzellus,
der sonst am liebsten den Prall der
Kriegsdrommete , Speerrasteln
und Schildgeklirr , die Sturmmufik
der Kohorten und die straffe Friedensflöte er

strecken, und wie ihr dies infolge
ihrer ersten Gelöstheit — o Auf-
erstehungswunder ! — gelang , die
Mutter bald das Antlitz ihrer
Tochter : — o Traum der Träume,
sie regt sich wieder ! — mit Küsten
übersate , bald die Dreieinigkeit
von Pater , Sohn und dem Heili¬
gen Geist jubilierend pries , das
ganze Volk von Staunen über¬
wältigt kniend niedersank , die
eldverstreuten Lämmer , von den
llßen Schalmeienweisen zu ihren
ZUhrern heimgelockt , die Beter-
char im Kreise umlagerten , und
Menschen, Tiere und Wiesenblll-
ten in lauten und stummen Be¬
kenntnissen mit hymnischen Wor¬
ten . gläubigerglühenden Blicken
und in zager Hauchsprache den
Weltenewigen feierten . besten
Sternenglanz in dunklen Kata¬
kombentempeln die Glut der ewi¬
gen Lampe wieder glomm , ahnte
auch Marzellus die Nähe des Hei¬
ligen Geistes , besten unsichtbare
Zauberkraft ebenso in der Stille
einer Menschenseele wie in der
scheuen Blättereingerolltbelt einer
Knospe und in den Tiefen einer
Flöte schlief. Was aalt ihm letzt
noch aller rauschender Waffen-
rühm und der stolze Banneradler
Noms , nun am Himmel eine Frie-
denstaube ihre Kreise um das
Haupt des Hirtenjünglings zog.
der fortan Tag um Tag bis zur
völligen Eliedergelöstheit wie ein
Bruder der Güte vor dem Hlltten-
fenfter der Jungfrau seine Schal¬
mei blies und somit ein langes
Auserstehungsfest ihrer vor Dank¬
barkeit ewig pfingsilich erblühen¬
den Seele schenkte? Und Marzel-

Wucht jeden Feindestrutz nieder-
stampfender , stchwerer Legionen-

i schöpfen, i
den den feisten W
einer Weile jedochbegann er wie-
der zu hecheln : „Wenn Lhr Euch
vn  meinem Gott, meinem Sperr,

lingstag mit seiner Schreckens¬
kunde von dem jähen Heimgang
ihres geliebten Bruders , besten
Schalmeienkllnste sie stets bezau¬
berten , ihre lenzhaft jugendlichen,
leichten Glieder in den winterlich
starren Bann plötzlicher Regungs¬
losigkeit geschlagen ? Als jedoch

,ritte unter Roms fliegenden
dlerbannern vernahm , fühlte

unter der zweifachen Bedrängnis
durch die Magie dieser sanften
Musik und immer inbrunstwärme¬
ren Frühlingssonne das Eis sei¬
ner gepanzerten Seele langsam

nem Leben gegen die allmähliche
Allgewalt einer seltsamen Rüh¬
rung dn , die ihn zuletzt mit alten,
zauberhaft heimatdörslichen Er-
nnerungen an seine betagten El-fi

lus wandelte in stummer Nach¬
denklichkeit zu seinem Kriegerzelt
Helm; die magische Gewalt einer
jriedensflöte er chien ihm plötzlich

. egreicher als se bst die bisher un-
bezwungen «, siegreiche Kraft sei¬
nes Kampfschildes . feine feier¬
lichen Schritte begleitete der Cho¬
ral eines Bache » und das Rau-
schen der Oelbaumwälder , wäh¬
rend in der Ferne die Fluten
einer Tropfsteinhöhle bald di«
Wunder des heiligen Geistes mit
silbernen Zungen sangen , bald di«
wohl allgegenwärtigen Christus-
tränen von ihren Felsenwänden
hierniederstckern ließen und die
frommen Augen eines Lammes
am Wiesenrande dem langsam
entschwebenden Römer nachstauii-
ten.



Inhalt dei bisher erschienenen Romantells»
Auf einem Prossebrll lernt lotle Werder , dio Gattin

eines Privatdorenfen. den berühmten Filmregisseur Fred
Kostc.r und seine Geliebte , die international bekannte Film«
diva Maud Marlon kennen . Kostor hat sie aufgefordert,
doch dio Filmkarriere oinzuschlagen, bei der sie reich und
glücklich werden könne.

(7. Fortsetzung.)
Lotte Werder war ganz von ihrer hausfraulichen

Tätigkeit gefangen. Umsichtig wirtschaftete sie herum;
unter ihren emsigen Händen schritt die Arbeit rasch sort.

War dag noch die gleiche Frau , die von der roman¬
tischen Glückseligkeit des Filmballes besessen war, die in
dem Arm eines abenteuerlichenMannes, der ihr Tanz«
Partner war, von Ruhm und Reichtum geträumt hatte?
— War das noch die gleiche Frau , die ihren Haushalt
ausgeben wollte, um den Verlockungen des Films zu
folgen? - Es war nicht zu glauben.

Lotte selbst, beschäftigt mit Besen, Scheuerlappenund
Staubtuch, war weit davon entfernt, die Sehnsüchte und
Hoffnungen einer verwirrenden Ballnacht »och in der
nüchternen Wirklichkeit des Alltags fortfctzcn zu wollen.
Sie muhte sich eilen, Ihre Wohnung in Ordnung zu brin¬
gen, Essen zu kochen, ihren Mann und ihr Kind zu be¬
sorgen. Sie hatte jetzt nicht einmal Muhe, die Erlebnisse
des Festes In ihrem Innern nachklingcn zu lassen. Sie
wollte d>e Erinnerung an das Fest ans ihrem Gedächtnis
streichen bis aus die stillen, ruhigen Stunden, in denen
sie sich ihrem Grübeln überlassen konnte. . .

Aber In ihrem Schrank hing doch ein Pelz, der vor
zwei Tagen noch nicht da war? — Das lieh sich nicht
wegleugnen. Ein paar Schritte nur zum Schrank, eine
knarrende Tür — dann konnte sie den Pelz sehen, an-
sasien, anzichen. Diese Erinnerung an den Bast war nicht
auszustreichcn, war nicht für später auszubewahren-
— und auch das andere lieh sich nicht länger beiseite¬
schieben—

Lotte war sa heute nachmittag mit Fred Koster ver¬
abredet. Was hatte diese Verabredung noch für einen
Sinn , da sic ja doch nicht zum Film wollte und konnte.
— Wie sollte Lotte wissen, ob Koster die Laune nicht
längst bereuen würde, die ihm beim Tanz überkommen
war, weil der Sekt und die Musik und der Trubel des
Festes ihn vielleicht auch verwirrt hatten. — Dann war
ihm die Verabredung am Nachmittag gewiß peinlich. Es
wäre für beide besser, wenn sie nicht stattfinden würde.

Am Tage sah alles ganz anders aus. Lotte hatte ihre
kleine Welt, ihren begrenzten Wirkungskreis, in dem sie
sich bewährte. — Würde sie in der neuen, grohen Welt
des Films überhaupt Wurzel faßen können? — Sie konnte
die Zweifel an ihren Möglichkeiten nicht zerstreuen. Koster
hatte sie mit liebenswürdigenKomplimenten zu zerstreuen
vermocht. Aber vielleicht waren seine Worte eben nur
— liebenswürdige Komplimente? — Eine Garantie für
einen glanzvollen Ausstieg zur Filmdiva hatte er doch
schliehlich auch nicht gegeben. Es war schon bester, sich
alle törichten Träume aus dem Kopf zu schlagen, und sich
mit der Rolle einer Ehefrau und Mutter , die das Schicksal
einem bestimmt hatte, zu bescheiden. —

Wie klar an einem Alltag zwischen Scheuern und
Putzen die Gedanken wurden! — Lotte stand schon wieder
mit festen Füßen aus dem Boden der Wirklichkeit, ihr
Reich, in dem sie nach beste» Kräften schaltete und wal¬
tete, war ihre Häuslichkeit— und sie sollte es nunmehr
ihr ganzes Leben hindurch bleiben. — Die Verlockungen
der Vallnacht hatten keine Gewalt mehr über Lotte —
sie würde jetzt den Schlußstrich unter ihre abenteuerlichen
Pläne ziehen.

Lotte suchte im Telefonverzeichnis nach der Adreste
von Fred Koster, um ihre Verabredung mit ihm für den
Nachmittag abzusagen. Ihr Mann sollte dann heute noch
einen Brief an den Regisseur schreiben und ihm für sein
freundliches Benehmen gegen sie auf dem Filmball dan¬
ken. — Lotte blätterte und suchte, sie konnte Kosters Na¬
men nicht finden. Schließlich fiel ihr ein, daß er gewiß
»ine Gehelmnummer habe. Dann konnte sie ihn also nicht
«rreichen. Ihr blieb als einziges Mittel, um der Verabre¬
dung zu entgehen: sie mußte ihm ein paar Zeilen schrei¬
ben, mußte ihm erklären, daß sie sich unter keinen Umstän¬
den auf das Filmabenteuer einlasten und deshalb eine
kostbare Zeit nicht unnütz in Anspruch nehmen wollte. —
Diesen Brief wollte sie ins Hotel Bristol bringen, wo er
Koster bei seiner Ankunft überreicht werden sollte.

Jetzt fühlte sich Lotte erst innerlich frei von allen Be¬
drücktheiten, die seit Kosters lockenden Vorschlägen auf ihr
lasteten. Run konnte sie auch ihrem Mann die Torheiten,
die sie fast begangen hätte, gestehen- und wenn
Eva einmal erwachsen wäre, würde sie ihr die Geschichte
erzählen, wie Ihre stille, schüchterne Mutter in jungen Jah¬
ren beinahe zum Film gegangen wäre. Diese ferne Ge-
schichte würde ihnen beiden dann wie ein lustiges Mär¬
chen klingen. . .

Run schaffte Lotte In ihrer Wirtschaft mit einem sol¬
chen Eifer, baß um die Mittagsstunde ihre kleine Häuslich¬
keit schon blitzsauber war, und ein gemütliches Heim den
heimkehrenden Hausherrn erwartete.

*

Dr. Werder faß mit den Seinen beim Mittagesten.
Ts gab fein Lieblingsgericht, Hammelrippchen mit grünen
Lohnen, das ihn mit dem bei ihm so unbeliebten Wasch¬
tag auesöhnte. Der Privatdozent hatte aus der Bibliothek
neben einer Reihe von Notizen, die er für seine wissen-
ichastlichen Arbeiten brauchte, einen großen Appetit mit
heimgebracht. Die grünen Bohnen schmeckten ihm vor-
sllglich. Er war bei Tisch in glänzender Laune. — Wurde
eine gute Stimmung nur durch sein Lieblingsesten ver-
rfacht— oder hatte sie einen anderen rsprung? —

Nachdem abgeräumt war, und Dr. Werder sich um-
ständlick eine Zigarre angezündet hatte, deren Rauch mit
einem feinen, würzigen Duft das Zimmer erfüllte, schob
er seiner Frau wortlos eine Zeitung hin. Behaglich schmun¬
zelnd verfolgte er, wie sie hastig darin blätterte, bis ihre
Blicke auf einer Seite halt machten und vor Ueberraschung
und Neugier aus einer bestimmten Ccelle verweilten.

Lotte hatte in der Zeitung ihr Bild gesunden, ihre
Aufnahme vom Filmball. Die Photgraphie war ausge-
zeichnet gelungen. Ohne Verzerrung war auf ihr Lottes
jähe Freude Uber den Tombolagewinn zu erkennen. Sie
lachte auf dem Bild, ihr^ Grübchen waren deutlich sichtbar,
und der Feh-Mantel umschloß In eleganter Raffung ihren
schlanken Körper. Die Photographie trug die Unterschrift:
„Die hübsche Gattin des Privatdozenten Dr. Werder ge-
wann auf dem Filmball in der Tombola einen kostbaren
Pelz."

Noch ein zweites Bild vom Filmball befand sich in der
Zeitung: Maud Marion und Fred Koster, wie sie sich
gegenseitig zulachten und mit den Sektkelchen zuprosteten.

Lotte strahlte. Sie hatte nicht mehr daran gedacht,
daß ihr Bild in die Zeitung kommen würde. Das ganze
Fest wurde wieder in ihr lebendig.

„Was sagst Du nun?" fragte Dr. Werder, besten gute
Laune von der Photographie in der Zeitung kam. mit der
er Lotte überraschen konnte. „Ich bin richtig stolz auf
meine berühmte Frau ."

Sie setzte sich zu Ihrem Mann, die Zeitung nicht aus
den Händen lastend: „Ich freue mich schrecklich. Die Zei-

(Urhabtrichulz durch Pr*«s«-V*rlag Dr. *. Dämmert, Berlin SW U .)

oder in einem Eafü Musik hören? — Ein paar Arbeite-
stunden opfere ich gern noch Deiner Schönheit."

Lotte wehrte ab: „Nein, nein. Arbeite nur, laß Dich
nicht stören. 3tf) mup fowiefo einige Besorgungen ma-

einem I.e<lersesZeI, dio Augen
am Eingang gerichtet.

die DrchIQr

tung will ich gleich den Eltern schicken. Was meinst Du,
wie die sich erst freuen werden!"

„Das ist alles? Und Ich bekomme kein Wort des
Dankes?"

„Du hast doch mein Bild nicht in die Zeitung ge¬
bracht," cntgeanete Lotte fröhlich.

„Nein. Ich kann doch nicht in meiner Zeitung eine
Photographie meiner eigenen Frau bringen. Aber daß
ich mit Dir auf den Filmball ging, daß Du dort den Pelz
bekamst, durch den Dein Bild in der Zeitung erschien—
dafür, denke ich, kann ich schon etwas Dank beanspruchen
-einen Kuß von meiner schönen, berühmten Frau !"

Sie gab ihm einen herzhasten Kuß: „Weißt Du auch,
Martin , daß Du keinen Kuß verdienst, weil Du ein
Schmeichler bist?"

„Ein Schmeichler, weil Ich Dich schön finde — und
damit die Wahrheit sage? — Hier habe ich noch mebriZei-
tungen, in denen Bilder von den prominenten Filmstars
zu sehen sind. Wenn ich mir alle die Frauen in ihrer
fabelhaften Aufmachung ansehe, die wegen ihrer Schön-
heit berühmt sind und hoch bezahlt werden — — und
wenn ick dann Dein Bild ansehe, den reizvollen Schwung
Deiner Augenbrauen, die nicht nachgezogen sind. Dein lie¬
bes, natürliches Lachen, das nicht posiert ist, Deine gra¬
ziöse Haltung, die durch stch selbst wirkt, so mußt Du mir
schon gestatten, daß Du für mich die Allerfchönste bist."

Eine Vlutwelle schoß Lotte ins Gesicht: „Du schwärmst
ja, Martin , als ob Du mir den zweiten Heiratsantrag;
machen wolltest!"

Dr. Werder zog Lotte sich an sich: „Ich habe mit Er-l
folg den Filmball besucht, denn dort habe ich zwischen den
schönsten Frauen die allerfchönste entdeckt." _ _ . ... .

Lotte entwand sich sanft seinen Armen. Sie . hatte 'geben? — Da können wir ungestört sprechen. Unsere ge-

chen, bei denen ick Dich nicht gebrauchen kann."
Sie kehrte stch rasch ab und lies aus dem Zimmer,

damit Martin ihre Verlegenheit nicht bemerkte.
*

Fred Koster betrachtete stch selbstgefällig im Spiegel . a
eine Frau konnte Ihre Erscheinung nicht sorgfältiger kul¬
tivieren. . .

Jetzt schaute Koster aus die Uhr. Er hatte noch ein«
Viertelstunde Zeit, um unten in der Bar einen Coctail zu
trinken. . .

Der Registeur hockte sich auf einen hohen Stuhl vor
dem Bartisch. — Während der Mixer den bestellten Ohio-
Coctail mischte, sann er erwartungsfreudig Uber fein neue¬
stes Abenteuer nach: Der kleinen Frau auf dem Filmball
hatte er bestimmt den Kopf verdreht. Sie war nun auch
vom Filmteusel gepackt, der keinen Menschen, der ihm nur
ein einziges Mai verfallen war, wieder aus seinen Klauen
ließ. — Es würde von ihr abhängen, daß die Klauen
ihres Filmteufels sich für sie In streichelnde Seidenpfötchen
wandelten. -

Koster verzog sein Gesicht zu einer satanischen Erl¬
maste, die auch der harmlosesten Frau die Augen Uber die
Abgründe seines Eharakters geöffnet hätten. — Aber bei
ihm in der Hotelbar waren nur der Mixer und ein alter
Engländer anwesend.

Koster zweifelte nicht, daß Lotte Werder durch die
sehr anmutige, natürliche Haltung ihrer etwas spröden
und gerade deshalb so pikanten Erscheinung für den Film
geeignet war. Er hatte als fähiger Regisseur Witterung
für Talente. — Aber er kannte nur zu gut den mühsamen,
dornenvollen Weg, der bis zu den Höhen eines erfolg¬
reichen Filmstars führte. Der Ruhm beim Publikum und
die hohen Gagen der Prominenten waren in den seltensten
Fällen leicht verdient. Harte Entbehrungen, schwere Ent-
räuschungen gingen fast jedem Ausstieg voraus. Nur
wenige setzten sich durch, die meisten blieben aus der Strecke.

Auch Lotte Werder würde es nicht anders gehen, wenn
nicht - Koster war ja bereit, ihr die Wege zu eb-
nen, Ihr Talent zu fördern. Sie mußte nur den Preis
zahlen, zu dem ihre Schönheit sie verpflichtete. -

Der Regisseur trank und zahlte seinen Eoctail. Es
war gleich fünf Uhr. Er mußte Lotte in der Halle des
Hotels erwarten. — Er saß in einem Ledersestel, die Augen
auf die Drehtür am Eingang gerichtet.

Das Treiben der internationalen Gesellschaft flutete
an ihm vorbei. Von den ernsten Eefchäftsaesprächen der
Männer schlugen Wortfetzen fast in allen bekannten Spra¬
chen des Auslandes an fein Ohr. Rastige Frauen ln den
erlesensten Toiletten zeugten in ihren aparten Reizen da¬
für, daß die Schönheit in der ganzen Welt noch nicht aus-
gestorben war. Menschen kamen an und reisten ab. wie
in jedem Hotel; Koffer und Ledertaschen türmten sich und
versckwanden wieder, das Hotelpersonal, Empfangschef,
Portier , Kellner, Pagen, bemühte sich diensteifrig um die
Gäste — in einem ersten Hotel war immer etwas los.

Koster betrachtete das Gewimmel der Menschen. Ein
Mal erschrak er; ihm war, als wäre Maud Marion durch
die Drehtür gekommen. Er hatte sich getäuscht und eine
andere elegante Frau mit feiner Geliebten verwechselt. —
Aber nun weilten feine Gedanken bei Maud.

Seit dem Filmball hatte er nichts von ihr gehört.
Damit war fein weiteres Verhalten zu ihr noch nicht ge-
klärt. Morgen würde er ihr schon wieder im Atelier be-
egnen. In einer Woche waren die Ausnahmen für bie-
en Film beendet. Dann mußte er vor feiner Amerika-
ahrt gleich einen neuen Film mit ihr drehen, und sie

mußten zusammen reisen — in Rumänien sollten di»
Außenaufnahmen hergestellt werden. . .

. * . . . r

Lotte Werder kam durch die Drehtür und ging mit
raschen Schritten auf den Hotelportier zu. In ihrer Hon̂>
hielt sie einen verfchlostenen Brief. Da war auch sckon
Koster bet ihr: „Guten Tag, gnädige Frau , ist Ihnen de:
Ball gut bekommen? — Wie geht es Ihrem Gatten? Ich
habe seinen Bericht über den Ball gelesen."

Lotte war völlig überrascht von Kosters plötzlichen-
Erscheinen. Der Brief ln ihrer Hand zitterte. Verlege»
stammelte sie: „Ach, Herr Koster, ich wollte ja - —
Wißen Sie — - "

Sie fand keine Worte. Hilflos verstummte sie. Der
Regisseur, der ihre Verlegenheit auf seinen imposanten
Eindruck zurückfllhrte, nahm Loire beim Arm und oeglei-
lete sie in die Hotelhalle. — Wie gelähmt von der Ueber-
raschung, ihm doch nicht entgangen zu sein, folgte sie wider¬
standslos.

Koster,plauderte mit charmanter Selbstverständlichkeit,
^ .Dort rechhs— der Tisch in der Nische- darf ich vor¬

aus Martins Mund ein Wort gehört, das schon.Einmal >heimnisvolle Verschwörung, bei der ein neue? Filmstar
Verwirrung in ihr angerichtet hatte. — War reg nicht!<geboren werden soll, kann beginnen."
Koster, der ihr vorgegaukelt hatte, ihr Entdecker za sein? . . (■ Koster lachte zu seinem Scherz und auch Lotte ließ sich

In Gedanken sah sie den Ballsaal wieder —- die tan«> von seiner.Heiterkeit anstecken. Sie verlor ihre Befangen-
Senden Menschen— ihren Tanz mit Koster - und heit. Sie vergaß völlig, daß seit der Nacht des Filmball»«
hörte seine lockende Stimme: „Ich würde mich glücklich schon viele, viele Stunden vergangen waren, daß ste seit-
schätzen, ihr Entdecker zu sein." — dem schon viele vernünftige Gedanken gehabt hatte. Ihr

- — Daß die Versuchungen des Filmballes schon i\  war^ als^wäre sie plötzliH wieder auf dem Filmball,

_ . , _ . . nter/der Obhut dieses machtvollen, starken Ma »
ihrer Mannes : „Wollen wir heute noch einmal leichtsinnigiHnes, den das Ĝlück zu verhätscheln schien. —

" sein«nd den Nachmittag über bummeln? Ins Kino gehen. . .. (Fortsetzung folgt.)



Don GIcanot Dribble
DU»* Oathlltil » tollt»  :

mm Im vetdunlutltn Ihn-  |
m»r Itul ootlt»»nl  :

„Weißt du", sagte die junge !
Frau Ritter zu ihrem Gatten, „ick -
könnte darauf schwören, dag ich !
heute nacht im Schrank im Schlaf- -
zimmer eine Maus rumoren hörte
Ich war zu Tode erschrocken."

„Du kleiner Feigling", sagte der
Gatte in liebevollem Ton, „du

Mt mir allein
Haben Sie sich schon dabei be¬

obachtet, wenn Eie mit sich allein
sind? Versuchen Sie eg doch ein-mal, Eie werden dabei die merk-
würdigsten Feststellungen machen
können. Alles an Ihnen ver-
ändert sich: die Haltung, der Ee-
sichtsausdruck, die Kleidung, die
ganze Art zu leben. Warum?
Warum stellen wir uns das Ar-
mutszeugnia aus, daß wir uns
selbst nicht wichtig genug sind, um
uns nicht genau so zu benehmen,
wie wir es In Gegenwart anderer

- zu tun gewohnt sind? Gemeint
j ist natürlich nicht, daß man mit
- sich allein im steifen Kragen sitzen
i soll und es sich möglichst unbe-
- quem macht, sondern: dag man in
- keiner Weise seine Haltung ver-
j liert.

Gerade das „Sichnichtgehen-
i lassen", wenn man allein ist,
- beweist, ob alles an ihm nur äuße-
j rer Lack ist. oder ob
I von Innen kommt.

kleiner Felglin
„Ick weiß, daß ich feig bin", er

widerte die Frau , „aber was -
kann ich dafür? Ich bin wie die i
meisten Frauen feig geboren. Der I
bloße Gedanke nur, mit einer !
Maus im selben Zimmer zu sein, !
macht mich vor Angst erbeben."

„Ach, vu kleiner Feigling", i
lachte der Gatte, „wie kamst du j
denn auf die Idee, daß eine Maus
im Zimmer sei?"

„Ich hörte sie ja kribbeln."
Das junge Ehepaar saß am

Speisetisch In einem Zimmer, das
von gediegenem Reichtum sprach
Die Möbel waren reich mit Sil¬
bergeschirr bestellt, und das zu ebe¬
ner Erde gelegene Zimmer, das
aus den Garten hinaugging, bot
einen höchst anheimelnden Ein¬
druck.

„Ich glaube", sagte die Frau,
„ich würde mich vor einem Ein¬
brecher weniger fürchten als vor
einer Maus."

„Ich weiß wirklich nicht", sagte
er, „ob eo klug von uns gehan-
delt ist, in der Nähe des Fensters,
von dem jeder uns ins Zimmer
blicken kann, so viel Silber ste¬
hen zu lassen. Besonders jetzt, , ,,,, - - .. . . .
wo ich doch morgen meine kleine - das geistige Niveau zu halten ûnd
Geschäftsreise antreten

ItllllVIl , VI

zenschimmers.
LebensgefUhl.

Kultur darf sie auch die äußere
nicht vergessen. Sie muß die
ästhetische Freude an schönen Din¬
gen kennen, den Zauber des Ker-

das gesteigerte
das ein edler Wein

in uns auslöst, die Anregung der
Nerven durch ein gut zusammen-
gesetztes Mahl, und muß — ihre
Gäste daran teilnehmen lassen.

Benztn - Explosionen  im
"t ein Wunder,

mehr Unheil
gefährlichen

rd. — Fragen

die Kultur

!Die Kultur der Geselligkeit
! In den Händen der Frau liegt
- die Kultur der Geselligkeit. So
I war es in den längst verschollenen
j Epochen vergangener Iahrhun-
! derte, so ist es bis heute geblieben.
ZIhr Werk Ut es, die Faden zwi¬

schen den Menschen zu knüpfen,

du na
sein wirst

chts i
ilrst."

über allein
muß und
im Hause

zu steigern und mit feinstem Takt
alle Gefahren, die eine Gesellig-
keit bedrohen, fernzuhalten. Vor¬
aussetzung dafür ist, daß sie eine
gute Menschenkennerin ist und

bis du übermorgen zurückkommst. j nur diejenigen verbindet, deren
wirst du sehen, welches Pracht- - Erziehung und Meisterung des
exemplar von Maus sich darin ge- ! Temperaments, deren̂ Geschmack

„Die Mausefalle werde ich auf
alle Fälle aufstellen, Liebster, und

Immer wieder liest man von
' »s

Haushalt, und es I
daß nicht noch vie
mit diesem äußer t
Stoff angerichtetm
Sie irgendeine Frau , ob sie Ben¬
zin im Haushalt verwendet, so
wird sie Ihnen antworten: „Frei-

' lief), ich reinige alle meine Kleider
selbst, aber ich bin sehr vorsichtig
und gehe stets auf den Balkon,
damit kein Unglück geschehen
kann." Der verbleibende Rest des
so sorgfältig vor Entzündung be-
hüteten Benzins wird dann in
den Ausguß geschüttet. Da Ben-
zin leichter ist als Wasser, bleibt
es oft stundenlang in den Abfluß,
röhren, und ein zufällig wegge-
worfenes Streichholz, die Dauer-
flamme der modernen Warm-
wasserapparate oder ein geheizter
Herd genügt, eine Explosion her-
oorzurufen. Nur wenn man
Benzin direkt auf den Erdboden
gießt, verflüchtigt es sich schnell.

und es hat sich eine richtige große
Sportmode entwickelt, die ebenso
kleidsam wie praktisch ist.

Am Strand trägt die Dame
heute den wetten Hosenrock. Er
wird durch die verschiedensten
Kleidungsstückeergänzt. Man
kann das wollene Tricot darunter
tragen, bevor man Ins Waller
geht, und knöpft dann ein loses
Eapeteilchen an die Hofen an. um
einen recht vollständig angezoge¬
nen Eindruck zu machen. Alle
Farben sind erlaubt. Die Sonne
frißt soviel Farbe, daß man sie
gar nicht leuchtend genug wählenkann. Weiter kann man das kleine
kurzärmelige Blüschen darunter
tragen und es mit einer Jacke
aus dem Stoff der Hofe ergänzen.

Zum Segeln, Paddeln und
Rudern trägt man an wolkigen
Tagen den Trainingsanzug. Sonst
blaue oder weiße weite Hofen mit
kleiner Bluse und marineblauer
Jacke. Zum Wandern gehört der
geteilte Rock und das Blusenhemd
aus porösem Stoff und eine kurze
Jacke.

Tennis verlangt Immer noch
dag weiße Kleid mit dem aus¬
knöpfbaren Rock und nach dem
Spiel eine weiße oder r--bl stark-
farbige Jacke.

Weißkohlsalat mit Früchten.
Recht zarter Weißkohl wird in

eine Streifen geschnitten, ringe-
alzen und mit kochendem Waßer
iberbrüht. Dann werden Avfel-
inenscheiben und gehackte Nüsie
darunter gemischt. Man bereitet
eine leichte Mayonnaise aus Oel,
Zitrone und Sahne, schmeckt mit
Salz und Pfeffer ab und gibt sie
über den Salat.

Gebackener Blumenkohl mit ,
Morcheln und Tomaten.

Blumenkohl und Morcheln wer¬den, jedes für sich, weichgedämpft.
Dann setzt man den Blumenkohl
In die Mitte einer runden feuer¬
festen Form, legt die Morcheln
und die rohen Tomaten darum
und begießt das ganze mit einer
Soße, die man aus einer Hellen
Mehlschwitze, Blnmenko

' , Pfeffer, .
Eelbeiern herstellt,

draus gibt man Semmelbrösel,

Parmesankäse und
Oben-

Parmesankäse und Butterslöckchen
und llberbackt das Gericht im
Ofen goldgelb.

sangen haben wird."

Am nächsten Tage reiste Herr
Ritte« ab. . . und schon ln der fol¬
genden Nacht ereignete sich das
Uirgeheure.

Die junge
ihren Eattei

Frau Ritter zog sich,
len sehr vermtsseno, führen.

higkeit
ei

dar!
- weroen uno nicht ver,ucyen, geist«

r! ="ich 3U erscheinen. Ihre Sprache

und Sicherheit das Wort Kultur
rechtfertigen. Sie muß den
Schwätzer vom Sprecher unter¬
scheiden und ihn ausschalten, sie
muß gut zuhören können und
selbst die Fähigkeit besitzen, ein
Gespräch oder eine Diskussion zu

»tmig
geist-

Sie darf nicht langatmig
werden und nicht versuchen.

bot ihres Mannes gehorchend,
noch nachgefehen batte, ob alle
Türen fest verschlossen und dieRiegel vorgelegt seien.

Dann versuchte sie einzuschlafen.
Aber . . . was war das? No

eine Maus ? Dieses Eeräuf
klang aber ganz anders, es war
kein Trippeln von leichten Füßen,
sondern es klang wie das Split¬
tern zerbrochenen Glases. Aber
nein, ihre aufgeregte Phantasie
spielte ihr wohl nur einen Streich,
versuchte die junge Frau sich selbst
zu beruhigen. Nie mehr würde
sie ihren Gatten ohne sie auf eine
Reise gehen lasten.

Doch mit dem Schla-
sei, war es wohl für
heute nacht endgültig zu
Ende, und da konnte sie
ebenso gut aus dem
Bett steigen, um nach¬
zusehen, ob die Mause-
falle wirklich ihr Opfer
verschlungen habe. Biel¬
leicht konnte man sich
auch noch ein wenig ans
Fenster setzen, um ein
bißchen frische Lust ein¬
zuatmen. da man ja
letzt nicht das Schreck¬
liche befürchten mußte,
daß die Maus einem
über die nackten Füße
lausen könne.

Das ganze Haus war
dunkel und lag in tief¬
stem Schwelgen da, als
die junge Frau Ritte,
vorsichtig ihre Schlaf¬
zimmertür öffnete. Ja,
»» war ein guter Einfall
von ihr, ein wenig in
<*n anderen Raum
A» sehen. . . aber was war das?

Ein schwaches, aber trotzdem
«utlich wahrnehmbares Geräusch
Kar vom Speisezimmer her zu
Düren, dessen Kredenz sich schier
miter der Fülle der silbernen
oochzeitsgeschenke bog.

Einen Augenblick lang stand
die junge Frau lauschend va, und

e darf nie vergessen, daß sie ein
"elb ist, und bet aller Ernst¬

haftigkeit soll ihr Scharm und
ihre Fraulichkeit den Reiz ihrer
Rede erhöhen. Neben der inneren

Sportmoden:
Ja , wir wollen hinaus in die

Natur, mit dem Boot, zu Fuß,
im Auto, zu Rad, was immer
uns zur Verfügung steht. Wir
wollen wandern, schwimmen und
rudern und die Sonne genießen,
um Freude am eigenen Körper
und am Spiel unserer Muskeln
zu haben. Heute wissen wir. daß
wir alle Sportarten nur dann
voll genießen können, wenn wir
zweckmäßig dafür angezogen sind,

es war ihr, als vernehme sie das
Anknipsen des elektrischen Lichtes.
Bor Schreck wollte ihr Herz den
Dienst verjagen. Leise schlich sie
dann durch den Salon an die
Speisezimmertürheran, und nun
konnte es keinen Zweifel mehr
geben, daß ein Fremder im Hause
sei, denn unten durch die Tür¬

verhalten, um das eigene Leben
nicht zu riskieren? . . .Aber hie'
das nicht, auf all das schöne Si
berzeug verzichten?

Plötzlich ereignete sich etwas
Merkwürdiges. Wie mit einem

fiel die ganze Feig¬
heit von der jungen Frau ab, und
eine höhere Macht schien ihr einen
Entschluß eingegeben zu haben.

Ganz leise schlich Frau Ritter
in ihr Schlafzimmer zurück, um
sich ihre kleinen Pantöffelchen zu
holen. Dann hüllte sie sich in
ihres Gatten großen, wollenen
Morgenrock, der über einem
Stuhle hing. Dicht schlug sie die¬
ses ein wenig unförmige Klei¬
dungsstück um sich, damit es sie
ganz umhülle und unkenntlich
mache. Dann griff sie in die
Tasche. Sie wußte ja, was ihr
Mann darin verwahrte, da er es
stets zur Hand haben wollte.

Der Einbrecher hatte inzwischen

ation gegenüber sah, von der es
ihm blitzschnell klar wurde, daß
es ihm ans Leben ging, warf er
die Hände hoch und schrie: „Um
Himmelswillen, schießen Sie doch
nicht, mein Herrl Schießen Sie
nicht. Ich habe eine kranke Frau
und sechs hungernde Kinder.
Bitte, schießen Sie nicht!"

„Stellen Sie Ihren Sack aus
die Erde und entfernen Sie sich",
sagte das graue Etwas mit tiefer
Stimme. „Ich will bis zehn zäh¬
len! Dann schieße ich! Eins ! . . .
zwei. . ."

Bon Angst geschüttelt, warf der
Einbrecher seinen Sack hin und
lief gegen das Fenster hin, durch
dessen zerschnittene Glasscheibe«
er sich den Eintritt ins Zimmer
verschafft hatte. Seine Hände
hgtte er vors Gesicht gepreßt, wie
um sich vor einer nahenden Kugel
zu schützen.

Schritt vor Schritt war ihm die
graue Gestalt, die Pistole gespannt
aus ihn gerichtet, gefolgt. Drei.
vier . . . fünf . . ."

Schießen Sie doch nicht, mein Herrl

» sah sie das Licht hervor-nern.
Sie war also ganz allein mit

einem Einbrecher im Hause, denn
die in der Mansarde tief schnar-
chende Köchin war ja als Hilfe
nicht zu zählen. Sie, die vor einer
Maus in tödlichem Schrecke« er¬
zittert war! Sollte sie sich ruhig

verwüstet aus. Gr war gerade im
Begriff, den Diebssack zu verschnü¬
ren, als ein Geräusch ihn auf-
blicken ließ.

Er erblickte auf der Schwelle
des Zimmers eine Gestalt, die in
ihrer vollständig grauen Verhül¬
lung einer riesengrauen Maus
lich, nur die Äugen waren vom

Mit einem letzten: „Schießen
Sie nicht!" sprang der Einbrecher
aus dem Fenster und sofort hatte
ihn das Dunkel der Nacht ver¬
schlungen.

Frau Ritter verschloß und ver¬
riegelte das Fenster, und vor die
erbrochene Glasscheibe hängte sie

„Ganz allein hast du dich dem Ver¬
brecher gestellt und ihm seine
Beute abgesagt?"

„Ach, es war wirklich nicht viel
Gefahr für mich vorhanden", er¬
widerte die junge Frau . „Dein
Morgenrock und deine Autobrille
leisteten mir herrliche Dienste.
Damit hatte ich wirklich einen
glänzenden Einfall. Der Ein-
brecher hielt mich, da ich ja auch
meine Stimme verstellte, selbst¬
verständlich für einen Mann, der
ihn bei der ersten verdächtigen
Bewegung niederschießen würde.
Ich denke, er selber war ein
großer Feigling. Wenn du ihn
nur zum Fenster hättest stürzen
sehen!"

„Du hättest ihn niederschießen
können? '̂ fragte Herr Ritter er¬
staunt. „Wie hättest du denn ohne
Revolver schießen können?"

„Er hielt es ja für einest Re¬
volver", erwiderte die junge Frau
lachend, „er konnte doch absolut
nicht wissen, daß es nur deine
Zfeife sei, die so eine

ewand freiaelassen, dafür von
einer Autobrllle bedeckt. In der
Hand hielt dieses unheimliche Me-
sen aber eine Pistole, deren Laus
auf den Eindringling gerichtet
war.

Als der Einbrecher sich
dieser so ganz unerwarteten

ie mausgraue Hülle, die sie so
unkenntlich gemacht hatte. Dann
begann sie die Silbersachen aus
dem Sack auszuräumen und wie¬
der auf ihren Platz zurückzustellen.*

„Meine tapfere, kleine Fr«u",
sagte am nächsten Tage der heim¬
gekehrt« Gatte zu seiner Frau.

Form hat. Ich hielt sie auch so
geschickt, daß er sich wirklich iäu-
schen konnte."

„Du Heldenweib", rief Herr
Ritter in stürmischer Begeisterung
aus, „und du sagtest immer, du
seiest ein Feigling!"

„Bin ich auch, mein Liebling",
erwiderte die junge Frau in be¬
kümmertem Tone. „Du kannst
dir nicht vorstellen, wie schrecklich
es mir ist, daß es der E nbrecker
war und nicht die Mausefalle, die
mich weckte. Denn jetzt muß ich
wieder die Todesangst ausstehen,
daß eine Maus nachts in der
Wohnung ist!"
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Aus der Jugendzeit der Eisenbahn

Neue wichtige Erfindungen , und
gerade stets die bedeutendsten,
müssen sich am allermeisten gegen
hergebrachte Meinungen und Tra¬
ditionen wehren . So hatten auch
die Leute , die sich vor nun mehr
als hundert Jahren in England
für die Einsiihrung der Eisen¬
bahn als Verkehrsmittel einsetz-
tcn . einen Kamps zu bestehen , den
man wohl lächerlich nennen
könnte , wenn es sich nicht eben
um eine solch bedeutende Sache
gehandelt hätte.

Zwischen Liverpool und Man-
chester herrschte schon zu damali¬
gen Zelten ei» außerordentlich leb-
Hafter Verkehr , so das, Stcphenson
also beschlos,. hier zuerst seine neue
Vesörderungsinaschine einzusetzen.
Er hatte aber nicht mit dem eng¬
lischen Parlament und den eng¬
lischen Landlords gerechnet , die
ihre Wildgatter , die aus dieser
Strecke lagen , bedroht sahen . Sie
hatten die besten und geschicktesten
Anwälte ausgesucht , um dem
Parlament zu beweisen , das, eine

solche Eisenbahn den Ruin des
Landes bedeuten würde . Aber
auch die Geistlichen aus dem
Lande hetzten die Bewohner gegen
dieses ..neumodische Ding " auf,
indem sie in der Kirche klarzu¬
machen versuchten , wie die Bauern
unter der neuen Erfindung zu
leiden haben würden . Sie mein¬
ten . schon « Nein der Anblick der
dahinrascndc » Fuhrwerke müsse
Tiere und Menschen wahnsinnig
machen . Die Rauchwolken würden
die Gegend verpesten , die Pferde¬
zucht würde eingehcn und schlietz-
lich auch die Landwirtschast . weil
kein Vieh mehr zum Heusresscn
vorhanden wäre , kurzum , man
versuchte mit allen Mitteln den
Plan Stcphensons und seiner In¬
genieure zu vereiteln . Es gelang
schließlich nur dadurch den Plan
einer Eisenbahnlinie zu verwirk¬
liche» , das, man den Landlords
den grötzten Teil der Aktien ver¬
sprach . Aus einmal waren alle
Widerstände wie weggcblascn und
der Antrag wurde mit grotzcr
Stimmenmehrheit angenommen.

<3 } <?)

paganini und der Kutscher
Sicher habt ihr aüe schon von

dem genialen Geiger Paganini
gehört , den einige Menschen seiner
Zeit sogar für einen Hexenmeister
hielten , weil sie nicht glauben
wollten , daß ein Mensch auf einer
simplen Geige solche
bezaubernden Töne
und schwierigen Passa¬
gen hcrvorbrtngen
könne.

Eines Tages nun
hielt Paganini sich in
Wien auf , wo er ein
Gastspiel gab . Es war
Regenwetter , und der
Künstler entdeckte erst
nach vieler Mühe eine
leere Kutsche. Als der
Wagenlenkcr aber für
die kurze Fahrt nach
dem Konzerthaus fünf
Gulden verlangte , be.
reute er schon fast seine
luxiuriöse Anwand¬
lung . Er war nämlich etwas gei¬
zig . obwohl ihm die Leute Unsum¬
men für seine Konzerte bezahlten.
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Fischefangen
Aus Kvrkstücken oder leichtem

Holz bastelt ihr euch kleine Fisch-
chcn, die mit Stanniol umwickelt
werden , das jedoch nicht angeklebt
werden darf Am Mundende je-

Wie es unsere Abbildung zeigt,
schneidet ihr euch die Scheibe aus
einem nicht allzustarkcn Zigarren-
kistendcckel recht sauber mit der
Laubsäge aus . Ebenso mützt ihr
die sechs Vierecke heraussägen und
lchlletzlich auch die beiden vorge-
zeichneten Löcher rechts und links
leben dem angezcichneten Mittel-
i.-unkt . Durch die beiden Löcher
zieht ihr nun am besten eine
kräftige Hansschnur , ungefähr
U0 Zentimeter lang , und faltet sie,
:o daß jedes Ende ungefähr 45 cm
nutzt . Als Griffe befestigt ihr an
beiden Enden kleine Holzknebcl
und — die „summende Scheibe " ,
wie wir sie nennen wollen , ist
fertig!

Wenn ihr nun die Holzscheibe
an den beiden Fäden rundherum
lchwingt , bis sich die Fäden straf-
fett, und nun abwechselnd rechts
und links an den Holzgrissen

Der Kutscher kaust « sich für
seine fünf Gulden iedoch eine Ein¬
trittskarte , übergab seinen Wagen
einem Kollegen und war nun er¬
staunt , seinen Passagier von vor-
hin aus der Bühne zu sehen
Selbstverständlich fuhr er Ihn
wieder nach Hause und bat sich

„ D

des Fifchchens befestigt ihr dann
möglichst versteckt ein kleines
Eiscnstuckchen, das aber nicht
schwer sein darf , damit der Fisch
auch richtig waagerecht im Elas-
basfin schwimmen kann . Die An¬
gel fertigt ihr leicht aus einer
dünnen Nute und einer nicht all-
zulangen Schnur , an deren Ende
ein magnetisch gemachtes Eisen»
stückchen befestigt wird . Wenn die
Fische nun träge im Bassin
schwimmen und ihr die Angel
auswerst , werden die kleinen
Kerle bald direkt auf eure Angel
zugeschwommen kommen und sich
ohne Widerstand aus dem Wasser
ziehen lassen . Weshalb sie das
tun . brauche ich euch doch wohl
nicht zu sagen!. . .

Eine neue kleine Bastelei
zieht , entsteht ein voller , brum¬
mender To », der dem Surren

Alte Meilensteine
Wer zu Urgroßvaters Zeiten

das Wagnis einer Reise unter¬
nahm . reiste mit eigenem Wagen
oder belegte Plätze in der
Postkutsche, die zwischen
größeren Städten wöchent¬
lich verkehrte . Der Polt,
verkehr war schon um 17M
von Leipziger Ratsherrn,
bis nach Moskau , Madrid
und Wien ausgcbaut wor¬
den , doch war das Reifen
zu diesen Zeiten immer
noch eine wahre Strapaze
Jede dritte Stunde Patz¬
kontrolle , Aerger mit
Landstreichern , Straßen-
geldabgabe , Zollerhebung:
der Reisende konnte sich
u - nia um die Natur , die
draußen an den Wagensenstern
vorüberzog . kümmern . llnlere

Nach « Inonolt
fjonö «*. F « dor-

Nicolo Paganini » lohnung

als einzige Entschädigung
Paganlnis Namen au
genschlag malen zu

aus,
den Wa-

dÜrfen.

Das war der best« Gedanke
seines Lebens . Er hatte alle
Hände voll zu tun , um die Leute,
die alle in Paganlnis Wagen sitzen
wollten , abzusertigen . Und sedes-
mal , wenn der grotze Violinist
nach Wien kam. fatz der Kutscher
mit seinen blanken Knövfen in
der ersten Zuschauerreih « und
fuhr nachher den Künstler stolz
in sein Hotel . In der Kutsche
mit der Ausschrist ..Paganlnis
Wagen " .

Wir basteln Sträucher und ASune
Sicherlich besitzen eure kleinen

Brüder und Schwestern di« hüb¬
schen kleinen Baukastendörfer und
noch viel wahrscheinlicher werden
ihnen Zäune und Hecken zur Ein¬
friedung der Gehöfte und Wei¬
den fehlen . Heute will Ich euch
nun zeigen , wie ihr euch diese
Sachen leicht selbst Herstellen
könnt . Hecken fertigt ihr am besten
aus Holzschienen , die ihr aus
Zigarrenkisten schneiden könnt und
kleinen Moos - oder Schwamm-
ftiiefen, die zum Schluß grün ge¬
färbt werden . Zäune macht man
am besten ebenfalls aus Holz¬

schienen,
aufdie klei¬
ne Pfähle

geleimt
werden l!
Abb .)

eines Flugzeuges ähnlich klingt,
das hoch oben in der blauen Lust
seine Kunstflüge vollführt.
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Abbildung nun zeigt euch Mei-
lensteine aus dieser Zeit mit
den Initialen Augusts des Star-

Anfang Avril schon beginnt der
Fischotter seine wilde , mordgie¬
rige Jagd auf alle Fische, ganz
gleich, ob Karpfen , Blei oder
Hecht. Denn auch die stärksten
Raubsische sind, wenn der Otter
sie erst einmal gepackt hat , wehr-
los : er gibt nichts her . was ein¬
mal zwischen seinen Pranken ge¬
fangen sitzt. Selten wird es einen
jo guten Schwimmer oder Taucher
geben , wie es der Otter ist . Leise
gleitet er ins feuchte Element,
kein Kräuseln der Wasterober-
släche verrät ihn , nur ein vaar
jilberklare Luftblasen entweichen
schnell und heimlich aus seinem
dichten Pelzkleid.

Der Fischotter hat durch die
Nachstellungen der Menschen viel
zu leiden . Förster schießen ihn,
die Fischer sangen ihn an seiner
geglätteten Ausstiegstelle am
Strand im Eisen , Hunde machen
leidenschaftlich gerne Jagd aus die
jungen Otter.

Seine Wöhnstatt liegt unter
alten Elchen , in ihrem dichten
Wurzelgestrllpp . aber noch öfter
in den Bodenhöhlungen der ab-
gestorbenen Weiden . Ein Aus¬
gang führt versteckt zur Erdober¬
fläche, der Eingang aber liegt im
User , unterhalb des Wasferspie-

so verrät kein Bisamduft,
Losung die Wohnung des

beutegierigen Räubers.
Das Onerweibchen pflegt feine

kleinen , hilflosen , braunsamtenen
Jungen mit hingebender Liebe
und Erduld . Selten nur verläßt
es in dieser Zeit das Nest , um
den wütendsten Hunger zu stillen,
die übrigen Stunden aber harrt
es treu bei den Jungen aus , be-
reit , sie mit seinem eigenen Leben
zu schützen. Wenn sich nach un¬
gefähr zehn Tagen die kleinen,
blitzblanken Seher der jungen
Generation öffnen , bringt die
Alte kleine Fische. Frösche . Nest-
junge von Möwengelegen . aber
auch Wasterratten — die Jungen
dürfen ausgiebig von den Herr-
lichkeiten , die die blühende Natur
dort draußen bietet , kosten.

Im Sommer werden die Ottei
bann zum erstenmal ins Wasser
geführt . Lange brauchen sie nicht
zu lernen , denn dieser Sport liegt
ihnen ja im Blut , außerdem sind
sie mit tresslichen Schwimmhäuten
zwischen den Zehen und einem
dichten , öligen Pelz ausgerüstet,
in dem sie von Kälte und Näsie
nichts spüren.

Wenn sie aber dann im näch-
sten Jahr ausgewachsen sind , klagt
der Fi cher. der Förster und der
Landw rt lauter als im vorigen
Jahr über das Unwesen der
frechen Räuber , die nur ihre
Verschlagenheit vor völligem Aus-
stervrn bewahrt . Sie wissen schon,
was sie darstellen als letzte Fisch
säugetiere.

Ipäter noch freudig erinnert . Ein
rechter Waidmann wird nur der
sein, der ein guter Naturfreund
und — Naturlievhaber ist. Bis jetzt
wurde stets zuviel geschosten, zu
wenig beobachtet . — Wodurch die
Wandlung zum Guten eintrat , ist
in diesem Falle nebensächlich —
die Tatsache an sich ist erfreulich
und das ist die Hauptsache.

Es ist auch nicht ausgejchlosien,
daß der Jäger , wenn er einmal
außerhalb der eigentlichen Pirsch-
zeit sam srühen Morgen und
lpäten Abend ) den Reviergang
macht, so etwa in den späten Vor-
Mittagsstunden , einen besonders
kapitalen Bock vor sein Rohr be¬
kommt . Gerade die stärksten Stücke
sind ja in der Regel die erfahren-
sten und nehmen den Wechsel zu
Zeiten an , wo sie jede Gefahr,
dU ihnen durch die Pirsch des
Iagdinhabers entstehen könnte,
vermelden . Das Beobachten guter
Böcke, eigentlich eine unerläß-
liche Notwendigkeit , ist überhaupt
ein Kapitel für sich. DI « wenig¬
sten Jäger legen besonderen Wert
aus diese „unwichtige Sache " ,
wundern sich aber , wenn das
Schußbuch später nicht ihren vor¬
herigen Erwartungen entspricht.
Abgesehen von diesem Spezialfall
iedoch wird jeder natursreudige
Waidmann gerne bestätigen , daß
Beobachten das beste Mittel Ist.
um Naturwalten verstehen zu
können.

ofoji Jfucpse
In den letzten Jahren macht

nch im deutschen Waidwerk eine
recht erfreuliche Bewegung be-
inerkbar : endlich sieht man rin,
daß eine Jagd nicht nur durch
möglichst viele Beute genußreich
wird , daß vielmehr das Beob¬
achten unsres verschiedenen hei¬
mischen Wildes den schönste«

Hintergrund für alle Iagderleb-
nisse bildet . Ist denn jede ver¬
lorene Pirsch , jeder vergebliche
Ansitz wirklich „verloren " ? Das
müßt « schon ein recht erlebnisun-Siger Menlch sein, dem einler Sommcrabend , an dem er
hoch oben aus der Kanzel sitzt,
kein Genuß wäre , an den er sich

Ueber das Welten
der pflanzen

Das Welken der Pflanzen hat
winen Grund im Wasserverlust
und ist durch einen einfachen Ver¬
such leicht nachzuweisen . Wenn
man nämlich ein frisches , grünes
Blatt in eine Kochsalzlösung legt,
wird es alsbald seine Spannung
verlieren und schlaff und welk
werden wie ein absterbendes
Blatt . Bringt man diel «» Blatt
aber nun in ein Geföß mit rei.
nem Master , so nimmt es feinen
vorherigen Spanaungszustand
wieder au . Die Kochsalzlösung
entzieht , wie bekannt , dem Blatt«
Master , auf dem Wastergehalt der
el .tzelnen Zellen aber beruht de»
Lnannungsgrad der frische»
Pflanze , der ihr erst das jtrasf«
Aussehen verleiht

ken. Nach ihnen richteten sich
die Kutscher , um auf dem rech¬
ten Wege zu bseihen . ,



Die schwersten Katastrophen der Neuzeit — Ein Volk erfriert ! Däs Ende der Koitschakarmee
Die furchtbarste Katastrophe in

geschichtlicher Zeit liegt kaum
zehn Jahre hinter uns . Und doch
ist sie beinahe vergessen . Kaum
einer kennt sie, und diejenigen,
die ihr entkommen sind , schweigen,
weil die Erinnerung zu grauen¬
voll ist. Dieses Unvorstellbare an
Leid und menschlichem Untergang
hat sich ereignet in den Monaten
November , Dezember und Januar

Ehe di « Tatsachen zu
tt, sollen die nack-

1919/20.
sprechen beginnen,
ten Zahlen reden:

Das größte historische Erd¬
beben , das japanische vom Jahre
1923 hat eine halbe Million
Menschen verschlungen . Der In¬
begriff einer Naturkatastrophe,
der ein Heer erlag , der napole-
onische Rückzug aus Moskau im
Oktober 1812, der Tod an der
Beresina , der Untergang der
„großen Armee " : es gingen
70 000 Mann dabei verloren , und
Navoleon hatte schon ein halbe»
Jahr nach dem Brande von Mos¬
kau ein neue » Heer aufgestellt.
Der Marsch der Koltschakarmee
jedoch, der im November 1919 im
Uralgebirge begann und auf dem
Eise de» Baikalsees endete , dieser
Rückmarsch einer groben Armee
und eines ganzen Volkes begann
mit einer Gesamtstärke von
1080 900 , in Buchstaben : einer
Mi ll Ion . sechshundertundachtzig-
taui -" 'd ! Nimt ganz zehntausend

zweihunderttauiend Menschen
nicht mehr , die sich am Abend
bei einer Kälte von 00 Grad aus
offenem Felde zur Ruhe nieder-

«legt hatten . Eine Million
echohunderttausend Russen und
rutsche Kriegsgefangene hatten

den 0000 Kilometer langen
Marsch angetreten , zehntausend
Halberfrorene , Flecktyphuskranke
erreichten wankend das von den
Japanern besetzte SUdende des
Batkalsees.

Kilometer östlich Riga . Bor
Petersburg lieb General Jude-
nitsch seine Batrouillen schon in
Kronstadt eindringen . In der
Ukraine hatten die Generäle De-
nikin , Wrangel und Kappel ge-
senreoolutionäre Armeen aufge
teilt , die gegen Moskau mar-
chierten . Im ganzen Osten aber

der „Generalrestdent des
Zaren " . Admiral Koltschak. Eine
Persönlichkeit von dämonischer
Grütze, unbestechlich und kühn,

Hunderttausend « fanden ihr Grab in den Elswilslen Sibiriens.

davon erreichten das Marschziel
Millowsk . Eine Million fünf-
hundertachtzigtausend Menschen,
darunter etwa achthunderttau-
send Frauen und Kinder blieben
auf dem Wege liegen und fanden
ein Grab im sibirischen Schnee.
Die amerikanische Armee verlor
im Weltkrieg 090000 Mann.
Zwischen dem 18. und dem 19.
Dezember 1919 blieben aus dem
Totenzug der Koitschakarmee hun¬
derttausend Männer , Frauen und
Kinder liegen . Die Nacht der
Taiga , der russischen Steppe , hüllte
achtzigtausend in den Schleier de»
ewigen Schlafes . Etwas über
hunderttausend Menschen kostete
der Krieg 1870-71 für beide Sei-
len . Als die Koitschakarmee samt
ihrem Trotz aus Bürgern , Offi-
zierssrauen , Kindern aus Nowo-
»ikolajewsk aufbrach , erhoben sich

Um eine Katastrophe von sol¬
chem Ausmaße hrrbeizufllhren,
mutzten schon alle erdenklichen
verhängnisvollen Umstände und
Kräfte Zusammenwirken : Hunger
und Seuchen , völliges Versagen
der Führung , unerbittlicher Ver-
ntchtungowille eines grausamen
Gegners . Verrat durch di « Ler-
kündeten , Selbstaufgabe und
Lebensunfähigkeit der Unter¬
gehenden , «in ungewöhnlich har¬
ter Winter.

Das Zarentum war gestürzt.
Im Kreml herrschte Lenin . Au»
sanatifierten Arbeitern und Bau-
ern , denen man Land versorochen
hatte , war von Trotz « die rote
Armee aufgestellt worden . Noch
aber lag der Bolschewismus in
hoffnungsloser Abwehr . Im Bal¬
tikum stand der General Awalosf
mit deutschen Fronttruppen 80

erb!
mp?en hatte seine Armee im

st 1919
esten angetreten . Das

den Marsch nach dem
Das Schicksal

des Bolschewismus
«lt , wer konnte die!

schien beste-
ser tadellos

Befehle ihrer Führer befolgten.
Während hunderttausend Mann

von heroischer Seele , dazu poli¬
tisch klarblickend , hatte Koltschak
mindesten » 800 000 Mann alter
zaristischer Truppen zusammen-

ebracht . Nach wechseloollen

ozivlinierten und reichlich aus¬
gerüsteten Trupp « widerstehen?

Der Vormarsch gegen Moskau
war ins Stocken geraten , als be¬
reits 300 Kilometer westlich des
Ural sich Führerzwistigkeiten ein-
stellten . Jeder General wollte
etwa » andere ». Keine große Idee
einte die Riesenarmee . Ihr ge-
genüber lagen irreguläre Rot-

Koltschaktruppen an der Front
en , lagen eine

halbe Million mützig in der

lppen
sich herumschlugen,

(Hott mi
I
t
V

Nötigsten . So ging es in den

Etappe herum . In den großen
Städten längs der sibirischen
Bahn häufte sich das Kriegs¬
material , vorne fehlte es am

Ural zurück, so räumten in ihrem
“ ciz .. “ .

ten Pässe,
naangen.

gann Im Spätherbst der Todes-

Ehrgeiz gekränkte Generäle die
wichtigsten Päsie , so wurde die
Koitschakarmee umgangen , so be-

ardtsten , die besesien waren vom
' auben an dl « Weltrevolution

und in eiserner Manneszucht die

weg nach dem Baikalsee.
Nimmt man die Entfernung

von Berlin bis zu den Quellen
des Nils , so hat man die Länge
dieses Rückzuges . Stellt man sich
eine Kälte von über 00 Grad
vor , einen unaufhörlichen Schnee-
sturm und pfeifenden Ostwind , so
ahnt man die Qualen dieses
Weges . Vereint und kampfent-
schlossen, hätte die Koitschakarmee
mühelos die Macht des Bolsche¬
wismus brechen können . Uneins
und ohne Glauben , mutzte sie
untergchen . Alle Frauen , Kin-
der . Beamte , Bürger der geräum-
ten Städte längs der sibirischen
Bahn schlossen sich an . Sic zogen
den Marsch ins Ungewisie der
bolschewistischen Herrschaft vor.
Fast der ganze russische Adel stand
bei Koltschak. Die Nacht vor der
Räumung von Omsk bezeugte die
ganze Müdigkeit und Dekadenz
der russischen Oberschicht . Wäh-
rend ein paar Divisionen pracht¬
voller Soldaten die Stadt müh-
sam verteidigten und die großen
Sprengungen vorbereiteten , er-
faßte ein Todestaumel die vielen
Hunderttausende , die in Omsk
kampierten.

Der Flecktyphus , von Läufen
übertragen , erwürgte Hundert-
tausende . Die bolschewistischen
Streiffcharen flngen Hundert,
tausende ab und marterten sie. ob
Männer , Frauen oder Kinder,
auf eine nicht wiederzugebcnde
Art zu Tode . Der Hunger ließ
Hunderttausende niederbrcchcn
und zum Fratz der Wölfe werden.
Der Frost zerbiß Hunderttausen-
den die Adern und streckte sic
nieder zum Todesschlaf . So ging
es Tag für Tag auf wegeloser

Schneewllste längs der Bahn¬
strecke dem Osten zu , 0000 Kilo-
meter lang . Zuerst erfroren die
Kinder , und an manchen Tagen
war die RUckzugstratze mit Säug¬
lingen und Kleinkindern um-
säumt , die hier zu Zehntausenden
erfroren und in den Schnee ge¬
worfen waren . Dann starben die
Frauen , teils am Flecktyphus,
teils vor Hunger . Schließlich
stürzten auch die Zivilisten und
Soldaten nieder . Es kamen die
Nächte , ie näher es dem Baikal¬
see zu ging , die zwischen Sonnen¬
untergang und Sonnenaufgang
mehr verschlangen , als die Som-
meschlacht oder das große Ringen
um Verdun.

lleberall in den großen Städten
lagerten , satt , gut gekleidet , mit
vollen Proviantdepots , die eng¬
lischen, amerikanischen und fran¬
zösischen Hilfstrupven unter Füh¬
rung des Generals Ianin . Ad¬
miral Koltschak aalt plötzlich als
politisch unzuverlässig im Entente¬
sinne . Also sahen die Engländer
und Franzosen und Amerikaner
zu, wie ein Volk im Schnee un-
terging . In Krasnojarsk hatte die

oltschakarmee ungeheKoltschakarmee yeure Le-
bensmittellager liegen . Die in¬
teralliierte Besatzung verbot den
Durchmarsch durch die Stadt . Die
ganze Koltschakarmee , die mühe¬
los mit den Engländern und
Franzosen fertiggeworden wäre,
schwenkte in die Eiswllste zurück.
180 000 Mann blieben verhun¬
gert hinter Krasnojarsk liegen.

General Ianin ließ den Admi¬
ral Koltschak von den Tschechen
gesangen nehmen . Die tschechi¬
schen Legionen unter Führung
des Drogistenlehrlings und Aben¬
teurers Eayda lieferten Koltschak
den Bolschewisten aus . Er wurde
erschossen, seine letzten Worte
waren : „Unsere Verbündeten
haben Rußland in » Elend ge¬
stürzt . Eie haben den Zaren.
Kerenski und mich verraten ! Die
Vergeltung des Schicksals wird
nicht ausbleiben . Lumpiger Oel-
und Bleikonzessionen wegen , die
die Bolschewisten hoffentlich zer¬
reißen werden , haben sie die hei¬
lige Mutter Rußland in den Kot

Blut erstickt,
leben !"

geworfen und m V
Ich will nicht länger

hint Geschiehte , deren Schluß sich der verehrte Leser denken
kann , wie er will.

Endlos und schwarz dehnt
der Wald vor dem vielbesuchten
Badeort.

Einsam schritt eine Dame durch
durch diese Finsternis . War es
nicht gewagt ? — Wenn irgend
ein Strolch , ein Wegelagerer sie
nnfiel , niemand würde ihren
Hilferuf hören.

Ungefähr die Hälfte de» Weges
war zurückgelegt . Da plötzlich - >
entsetzlicher Schreck — Sie hört«
eine Männerstimme dicht neben
sich: „Donnerwetter , da » nenne ich
Courage für eine Frau !"

Sie gab sich einen Ruck. Ihr
herz schlug lallt . Gin « halbe

chchen!" Sie hielt einen Ge-

enstand ^ och, der im mattenternenliö
aussah

„Vitriol ?"
und griff dar

„Um Gotteewillen,
nicht an ! Eine
kann ihr ganzes Gesicht sofort ze>>
stören . Sie können sich denken,
daß eine Dame , die einsame Wege
u gehen hat , auf ihren Schutz be-
acht ist ! —

lötzlich leuchtet « ihm da » win-

wi , eine Glasslasche

fragt « der Mann

fassen Sie

8

-tunde gewiß noch bi » zu den
ersten verlorenen Häusern !—
Aber sie antwortete mit fester
stimme : „Gewiß . Eourage habe
ich! Denn ich bin es gewöhnt,
eiiifame Wege zu gehen !"

Ein rauhes Lachen kam aus der
«ehle de» Manne ». „Und was
wollten St « tun , wenn ich Sie
letzt ausraube ? "

..Ich würde Ihnen ratem es
nicht zu tun !" sagte di « Dame
ruhig.

„Sie sind waffenlos !"
..Sie irren sich! Erstens habe

'w einen sehr guten Browning !"
Tie hielt plötzlich etwas Blitzen-
°es in der Hand , das sofort wie¬
der verschwänd . „Und dann die»

!!

ternchen einer fast ausae-
rauchten Taschenlaterne in » Ce-

sicht.
«Ich habe e» mir gedacht !"

sagte die Dame und das Fünkchen
erlosch wieder.

„Was ?" fragte di « Männer¬
stimme rauh.

«Daß Sie ein interessante » Ge-
sicht haben ! Als kleines Mädchen
habe ich immer von einem lchö-
nen Räuber geträumt . Das kam.
weil unser « Köchin immer ein
Räuberlied sang . Der Refrain
hieß:
„Der dich geliebt bet Tage und

bet Nacht,
und der so manchen Menschen um¬

gebracht ."
Der Mann lachte laut.
Es wurde ein wenig heller . —

Frösche quakten im Sumpf.

„Mir ist, al » wären Sie der
Räuber . . .

„Da » sollen Eie gleich ersah-
ren !"

«E » ist Unsinn !" sagte die klin-
gende Frauenstimme . „Sie brau¬
chen Geld , nicht wahr ? "

„Na ob !"
..Da » ist ge-

rad « das einzig «,
was ich nicht
hier habe , aber
zu Hause . Auch
keine Uhr ! Nur
den Browning
und das Patent-
läfchchen, und die-
e beiden Dinge

braucht eine mu-

S°i Frau selbst.er ich will
einmal sehen , ob
Sie ebensoviel
Mut haben!
Wenn Eie mich
jetzt überfallen,
haoen Sie gar
nicht » davon.
Höchstens ein
Loch in der
Brust aus mei¬
nem Browning
oder blinde
Augen vom Vi¬
triol . Das sind
die paar Gro¬
schen in meiner
wert.

Aber besuchen Sie mich morgen
zum Tee , Sie bekommen hundert
Mark . Um 6 Uhr in Villa Rita.
Parkstraße 7. Machen Sie sich
so sauber wie möglich ."

Der Mann im Dunkeln schüt-
telte den Kops.

^Komische Geschichte! •—

„Aus morgen , wenn Sie Mut
haben !" sagte die aimenehme
Frauenstimme . „Besten Dank für
die Begleitung !'^

Die Lichter aus der Försterei
waren nun in nächster Nähe
Hunde bellten . Ein paar Leute
kamen . Der Mann verschwand

Plötzlich blitzte Im Dunkel eine Taschenlampe auf.

Tasche nicht

das noch soviel Schönes bieten
sollte!

Er wollte zeigen , daß er eben¬
soviel Mut hatte wie die Dame
mit Browning und Vitriol . Die
Kirchenuhr schlug fünf , als er in
der Villa Rita klingelte . —

„Sie werden erwartet !" sagt«
der Portier und führt « ihn hin-
aus . Eine Dame grüßte ihn . Er
erkannte die klingende Stimm»
wieder . — „Nehmen Sie Platz !"

Den Schluß können sich die «•»
ehrten Leser nun denken , wie sie
wollen . Hinter der Gardinen-

ortiere können zwei Kriminal¬
eamte gestanden haben , die den

Räuber in Empfang nahmen.
Aber dieser Schluß wäre so grau¬
sam sachlich.

Der Räuber kann sich auch als
moderner Schriftsteller entpuppt

l

im Dunkel des . Waldes . Die Frau
atmete auf . Gerettet ! — Wie gut,
daß man Schriftstellerin war . wie
hätte man sonst so viele Geschich¬
ten erzählen können ! Und so viele
Räuberverse dichten ! — In dem
Tempo ! — Nun war die kleine
kostbare Uhr gerettet ! Und die
Summe , die sie im Brustbeutel
trug . Und vielleicht ihr Leben,

haben , der im Walde sein Wo¬
chenendlager hatte und der durch
den Ueberfall auf eine alleinge-
hende Dame etwas erleben wollte,
das ihm den „Stoff " zu einer
neuen Novelle eingeben sollte.

Am wahrscheinlichsten wäre
aber dieser ganz und gar unro-
mantische und undramatische
Schluß : Die junge Dame hat das
Vertrauen des Räubers (gäbe es
doch solche Räuber in Wirklich¬
keit) nicht mißbraucht , der Räu .»
ber und die Dame haben gemüt¬
lich Tee getrunken und sich wa»
erzählt (hierbei hat die Dame
Stofs für zehn neue Novellen
gesammelt ) , worauf der Räuber
heimlich , still und leise sich aus
und davon gemacht hat.

Wie gesagt , der verehrte Lei -r
kann sich den Schluß denken , ganz
wie er wist . ,



Als der bc>
kannte amerlka.

' *4 ?S "ische Militär,
dar Carnegie
eines Morgens

SFJ U ' Ä
) spazieren g ng.

^ ' -E entlief ihm ein
Hund Lilly Cr begab sich so ort
zur Geschäftsstelle des „Morn ng-
Herald", der einzigen Zeitung an
Carnegies damaligem Wohnsitz
um feine Mitbürger durch eine
Anzeige aufzusordern, nach feinem
Lieblingshund zu suchen

.Weitzer Forterier verloren
Hört auf den Namen Lilly. Wie
derbringer erhält 1000 Dollar Le
lohnung', so lautete die Annonce

Als Carnegie nach Haufe kam.
fiel ihm ein, datz fein Inserat
doch nicht deutlich genug fei. Er
sandte deshalb seinen Diener zum
Zcitungsbureau, um noch hinzu-
fetzen zu lasien —: ,mit Zwei
schwarzen Flecken'. Der Diener
kam in die Anzeigenabteilung,
fand aber dort niemanden. Er
lies In die Ncdaktionsräume —
dag gleiche Ergebnis, er ging In
das Privatbureau des Chefredak¬
teurs — kein menschliches Wesen
zu entdecken, das ganze Haus lag
still und t-'t Schlictzlich traf er
unten an der Tür den Pförtner
und fragte ihn:

„Wie kommt es denn, datz hier
kein Mensch zu finden ist?"

„Tja", meinte der Pförtner , „ich
weitz nur, datz die Redakteure, der
Chefredakteur, der Kassierer, der
Direktor und alle anderen fort
sind, u'.n einen Hund zu suchen,
der ans den Namen Lilly hört."

„Latt , mein Freund sagt, un.
>ere Lehrer kriegen dafür Geld,
datz sie in der Schule sind?"

„Aber natürlich, mein Junge !"
„Na — das finde Ich aber mäch.

!ig ungerecht, wo wir doch die
ranze Arbeit machen müssen!"

tIst ilaz Tier nicht sehr gefährlich , Herr Wärter ?*
•Nur keine AngslI Dio können Sie glatt um den

Finger wickeln' * —

zu spät zum Mittagessen gekom
men!"

„Ja , aber um mindestens drei
Tage."

„Was,dem
Krause, den
Ste nicht

ausstehen
können, ha>
bcnSieIhre
Tochter zur
Frau gege¬
ben?"
„Ja —setzt

wird meine
Frau seine
Schwieger,
mutter —
der Junge
soll sich
freuen!"

Mama sitzt
"isrig beim
Lridgespiel,
als Ihr vier,

lähriges
Töchterchen
dazwischen«

kommt:
..Mama, Ich
möchte einen
Waschlap¬

pen haben."
„Geh zum

Later", be-
stehlt Mama

Während einer Auktion ist
einem Teilnehmer die Brieftasche
abhanden gekommen. Er meldet
es dem Auktionator, und der gibt
bekannt, datz dem ehrlichen Fin.
der 50 Mark ausgesetzt würden

„Fiinszlg Mark!" betont er
nochmals.

Kurzes Stillschweigen, dann er-
tönt eine Stimme: „Sechzig!"

Als Talma aus der Höhe seines
Ruhmes stand, wurde ein Pro¬
vinzler, der aus Paris zurückkam,
gefragt, ob er auch diesen Künst¬
ler gesehen habe.

„Jawohl", antwortete er, „ich
habe ihn gesehen."

„Und wie hat er Ihnen ge-
sallen?"

..Mätzig!"
„Mätzig? Worin haben Sie ihn

denn gesehen?"
„In einer Droschkel"

stahl will etnen Stuhl kausen.
Der Verkäufer sagt:
„Dieser Stuhl mit Rückenlehne.

Armlehnen, vier Beinen und Sitz
kostet Zwanzig Mark."

Stahl fragt:
„Uno was kostet derselbe Stuhl

ohne Rückenlehne, Armlehne, vier
Leinen und Sitz?"

Der Verkäufer antwortet ge-

„Da pesit er sich natürlich etwa?
bi Niger I" O

„Ist es wahr, datz Tante Cle>
mentine in die Gefängnisse geht
und den Sträflingen was vor-
singt?"

„Jawohl, mein Sohn. Denke
oaran, wenn du In Versuchung
kommst, eine strafbare Handlung
zu begehenl"

*

Winkler und Brettfchneider pla-
nen eine Urlaubsreise nach Paris
und suchen ihre spärlichen Kennt¬
nisse der sranzösijchen Sprache
wieder auszufrischcn

„Wie sagen wir zum Beispiel,
wenn wir Wasser haben wollen?"

„Na ganz einfach' *Avez »ous. .
hvcz vouj . . «, na . Mensch , wozu
brauchen wir denn ausgerechnet
.'Lasser in Paris ?"

VW)L ©VN

„Warum ist denn Edith so wü¬
tend? Ihre Hochzeit war doch

ganz ausführlich in
der Zeitung be¬
schrieben."

„Gewitz, aber da
stand: Fräulein
Zraun hat sich mit

dem bekannten Antiquitäten¬
sammler Wall verheiratet."

Baum ist zu Besuch bet Tim»
oels.

TImpels haben ein kleines Haus
mit einem noch kleineren Garten
vor der Tür.

Als sich Baum endlich verab-
schiedet, erhebt sich die ganze Fa¬
milie, um ihm das Geleit bis zur
Gartenlüre zu geben
„Zuviel Ehre." ^

lehnt Baum höf¬
lich ad, „ich sin-
de den Weg schon
allein."

„Glaub' ich",
nickt Timpel
und weicht nicht
von seiner Seite, „ab.c kann man
misten, — erst neulich sind wir
bei jemandem nicht mitgegangen,
und hinterher fehlte unser grötzter
Kürbis"

'i

Der Liederdichter 33a l out,
Leibbarde Louis-Philippes, war
an einer Vergistung gestorben, die
er sich an der königlichen Tafel
zugezogen hatte.

Man llberbrachte Dumas die
Nachricht: „Der ganze Hof war
erkrankt, Prinzen und Prinzessin
nen!"

„Und gestorben ist nur Vatout?
fragte der Dichter.

„Nur er . . /
„So ein Schmeichler!" Oie alte Dame: »0 — zielen Dank ' .

Kreuzworträtselund magisches Quadrat Silbenrätsel
Waagerecht:  1 . Brotausstrich, 2. Verbindungsflutz, 7. Ton-

stuse, 9. Staat in 'Algier, 10. starkes Tau, 11. peruan. Münze,
12. Körperorgan, 13 Ionische Mundart, 14. Fahrweg, 16. Wut,
18. Stadt in Holland, 20. Ackergerät, 22.Teilzahlung, 23.Pelzart , 24.Ge¬
stalt aus Wattenstein, 26. Stadt in Ostsriesland. 29. asiatisches Hoch¬
land, 30. Baum. 31. Nebenslvtz der Mosel. 34. Stadt kn der Schweiz.
36. Erfrischung, 37. Vogel. 38. Falschheit, 39. Stadt in Sachse».
<0. Stadt in Arabien, 41. Männername (Abkürzung), 42. Längcnmntz
<3 Nebenflutz der Donau.

Senk recht:  1 . engl. Anrede, 2. Heeresangehöriger, 3. Toilet-
tengegenstand, 4. Land in Asien, 5. waidmännische Bezeichnung für
Rucksack, 6. Fluh In Rutzland. 7. Insekt, 8. Sitzmöbel, 15. Erdteil.
17. schillersche Dramengestalt, 19. Stadt in Pommern, 21. Tischgerät,
24. Schissspfeise, 25. Stadt in Hessen, 27. Oper von Verdi, 28 Tanz,
32. Hauch, 33. Schristzeichen, 34. Götze, 35. Schlutz.

'Magisches Quadrat:  Körperorgan , Angehöriger eines
asiaiisihen Volkes, Männername, Stadt in Frankreich, männl. Vor>name

Aus den Silben
a — a — a — au — ben — biige
- bla — blick— bucht— cha-
chi— de— ei — er — erb —ex-
ga — ge — gen — ger — gold -
gu — Harn — in — ka — kas -
korb— kii— land — le — le —
!u—lü — ma — man — man —
mie—mis —na —näh —ni —no
- no—on— on—ra — ra — re
- ren — ritz — fe — se— so -
,pi — stock- stro — tl — tl —
trän — vel — vi — mal — zie —

zug.
Aus diesen Silben sind 19 Wör¬

ter zu bilden, deren End« und
Anfangsbuchstaben von oben nach
unten gelesen, ein Sprichwort er¬
geben. (ch- 1 Buchstabe).

1. Pflanze, 2. Prophet, 3. HM-
senfrucht, 4. Behälter, 6. Stern¬
kunde, 0. Evangelist, 7. Hafen
im ehem. Deutsch-Südwestasrika,
3. Göttin, 9. üben. 10. Erdfor-
mation, 11. Körperorgan, 12. rust.
Küstenprovinz, 13. Staat ln Mit-
telamerika, 14. Hautausdllnstung,
15. Stadt im Freistaat Sachsen,
16. kurze Erzählung, 17. Schiff¬
fahrt. 18. Zeitabschnitt, 19.Dichter

Denksportaufgabe
Ein Bäckerlehrling mutzte jeden

Morgen das Frühstück an die
Funden seines Meisters wegtra-
en. Der Weg bis zum nächsten
'orf wurde jedoch von einem etwa
'rci Meter breiten Graben durch-
hnitten. Dadurch wurde der
'unge gezwungen täglich einen
'rohen Umweg über die Brücke
u machen. Auf dem Weg über

'fe Felder stand aber ein Baum,
genau in der Mitte zwischen Stadt

and Dorf. Der Baum streckte seine
Zweige bis auf das gegenüber
liegende Ufer, und da der Junge
ein guter Turner war. benutzte
:r nun diesen Weg. Im Winter
wurde die Kletterei unnötig. 3lls
der Bäckerlehrling eines Morgens
das Eis des Baches zu brüchig
fand, um hinüber zu lausen, wollte
er seinen alten Weg über den
Baum klettern. Wie erstaunt war
er jedoch, als er mitsamt dem
Ast in den Graben siel. War der
Junge im Winter soviel schwerer
geworden, datz der Ast ihn nicht
mehr tragen konnte?

Rätsel.
Zwei Silben sind an jeder Hand,
Zur Arbeit braucht sie jeder Stand
Die dritte Silbe, Leute, glaubt,
Trägt jedermann auf seinem

Haupt.
Das ganze dient uns stets beim

näh'n,
Auch kann man es im Walde feh'n.

Schachaufgabe
Weiß : K b 6; D h 7. T e 1. g 1|

I c 1, h 1; S f 7, f 8; R s 4, b 4, c 7.
Schwarz : K f 6; T g 6; L d ls

l! b 7, c 2, e 2, I 8.
Selbstmatt Io fi Zögen.

‘uflösungen zu » origer
Nummer.

Kreuzworträtsel
Waagerecht:  1 . Beethoven,

7. Duero, 8. Senat, 10. Brett.
12. Else, 14. Oper, 16. See, 17. Ahe
19. Inn, 20. Nab. 21. Hel, 22. Eis
24. Tee, 26. Los. 28. Idee. 30. Wen
51. Rasse, 34. Samos. 35. Prim
56. Lastwagen.

Senkrecht:  1 . Bulle, 5. Erl
3. Tor, 4. Ost. 5. Veto. 6. Nauei

7. diesseits. 9. Tornister, II Emu,
13. Sense, 15. Pille, 17. Abt. 18 Ehe.
23. Ideal. 25. Eos, 27. Orion. 2» Eros,
19 Werg. 32. Ast, 33. Spa

Silbenrätsel
I. Wermut, 2. Eschenau, 3. tf:.-

Jlum, 4. Frikandcau, 5. LöCnit«,
6. Idol, 7. Narglleh, 8. Koloradw
9. Asow, 10. Mohammed, 11. Ten?
mlten, 12. Aristokratie, 13. Qo*J
Heb, 14. Elektra, 15 OummlarabA*
kum, 16. Urania, 17. TrabarA
18. Enthusiasmus, 19. Salani-
20. Tandem, 21. Undine, 22. Talmud
— Wer flink am Tage Gutes tu<*
Dem Ist am Abend wohl zu Mut

|
Musikalisches Kamm *'

rätsel
Waagerecht:  Margarete.
Senkrecht:  1 . Mignon,

2. Rlenzl, 3. Adagio, 4. Ernanl,
6. Eroika.

Golk mit Wörtern
Beton — beten — Boten — Bo¬

den — Bogen.
Iran — Tran — Kran — Kram —-

Krim.
Sago — Jago — Jagd — Magd —

Mahd - Mahl - Mehl.

Rätsel
Retter.

Schachaufgabe
LOsung

1 De 6 —h 6: Ke 4 —d 5; 2. Db6
- c6 + ; K d5 —c6  3 . Sf5  —
>7 matt. - 1. . Ke 4 —f5 ::
2 Dh6 - h7 + ; Kf5 —e 6; 3. Dh7
- 17 matt. — 1. . Kl 5—
3; 2. Dh6 —hl + ; K g3 —12-*

i D h 1—d 1matt. — 1. . -
>c 1 beliebig; 2. Dh6 —cö + i
^ e 4 —f 5 : ; 3. L c 2 — d 3 »matt.
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